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I. ZALAI-GAÁL

 

GESCHLECHTERROLLEN IM SPÄTNEOLITHIKUM SÜDTRANSDANUBIENS:

 

I. DIE KINDER

 

1. EINLEITUNG

 

Die Bestattungssitten der meisten urzeitlichen Kulturen Europas sind der konkrete Ausdruck

 

eines konvenzionalisierten Verhaltens der Lebenden den verstorbenen Angehörigen ihrer Gemeinschaft

 

gegenüber. Man kann A. Häusler zustimmen: die dabei befolgten Konventionen, Regeln und Normen

 

standen mit den wirtschaftlichen und sozialarchäologischen Gegebenheiten der betreffenden Zeit und des

 

jeweiligen Raumes in einem engen Zusammenhang. Sie beziehen sich sowohl auf die Stellung von Mä

 

n-

 

nern, Frauen als auch von Kindern in der Gemeinschaft, der sie angehörten.

 

1

 

Die Untersuchung der Geschlechterrollen in neolithischen Gemeinschaften Mitteleuropas können in

 

erster Linie durch die Analyse der Bestattungssitten durchgeführt werden. „Bei der Untersuchung von

 

Geschlechterrollen muß zwischen dem biologischen und dem sozialen Geschlecht unterschieden werden. Das

 

biologische Geschlecht kann bei gut erhaltenen Skeletten von Erwachsenen relativ sicher bestimmt werden.

 

Im Gegensatz dazu ist das soziale Geschlecht oder 

 

gender

 

 eine komplexe kulturelle Erscheinung, das mehrere

 

Komponente umfaßt, z. B. die Geschlechterrolle, -identität, -varianz, -zuordnung, -status- und -ideologie. Die

 

Geschlechterrollen beschreiben, was Männer und Frauen wirklich machen, z. B. ihre Aktivitäten, ihr soziales

 

Verhalten und ihre sozialen Verhältnisse unter bestimmten kulturellen Bedingungen. Geschlechterrollen gab

 

es und gibt es in allen Gesellschaften, sie variieren aber von Kultur zu Ku

 

l

 

tur.

 

“

 

2

 

Die Rolle und Möglichkeiten der einzelnen Individuen wurden auch im Neolithikum von

 

Geschlechtern und Altersgruppen bestimmt. In der vorliegenden Arbeit werden die mit den Kindern

 

zusammenhängenden Fragen und Probleme im Spätneolithikum Südtransdanubiens betrachtet. In den die

 

Gräberfelder behandelnden Publikationen sind Kinderbestattungen nämlich immer in die Gesamtauswe

 

r-

 

tung einbezogen, werden aber kaum gesondert nach eigenen Kriterien ausgewertet. Bei unserer Betrac

 

h-

 

tung stützten wir in erster Linie auf die Daten und Ergebnisse der anthropologischen und biochemischen

 

(serogenetischen) Analyse der menschlichen Knochenreste

 

3

 

 und der Merkmalanalyse der archäologischen

 

Funde und Befunde.

 

4

 

Die letzte zusammenfassende Auswertung der Kinderbestattungen der westlichen Linienban

 

d-

 

keramik wurde nach anthropologischen und soziologischen Gesichtspunkten von S. Simoneit durchg

 

e-

 

führt.

 

5

 

 Die die sozialarchäologischen Aspekte der neolithischen Gesellschaften, darunter auch die Stellung

 

und Rolle der Kinder in den ehemaligen Gemeinschaften behandelnden früheren Arbeiten entsprechen

 

teilweise nicht dem heutigen Forschungsstand und sind vor dem Hintergrund der Ideologie zu betrac

 

h

 

ten.

 

6

 

1

 

H

 

ÄUSLER

 

 2000, 51.

 

2

 

O

 

WEN

 

 1997, 496.

 

3

 

Für die Analyse sind anthropologische Bestimmungen un-

 

erläßlich, aber leider sind diese bei älteren Grabungen nicht

 

(Schanzwerk von Lengyel) oder selten (Zengôvárkony) durchg

 

e-

 

führt worden.

 

4

 

Z

 

ALAI

 

-G

 

AÁL

 

 2001a: Die Bestattungssitten der südtransd

 

a-

 

nubischen Lengyel-Population haben wir anhand von in 628

 

Gräbern beigesetzten 658 Individuen aus 12 Fundorten ausge-

 

w

 

ertet.

 

5

 

S

 

IMONEIT

 

 1997.

 

6

 

H

 

ÄUSLER

 

 1966a; 1966b; 

 

B

 

EHRENS

 

 1975; 

 

F

 

EUSTEL

 

 1975;

 

S

 

IMONEIT

 

 1997, 5.
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Die Möglichkeiten der sozialarchäologischen und paläodemographischen Interpretation vorge-

 

schichtlicher Populationen sind in erster Linie von der Quantität und Qualität der Daten abhängig. Auf der

 

Quellenseite nimmt die Repräsentanz des untersuchten Materials eingeschränkten Einfluß. „Während die

 

Erfassung der Individualdaten methodisch kaum Probleme bereitet, verlangt die systematische Aufbere

 

i-

 

tung des Datenbestandes für eine sozialarchäologische Analyse die Applikation stabiler Bevölkerung

 

s-

 

modelle. Unvollständige Individualdaten, kleine Stichprobenumfänge und die wechselnde Qualität a

 

r-

 

chäologischer Angaben (z. B. zu Datierung, Sozialstatus) erschweren die Zusammenstellung von Indivi

 

d-

 

ual- zu Gruppendaten.

 

“

 

7

 

2. KINDERBESTATTUNGEN DER LENGYEL-KULTUR IN SÜDTRANSDANUBIEN

 

2.1. Quellenlage

 

Zweifel an der Repräsentativität der aufgenommenen Bestattungen für die neolithischen Gemei

 

n-

 

schaften wird als eines der wesentlichen Probleme der sozialarchäologischen Forschung gesehen. Dieser

 

Zweifel beruht auf dem gravierenden Unterschied zwischen der Zahl der ergrabenen Gräber und der

 

geschätzten Größe der betroffenen Gesamtbevölkerung.

 

8

 

Das Vorkommen und die Verteilung der in Katalog aufgenommenen 132 südtransdanubischen

 

Kinderbestattungen nach Gräberfeldern stellt 

 

Tabelle 1

 

 vor. Die Befunde aus der neuentdeckten Lengyel-

 

Nekropole von Györe wurden in der vorliegenden Arbeit nicht aufgenommen.

 

Aus Zengôvárkony kann man nach den Grabbeschreibungen von J. Dombay

 

9

 

 und den Unte

 

r-

 

suchungsergebnissen von Zs. K. Zoffmann mit 62 Kinderbestattungen rechnen. In Villánykövesd, Sze

 

k-

 

szárd-Ágostonpuszta, Pári-Altacker und Kölesd sind 16 weitere Kinderskelette bekannt. Aus Lengyel sind

 

keine konkreten anthropologischen Daten vorhanden: In vier Fällen erwähnt M. Wosinsky „Skelette von

 

jungen Individuen

 

“

 

10

 

 und dreimal „Kinder

 

“

 

11

 

. Bei den Beschreibungen der Gräber aus Zengôvárkony,

 

Szekszárd-Ágostonpuszta und Lengyel benutzten die Ausgräber, die über keine anthropologischen Kennt-

 

nisse verfügt haben, die folgenden „anthropologischen

 

“

 

 Kategorien: „Kinderskelett

 

“

 

, „Kind

 

“

 

, „Kleinkind

 

“

 

,

 

„Säugling

 

“

 

, „größeres Kind

 

“

 

, „junges Individuum

 

“

 

, „Extremitäten

 

“

 

.

 

Der Anteil von Kindern auf den südtransdanubischen Gräberfeldern der Lengyel-Kultur dürfte

 

also recht verschieden sein. Aus den zwei mitgeteilten Gräbergruppen von Aszód erwähnt N. Kalicz 14

 

Kinde

 

r

 

bestattungen.

 

12

 

Die Ausgräber finden also viel weniger Kinderskelette oder Reste von ihnen, wie das anhand der

 

ehemaligen biologischen Verhältnisse erwartet worden sein könte. Deshalb taucht die Frage auf, ob die

 

Zahl der während der Ausgrabungen geborgenen Kinder ausschließlich mit den demographischen

 

Verhältnissen oder auch mit anderen „äußeren

 

“

 

 Faktoren zusammenhängen dürfte. B. Mende meint, daß

 

die Zahl der auf den neolithischen Nekropolen gefundenen Kinderskelette durch exogene und endogene

 

Faktoren bestimmt wird, wobei die Wirkungen der letzteren viel größere Bedeutung haben dü

 

r

 

ften.

 

13

 

7

 

A

 

LT

 

–

 

V

 

ACH

 

–

 

W

 

AHL

 

 1995, 197.

 

8

 

L

 

ÜNING

 

–

 

S

 

TEHLI

 

 1989; 

 

V

 

ELDE

 

 1993, 161: „Die statistische

 

Theorie besagt, daß eine Stichprobe von über 100 Gliedern für

 

statistische Zwecke durchaus ausreicht, unabhängig vom U

 

m-

 

fang der Grundpopulation. Einzige Voraussetzung hier ist die

 

zufällige Auslese der Elemente. Wenn man soziologische, et

 

h-

 

nographische oder demographische Fragen an ein Gräberfeld

 

richtet, muß man glaubwürdig machen, daß die zu betrachtenden

 

Bestattungen wirklich zufällig gewählt worden sind und das

 

gelingt nicht einwandfrei.

 

“

 

9

 

Man kann annehmen, daß die Mehrheit der Kinderskelette

 

–

 

 besonders die von Kleinkindern 

 

–

 

 von den Ausgräbern erkannt

 

wurde.

 

10

 

W

 

OSINSKY

 

 1888

 

–

 

1891, II. 179, 197, 199, 202.

 

11

 

Ebenda, I. 25, 63, II. 152.

 

12

 

K

 

ALICZ

 

 1985, 22

 

–

 

29, 74.

 

13

 

M

 

ENDE

 

 2000, 474: Exogene Faktoren: Grabungstechnik

 

und -methoden, Wirkungen der landwirtschaftlichen Tätigkeit

 

und Erosion, Qualität des Erdbodens, Störungen, usw. E

 

n-

 

dogene Faktoren: Genotyp und kultureller Hintergrund, Lebe

 

n

 

s-

 

umstände, Bestattungssitten, usw.
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Tabelle 1.

 

Verteilung der Kinderbestattungen nach Gräberfeldern in Südtransdanubien (nach 

 

W

 

OSINSKY

 

 1885

 

–

 

1890; 1888

 

–

 

1891; 

 

D

 

OMBAY

 

1939; 1958; 1959; 1960; 

 

K

 

ALICZ

 

 1977; K. 

 

Z

 

OFFMANN

 

 1968; 1969

 

–

 

1970; 1997; 

 

Z

 

ALAI

 

-G

 

AÁL

 

 1982; 1999; 2001a; 2001b; 2002c)

 

Gräberfelder

 

Zahl der Gräber

 

Zahl der Skelette von Erwachsenen und Kindern

 

Zengôvárkony 1

 

4

 

0

 

4:0

 

0

 

Zengôvárkony 2a

 

4

 

0

 

4:0

 

0

 

Zengôvárkony 2b

 

13

 

14:1

 

0

 

Zengôvárkony 3a

 

3

 

0

 

3:0

 

0

 

Zengôvárkony 3b

 

17

 

14:4

 

0

 

Zengôvárkony 4

 

2

 

0

 

2:0

 

0

 

Zengôvárkony 5

 

14

 

14:1

 

0

 

Zengôvárkony 6a

 

15

 

0

 

7:8

 

0

 

Zengôvárkony 6b

 

10

 

0

 

7:3

 

0

 

Zengôvárkony 6c

 

51

 

43:8

 

0

 

Zengôvárkony 6d

 

56

 

53:3

 

0

 

Zengôvárkony 7

 

1

 

0

 

0:1

 

0

 

Zengôvárkony 8a

 

8

 

0

 

8:0

 

0

 

Zengôvárkony 8b

 

9

 

0

 

5:4

 

0

 

Zengôvárkony 9

 

68

 

57:15

 

Zengôvárkony 10

 

17

 

11:6

 

0

 

Zengôvárkony 11

 

30

 

27:4

 

0

 

Zengôvárkony 12

 

10

 

0

 

8:2

 

0

 

Zengôvárkony 13

 

24

 

24:1

 

0

 

Zengôvárkony 14a

 

9

 

0

 

8:1

 

0

 

Zengôvárkony 14b

 

4

 

0

 

4:0

 

0

 

Pécsvárad

 

7

 

0

 

7:0

 

0

 

Villánykövesd

 

26

 

16:10

 

Ágostonpuszta

 

21

 

19:2

 

0

 

Lengyel 1

 

32

 

42:2

 

0

 

Lengyel 2

 

35

 

37:5

 

0

 

Mórágy A

 

1

 

0

 

1:0

 

0

 

Mórágy B1

 

82

 

46:37

 

Mórágy B2

 

25

 

15:10

 

Pári-Altacker

 

8

 

0

 

5:3

 

0

 

Lánycsók

 

2

 

0

 

2:0

 

0

 

Kölesd

 

2

 

0

 

1:1

 

0

 

Újberekpuszta

 

1

 

0

 

1:0

 

0

 

Tevel

 

2

 

0

 

2:0

 

0

 

Insgesamt:

 

615

 

511:132

 

2.2. Relativchronologische Lage der Bestattungen

 

Die Belegungshorizonte und Entwicklung der Lengyel-Kultur in Südtransdanubien wurden mit

 

Hilfe der keramischen Merkmalanalyse festgestellt.

 

14

 

 Die relativchronologische Stellung der Bestattungen

 

ohne Beifunde ist unbekannt und auch bei den in Lengyel ergrabenen Bestattungen ist die Situation

 

ähnlich. Bei den südtransdanubischen Kindergräbern ist die relativchronologische Lage lediglich in 59

 

Fällen bekannt: Die Periode Ia1 vertreten acht, die Periode Ia2 vier, die Periode Ib und die IIa1 je neun

 

14

 

Z

 

ALAI

 

-G

 

AÁL

 

 2001a; 

 

Z

 

ALAI

 

-G

 

AÁL

 

 2002a, 281

 

–

 

283; 

 

Z

 

ALAI

 

-

 

G

 

AÁL

 

 2002b, 47

 

–

 

50.
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kindliche Individuen. Die Benutzung der Nekropole war während der jüngsten Lengyel-Periode (IIa2) am

 

intensivsten (mit 29 Kinderbestattungen). Zusammenfassend ist feststellbar, daß 20,3% (12) der behande

 

l-

 

ten Objekte den frühen (Lengyel Ia1

 

–

 

2), 15,2% (9) den Übergangs- (Lengyel Ib) und 64,4% (38) den

 

Späthorizont (Lengyel IIa1

 

–

 

2) der südtransdanubischen Lengyel-Gräberfelder repräsentieren dürfen.

 

2.3. Grabfunde

 

In Südtransdanubien sind die in ovalen Grabgruben vorkommenden, in kleineren Gruppen oder

 

Reihen angeordneten Hockerbestattungen von Erwachsenen und Kindern typisch und es sind auch sy

 

m-

 

bolische bzw. Brandgräber vorhanden. In 96,1% (604) der behandelten Gräber wurde je nur ein einziges

 

Individuum niedergelegt. Der Anteil der Mehrfachbestattungen beträgt nur 3,8% (24).

 

In den meisten Doppelgräbern wurden Erwachsene zusammen mit Kindern, Säuglingen beig

 

e-

 

setzt. Die Annahme, daß in diesen Fällen während der Geburt oder danach verstorbene Frauen bestattet

 

wurden,

 

15

 

 kann nur bei Grab 10 von Villánykövesd

 

16

 

 und Grab 7 von Mórágy

 

17

 

 anthropologisch nachgewi

 

e-

 

sen werden. Ein zweites Kind wurde im Grab 275 der Gräberruppe 11 Zengôvárkony zusammen mit einem

 

erwachsenen Individuum beigesetzt.

 

18

 

 Auch das Grab 6 von der Nekropole Lengyel 1 stellt eine Doppelbe

 

s-

 

tattung eines Kindes und eines Erwachsenen dar.

 

19

 

 Die Skelette eines Mädchens der Altersklasse Infans II

 

im Grab 27 und eines zweiten Mädchens der Altersklasse Infans I aus Grab 30 von Mórágy lagen mit en

 

t-

 

gegengesetzter Körperlage unmittelbar beieinander.

 

20

 

Die gemeinsamen Niederlegungen von Erwachsenen und Kindern wurden früher im allgemeinen

 

als Doppelbestattungen von Müttern und ihren Kindern angesehen. „Wie die Zusammensetzung der rel

 

a-

 

tiv wenigen linienbandkeramischen Mehrfachbestattungen in Siedlungs- wie Gräberfeldzusammenhang

 

zeigt, bestand offensichtlich eine Tendenz zur Mitbestattung von Kindern in den Gräbern der Erwachsenen

 

–

 

 sofern Alters- und Geschlechtsbestimmungen vorliegen 

 

–

 

, häufig (aber n

 

icht ausschließlich) zusammen

 

mit Frauen.

 

“

 

21

 

 A. Häusler meint dagegen, daß es sich nicht immer nachweisen läßt, daß die zur gleichen

 

Zeit versto

 

r

 

benen Mütter und Kinder in gleichen Grabgruben bestattet worden sind.

 

22

 

In einigen Fällen kann man nicht mit Sicherheit entscheiden, ob es sich um „echte

 

“

 

 Doppelbesta

 

t-

 

tungen von Kindern handelt. Im Grab 47 von Zengôvárkony 5 fand man neben dem Skelett eines „2

 

–

 

3-

 

jährigen Kindes

 

“

 

 die Schädelbruchstücke eines Säuglings,

 

23

 

 im Grab 283 von Zengôvárkony 11 lag unter

 

einem Kinderskelett auch ein anderer Schädel.

 

24

 

 Im Grab 109 von Mórágy kam in der Nähe des Skelettes

 

eines 7

 

–

 

8jährigen männlichen Kindes der Übergangsaltersklasse Infans I/II auch ein weiterer Kinde

 

r-

 

schädel ans Licht.

 

25

 

 Bei den Füßen eines „größeren Kindes

 

“

 

 aus Grab 115 von Zengôvárkony 9 befand sich

 

ein zweites Kinderskelett in gleicher Lage.

 

26

 

 In Bestattung 10 eines Kindes von Zengôvárkony 2b lag das

 

Fragment des Oberarmknochens eines 1 bis 2 Jahre alten Kindes unterhalb der Schüsselpartie eines

 

Fußgefäßes.

 

27

 

 In den Gräbern 64 von Mórágy B1

 

28

 

 und 97b von Mórágy B2

 

29

 

 setzte man ein männliches

 

Kind der Altersgruppe Neonatus bzw. eine weibliche Frühgeburt bei.

 

Es fehlen nicht einmal anthropologische Funde, die mit der Leichenverstümmelung in Verbindung

 

gebracht wurden,

 

30

 

 diese früheren Annahmen müssen aber kritisch überprüft werden. Es fehlten die

 

15

 

D

 

OMBAY

 

 1960, 77.

 

16

 

K. 

 

Z

 

OFFMANN

 

 1968.

 

17

 

Z

 

ALAI

 

-G

 

AÁL

 

 2002c, 115

 

–

 

116, Taf. 12.1

 

–

 

2.

 

18

 

D

 

OMBAY

 

 1960, 134.

 

19

 

W

 

OSINSKY

 

 1888

 

–

 

1892. I. 25.

 

20

 

Z

 

ALAI

 

-G

 

AÁL

 

 2002c, 122

 

–

 

123, Taf. 41, Taf. 42.1

 

21

 

U. 

 

V

 

EIT

 

 vetritt die Ansicht, daß diese Praktik am ehesten

 

im Sinne einer Art von „ritueller Ökonomie

 

“

 

 zu verstehen sein

 

dürfte. Kinder, mit deren Tod diese frühen Gemeinschaften tag-

 

täglich konfrontiert waren, galten noch nicht als sozial vollwe

 

r-

 

tige Mitglieder und erhielten deshalb nur ein „reduziertes

 

“

 

Totenritual, etwa in Form der Mitbestattung (1996, 204).

 

22

 

H

 

ÄUSLER

 

 1966a, 40.

 

23

 

D

 

OMBAY

 

 1939, 20.

 

24

 

D

 

OMBAY

 

 1960, 135.

 

25

 

Z

 

ALAI

 

-G

 

AÁL

 

 1999, 22, 24, Abb. 28, Abb. 29.

 

26

 

D

 

OMBAY

 

 1960, 38.

 

27

 

D

 

OMBAY

 

 1939, 9.

 

28

 

Z

 

ALAI

 

-G

 

AÁL

 

 1992, 4

 

–

 

5, Abb. 2

 

–

 

3; 

 

Z

 

ALAI

 

-G

 

AÁL

 

 2002c, 138,

 

Taf. 107.1

 

–

 

4.

 

29

 

Z

 

ALAI

 

-G

 

AÁL

 

 1992, 5

 

–

 

7, Abb. 6

 

–

 

7; 

 

Z

 

ALAI

 

-G

 

AÁL

 

 2001b, 9,

 

Abb. 13.

 

30

 

W

 

OSINSKY

 

 1885

 

–

 

1890, II. 125, 132

 

–

 

133, 132, 151

 

–

 

152.
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Hand- und Fußknochen des Knaben der Übergangsaltersklasse Infans II/Juvenis aus Grab 47 von

 

Mórágy.

 

31

 

 Die Spuren von Trepanation wurden beim Kindergrab 35 von Lengyel 1 erwähnt.

 

32

 

 Aus Grab 67

 

von Zengôvárkony 6 kamen nur die Beinknochen eines Kindes ans Licht, von Luž

 

ianky

 

33

 

 und aus Grab 138

 

von Zengôvárkony 10 werden lediglich die Schenkelknochen

 

34

 

 eines kindlichen Individuums erwähnt. Nur

 

zwei Wirbeln eines Kindes wurden im Grab 4 von Villánykövesd geborgen.

 

35

 

 In diesen Fällen kann a

 

n-

 

genommen werden, daß es vielleicht um gestörte Bestattungsobjekte handelt. Dem Kind der Altersklasse

 

Infans II im Grab 2/1956 des Protolengyel-Horizontes fehlten die Hände und Füße.

 

36

 

Die Zahl der Gräber von ohne Schädel beerdigten Individuen beträgt in Zengôvárkony 33:

 

37

 

 Im Grab

 

56 von Zengôvárkony 6a

 

38

 

 und in den Bestattungen 115b und 126 von Zengôvárkony 9

 

39

 

 wurden kindliche

 

Individuen ohne Kopf ins Grab gelegt. Im Grab 335 von Zengôvárkony 12 lag das schädelloses Skelett eines

 

„einjährigen Kindes

 

“

 

.

 

40

 

 Die mit den menschlichen Schädeln verbundene Kultpraktiken wurden also auch im

 

Fall von Kleinkindern geübt, weitere Beweise dafür sind aus Mórágy bekannt: In Bestattung 73 befand sich

 

nur der Schädel eines Knaben (Infans I), hier handelt es sich aber um ein zerstörtes Objekt.

 

41

 

 Im Grab 32

 

wurde der Schädel eines Mädchens der Altersgruppe Neonatus in einem Fußgefäß niedergelegt.

 

42

 

 Das Grab

 

68 stellt die Schädelbestattung eines Knaben der Altersklasse Infans I dar.

 

43

 

 Kinderschädel in Kultgruben

 

wurden auch in anderen Fundstellen der Lengyel-Kultur aufgefunden.

 

44

 

 Der neugeborene Knabe aus Grab 64

 

und die weibliche Leibesfrucht im Grab 97b wurden in Schüsseln beig

 

e

 

setzt.

 

45

 

Auf die Rolle der Kinder in den Kultpraktiken deuten auch weitere Funde hin, wie z. B. das stark

 

angehockte Skelett eines 6

 

–

 

6,5 Jahre al

 

ten Kindes im Grundgraben eines Hauses der späten Lengyel-

 

Kultur von Veszprém-Felszabadulás út („Grundsteinlegungsopfer

 

“

 

).

 

46

 

2.4. Grabtiefen

 

Die Tiefe der neolithischen Gräber wird von mehreren Autoren als Indikator kulturellen und so-

 

zialbestimmten Verhaltens angesehen. „Die Tiefen von Gräbern stehen immer wieder unter dem Verdacht,

 

auch einen Ausdruck der sozialen Stellung des Bestatteten darzustellen. Erst die quellenkritische Betrac

 

h-

 

tung dieser Befunde sowie ein Verständnis für das Zustandekommen diverser möglicher Korrelationen

 

(z. B. zwischen Grabtiefe und Qualität der Beifunde) läßt eine erfolgversprechende soziale Analyse von

 

Bestattungsbefunden unter der wünschenswerten Einbeziehung aller zur Verfügung stehenden Indizen

 

zu.

 

“

 

47

 

 Die Grabtiefen sind in erster Linie von der tatsächlichen Tiefe während der Grablegung und dem

 

Bodenab- bzw. auftrag bis zum Zeitpunkt der Ausgrabung abhängig. Man kann mit A. Pollex einve

 

r-

 

standen sein, daß es hier sowohl bestimmte Elemente des Totenglaubens als auch die Witterungsbedingu

 

n-

 

gen während des Bestattungsvorgangs und letzlich auch die natürliche und durch landwirtschaftliche Ar-

 

beiten g

 

e

 

förderte Bodenbewegung eine Rolle gespielt haben dürften.

 

48

 

Die Grabtiefen wechseln sowohl in der westlichen Linienbandkeramik als auch in der Lengyel-

 

Kultur nach Fundorten, Gebieten und Nekropolen. Besonders im Fall der abfälligen Gelände (wie z. B. in

 

Mórágy) muß man ins Betracht ziehen, daß die heutigen Grabtiefen mit den neusteinzeitlichen nicht ide

 

n-

 

tisch sind. Die Ursache davon liegt in erster Linie in den geomorphologischen Änderungen.

 

49

 

 Die Tiefen
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Z

 

ALAI

 

-G

 

AÁL

 

 2002c, 130, Taf. 77.1

 

–

 

2.

 

32

 

W

 

OSINSKY

 

 1885

 

–

 

1890, I. 44

 

–

 

45.

 

33

 

D

 

OMBAY

 

 1939, 27.

 

34

 

D

 

OMBAY

 

 1960, 95.

 

35

 

D

 

OMBAY

 

, 1959, 61

 

–

 

62.

 

36

 

N

 

OVOTNÝ

 

 1962, 147

 

–

 

154, Abb. 20.2.

 

37

 

D

 

OMBAY

 

 1960, 199.

 

38

 

D

 

OMBAY

 

 1939, 24.

 

39

 

D

 

OMBAY

 

 1960, 88, 91.

 

40

 

Ebenda, 146

 

–

 

147.

 

41

 

Z

 

ALAI

 

-G

 

AÁL

 

 2002c, 141.

 

42

 

Z

 

ALAI

 

-G

 

AÁL

 

 

 

1984, 3

 

–

 

6, Abb. 2;

 

 

 

Z

 

ALAI

 

-G

 

AÁL

 

 

 

1992, 4, Abb.

 

 1;

 

Z

 

ALAI

 

-G

 

AÁL

 

 2002c, 123, Taf. 46.1

 

–

 

3, Taf. 47.
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Z

 

ALAI

 

-G

 

AÁL

 

 1992, 5, Abb. 4., 

 

Z

 

ALAI

 

-G

 

AÁL

 

 2002c, 140

 

–

 

141, Taf. 116.1

 

–

 

4.
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Z. B. in Poigen: 

 

B

 

ERG

 

 1956, 75; 

 

Z

 

ALAI

 

-G

 

AÁL

 

 1984.

 

45

 

Z

 

ALAI

 

-G

 

AÁL

 

 1992.

 

46

 

R

 

ACZKY

 

 1974, 186.

 

47

 

P

 

OLLEX

 

 2001, 109.

 

48
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S

 

CHALICH

 

 1983.



 

32

 

I. ZALAI-GAÁL

 

Acta Archaeologica Academiae Scientiarum Hung. 54, 2003

� �� ��� ���

����

�����

���	�

������

�����
�

�������

�
�����

�
�����

�������

�������

 

Diagramm 1.

 

Verhältnis zwischen Grabtiefen bei Erwachsenen und Kindern in Zengôvárkony und Mórágy

 

(Grabtiefengruppen in cm angegeben)

 

der Bestattungen in den einzelnen Gräberansammlungen innerhalb der Friedhöfe sind oft übereinsti

 

m-

 

mend oder ähnlich. Es ist nicht ausgeschlossen, daß die Hinterbliebenen 

 

–

 

 vielleicht auch durch mehrere

 

Generationen 

 

–

 

 die Bestattungsplätze ihrer Verwandten gekannt hatten und man darf auch annehmen, daß

 

die Grabanlagen der Mitglieder der einzelnen Familien nahe beieinader angelegt worden waren.

 

Die Untersuchung der Grabtiefen brachte in erster Linie im Fall des Friedhofs B1 von Mórágy

 

solche Ergebnisse, die aus hinsichtlich der relativchronologischen Stellung der einzelnen Bestattungen

 

bedeutend sein können. Hier konnte man zwei größere Gräbergruppen identifizieren, die sich voneinander

 

absondern: Die Bestattungen in einer Tiefe von 30 cm bis 39 cm sind auf dem südlichen Teil des Gräbe

 

r-

 

feldes zu finden, bis die Gräber in einer Tiefe von 120 cm bis 179 cm in den mittleren, nördlichen und östl

 

i-

 

chen Bereichen lagen. Die Skelette in der Tiefe von 90 cm bis 119 cm befinden sich zwischen diesen beiden

 

großen Gräberansammlungen, sie bilden also einen Übergang zwischen ihnen.

 

Die Siedlung und die Gräber von Mórágy liegen auf einem Hügelhang und auch die seit Jah

 

r-

 

tausenden andauernde Bodenerosion spielte eine große Rolle darin, daß die Grabtiefen hier viel größer

 

sind als in Zengôvárkony.

 

50

 

 Die Unterschiede zwischen den Grabtiefen in diesen zwei Fundstellen sind in

 

Diagramm 1

 

 vorgestellt: Die Daten deuten eindeutig auch darauf hin, daß keine wesentlichen Unterschiede

 

zwischen den Grabtiefen bei Erwachsenen und Kindern bestehen. Die Grabtiefen auf den südtransdan

 

u-

 

bischen Lengyel-Nekropolen sind vom Lebensalter und Geschlecht der verstorbenen Individuen una

 

b-

 

hängig, sie wurden in erster Linie durch die relativchronologische Lage der Bestattungen bestimmt.

 

2.5. Lage der Kinderskelette in den Nekropolen

 

Die Kinderskelette bilden in den meisten Gräberfeldern der Lengyel-Kultur in Südtransdanubien

 

kleinere Ansammlungen: Im Friedhof von Zengôvárkony 3 liegen die Kinderbestattungen 21, 23, 25 und 30

 

in einer Reihe und auf die gleiche Situation trifft man bei den Gräbern 139

 

–

 

141 in Zengôvárkony 10 bzw.

 

bei 269

 

–

 

271 in Zengôvárkony 8. In Zengôvárkony 6a wurden die kindlichen 

 

Individuen 66

 

–

 

67 bzw. die 58

 

–

 

60 beieinander beigesetzt; auch die Kinder 76 und 77 in Zengôvárkony 6b lagen eng bei- und neben

 

e

 

in-

 

ander. In Zengôvárkony 6c, Zengôvárkony 6d und Zengôvárkony 11 formen die Kinderbestattungen keine

 

Gruppierungen, sie befinden sich voneinander entfernt. Die Kinder auf dem südlichen Teil von Zengô-

 

várkony 9 wurden mehrmals beieinander (Grab 126 und 129; 122

 

–

 

124; 114

 

–

 

117) und auf dem Nordteil

 

voneinander entfernt beigesetzt. In Villánykövesd wurden die Kinder in den Bestattungen 16 und 18 im

 

50

 

Z

 

ALAI

 

-G

 

AÁL

 

 2002c.
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zentralen Bereich und die in den Gräbern 3 und 4 auf der westlichen Peripherie nahe beieinander besta

 

t-

 

tet, die anderen Kinderbestattungen liegen auf der Peripherie, in größerer Distanz voneinander begraben.

 

In der Nekropole B1 von Mórágy, wo eine größere Einheit von Kinderbestattungen im zentralen

 

Bereich und eine kleinere im nördlichen Teil liegen, kann die Lage der Kinderskelette nach den biol

 

o-

 

gischen (blutverwandtschaftlichen) Gruppierungen studiert werden.

 

51

 

2.6. Anthropologische und biologische Daten

 

Eine der grundlegenden Einteilungen in allen menschlichen Gesellschaften ist die nach

 

Geschlechtern, meist in Verbindung mit einer groben Gliederung nach Altersstufen: Kinder, Jugendliche,

 

Erwachsene und Alte. „Diese Gruppen beruhen auf einer Teilung der Arbeit, der Produktion und der R

 

e-

 

produktion, die in ihrem Wesen von Gesellschaft zu Gesellschaft unterschiedlich sein kann, aber in ihrer

 

Struktur weltweit und ‘zeittief’ fast oder ganz identisch zu sein scheint.

 

“

 

52

 

 Man kann mit P. Velde einve

 

r-

 

standen sein, daß das Geschlecht in diesem sozialen Sinne für Jugendliche und Erwachsene von Bedeutung

 

sein kann, Kinder dagegen in die Produktion noch „eingeweiht

 

“

 

 werden sollen.

 

53

 

In der vorliegenden Arbeit 

 

–

 

 ähnlich wie bei B. Simoneit 

 

–

 

 wird das Alter (Lebensalter, Sterbea

 

l-

 

ter) der Toten in Form von Altersklassen angegeben und zwar das biologische Skelettalter der Individuen

 

wird bestimmt, weil eine Angabe des genauen Lebensalters kaum möglich ist. B. Simoneit rechnet bei den

 

Kindern mit Altersklassen von Infans I (frühe Kindheit), Infans II (späte Kindheit) und juvenilen Ind

 

i-

 

viduen (Jugendalter).

 

54

 

Die behandelten kindlichen Individuen der Lengyel-Kultur werden nach Nomenklaturen von

 

M. Seitz,

 

55

 

 J. Wahl

 

56

 

 und B. Mende

 

57

 

 in die folgenden Altersklassen eingeteilt: Neonatus (Neugeborene),

 

Infans I (Kleinkinder), Infans II (ältere Kinder) und Juvenis (Jugendliche). Bei einem Vergleich ergeben

 

sich zwangsläufig Überschneidungen der einzelnen Einstufungen von Infans I zu Infans II bzw. von Infans

 

II zu Juvenis auch bei den Skeletten der Lengyel-Kultur. „Generell wurden Kinder bis 14 Jahre erfaßt, weil

 

dies die häufigste obere Begrenzung in den von Anthropologen benutzten Alterseinteilungen für die

 

Gruppe Infans II darstellt.

 

“

 

58

 

Aus Zengôvárkony kennt man das Geschlecht und das Lebensalter von nicht mehr als 59 Skele

 

t-

 

ten, 25 davon wurden auf dem Gräberfeld Zengôvárkony 9 geborgen.

 

59

 

 In Zengôvárkony wurden meistens

 

nur die gut erhaltenen Skelette von Erwachsenen bewahrt, diese anthropologische Serie hat also keinen

 

repräsentativen wissenschaftlichen Wert. Aus Villánykövesd

 

60

 

 und Pári-Altacker

 

61

 

 verfügen wir über a

 

n-

 

thropologische Daten von 17 bzw. 8 Skeletten. Aus der Mórágy-Serie ist das Geschlecht und/oder das Ste

 

r-

 

bealter von 109 Individuen bekannt und als Ergebnis der serogenetischen Untersuchungen sind auch die

 

biologischen (blutverwandtschaftlichen) Verhältnisse innerhalb des begrabenen Populationsfragments

 

bekannt

 

.62

 

Das Vorkommen und die Verteilung der behandelten Kinderskelette auf den südtransdanubischen

 

Nekropolen der Lengyel-Kultur nach anthropologischen Kategorien stellt 

 

Tabelle 2

 

 vor:

 

51

 

Z

 

ALAI

 

-G

 

AÁL

 

 2002a, 293, Karte 1; 

 

Z

 

ALAI

 

-G

 

AÁL

 

 2002b, 58,

 

Abb. 10.
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M

 

URDOCK

 

 1949; 

 

V

 

ELDE

 

 1993, 158.

 

53

 

V

 

ELDE

 

 1993, 158.

 

54

 

S

 

IMONEIT

 

 1997, 8.

 

55

 

S

 

EITZ

 

 1987.

 

56

 

W

 

AHL

 

 1988.

 

57

 

Für die Hilfe des Anthropologen Dr. Balázs Mende (Ar-

 

chäologisches Institut der UAW) möchte ich mich herzlich

 

bedanken.

 

58

 

S

 

IMONEIT

 

 1997, 9: „Die Differenzierung der verschiedenen

 

Lebensphasen eines Kindes kann zudem soziologisch-historisch

 

begründet werden. In verschiedenartigen Kulturen mit den

 

unterschiedlichsten Gesellschaftsformen und überall auf der

 

Welt sind die Phasen der Kindheit 

 

–

 

 überraschend einheitlich 

 

–

 

von

 

e

 

inander getrennt.

 

“

 

 (

 

M

 

ARTIN

 

-

 

N

 

ITSCKE

 

, 1986, 14.)

 

59

 

Z

 

OFFMANN

 

 1969

 

–

 

1970.

 

60

 

Z

 

OFFMANN

 

 1968.

 

61

 

K

 

ISZELY

 

 1973.
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Die anthropologischen und biochemischen (serogeneti-

 

schen) Untersuchungen führte Frau Zs. K. Zoffmann und

 

I. Lengyel durch.
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Tabelle 2.

 

Verteilung der Kinderskelette in den südtransdanubischen Gräbern nach Geschlecht und Sterbealter

 

(Abkürzungen: zv: Zengôvárkony; vk: Villánykövesd; L: Lengyel; áp: Szekszárd-Ágostonpuszta; pa: Pári-Altacker; m: Mórágy)

 

Gräber und

 

D

 

OMBAY

 

 1939; 1958; 1959; 1960

 

K. 

 

Z

 

OFFMANN

 

 (1997)

 

S

 

EITZ

 

 1989

 

M

 

ENDE

 

 2000

 

Friedhöfe

 

W

 

OSINSKY

 

 1885

 

–

 

1890; 1888

 

–

 

1891

 

L

 

ENGYEL

 

 (Untersuchungsberichte)

 

W

 

AHL

 

 1988

 

zv10 (2b)

 

„Kinderskelett

 

“

 

zv21 (3b)

 

„4

 

–

 

5jähriges Kind

 

“

 

zv23

 

„10

 

–

 

12jähr. Kind

 

“

 

zv25

 

„Kinderskelett

 

“

 

zv30

 

„6

 

–

 

8jähr. Kind

 

“

 

zv47 (5)

 

„2

 

–

 

3jähr. Kind

 

“

 

 +

 

zv54 (6a)

 

„kaum 1jähr. Ki

 

nd

 

“

 

zv55

 

„Kinderskelett

 

“

 

zv58

 

„Kinderskelett

 

“

 

zv59

 

„Kinderskelett

 

“

 

zv60

 

„Kinderskelett

 

“

 

zv63

 

„Kinderskelett

 

“

 

zv66

 

„Kinderskelett

 

“

 

zv67

 

„Beinknochen

 

“

 

zv74 (6b)

 

„Kinderskelett

 

“

 

zv76

 

„ca. 2jähr. Kind

 

“

 

zv77

 

„Kinderskelett

 

“

 

zv174 (6c)

 

„Kinderskelett

 

“

 

zv175

 

„Kinderskelett

 

“

 

zv177

 

„Kinderskelett

 

“

 

zv182

 

„Kinderskelett

 

“

 

zv186

 

„Kinderskelett

 

“

 

zv197

 

„Kinderskelett

 

“

 

zv199

 

„größeres Kind

 

“

 

zv212

 

„Kind

 

“

 

zv236 (6d)

 

„Kind

 

“

 

zv241

 

„Kinderskelett

 

“

 

zv248

 

„Kinderskelett

 

“

 

zv79 (7)

 

„größeres Kind

 

“

 

zv265 (8b)

 

„Kinderskelett

 

“

 

zv269

 

„

 

Kinderskelett

 

“

 

zv270

 

„Kind

 

“

 

zv271

 

„größeres Kind

 

“

 

zv86 (9)

 

„größeres Kind

 

“

 

zv94

 

„Kinderskelett

 

“

 

zv115a

 

„größeres Kind

 

“

 

 +

 

zv115b

 

„Kinderskelett

 

“

 

zv117

 

„Kinderskelett

 

“

 

zv118

 

„Kind

 

“

 

zv122

 

„ca. 1,5jähr. Kind

 

“

 

zv123

 

„ca. 1,5jähr. Kind

 

“

 

zv124

 

„Kind

 

“

 

zv126

 

„Kinderskelett

 

“

 

zv127

 

„Kinderskelett

 

“

 

zv129

 

„2

 

–

 

3jähr. Kind

 

“

 

zv136

 

„Kinderskelett

 

“

 

zv316

 

Infans 7

 

–

 

8, fem.

 

Infans II

 

Infans I

 

–

 

II

 

zv331

 

Infans 4

 

–

 

5, masc.

 

Infans I

 

Infans I

 

zv138 (10)

 

„Schenkelknochen

 

“

 

zv139

 

„5

 

–

 

6jähr. Kind

 

“

 

zv140

 

„Kinderskelett

 

“
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Gräber und

 

D

 

OMBAY

 

 1939; 1958; 1959; 1960

 

K. 

 

Z

 

OFFMANN

 

 (1997)

 

S

 

EITZ

 

 1989

 

M

 

ENDE

 

 2000

 

Friedhöfe

 

W

 

OSINSKY

 

 1885

 

–

 

1890; 1888

 

–

 

1891

 

L

 

ENGYEL

 

 (Untersuchungsberichte)

 

W

 

AHL

 

 1988

 

zv141

 

„Kinderskelett

 

“

 

zv143

 

„8

 

–

 

10jähr. Kind

 

“

 

zv154

 

„Kinderskelett

 

“

 

zv273 (11)

 

„5

 

–

 

6jähr. Kind

 

“

 

zv275b

 

„Kind

 

“

 

zv283

 

„Kind

 

“

 

zv296

 

„Kind

 

“

 

zv332 (12)

 

„1,5jähr. Kind

 

“

 

zv335

 

„1jähr. Kind

 

“

 

zv348 (13)

 

„größeres Kind

 

“

 

zv340 (14a)

 

Infans I, fem.

 

vk3

 

Infans I.

 

vk4

 

„Kleinkind

 

“

 

vk12

 

Infans II.

 

vk14

 

Infans II.

 

vk15

 

Infans II.

 

vk16

 

Infans I.

 

vk18

 

Infans I.

 

vk19

 

Infa

 

ns I.

 

vk25

 

„kleines Kind

 

“

 

vk26

 

„kleines Kind

 

“

 

L6 (L 1)

 

„Kind bei Frau

 

“

 

L35

 

„Kind

 

“

 

L169 (L 2)

 

„ca. 10jähr. Kind

 

“

 

L202

 

„junges Individuum

 

“

 

L225b

 

„junges Individuum

 

“

 

L229

 

„junges Individuum

 

“

 

L230c

 

„junges Individuum

 

“

 

áp1

 

„Kind

 

“

 

áp3

 

„Kinderskelett

 

“

 

pa2

 

„ca. 3jähr. Kind

 

“

 

pa7

 

Infans 0

 

–

 

5

 

Infans I

 

pa9

 

„Kleinkind

 

“

 

kö2

 

„Kind

 

“

 

m3 (B1)

 

Infans 13

 

–

 

14, fem.

 

Infans II

 

Infans II

 

m5

 

Infans 13

 

–

 

14, fem.

 

Infans II

 

Infans II

 

m7b

 

Infans 0,0, fem.

 

Neonatus

 

Neonatus

 

m8

 

Infans 0,0

 

–

 

1,0, masc.

 

Neonatus

 

Neonatus

 

m9

 

Infans 4

 

–

 

5, f

 

em.

 

Infans I

 

Infans I

 

m12

 

Infans 7

 

–

 

8, fem.

 

Infans II

 

Infans I

 

–

 

II

 

m13

 

Infans 2

 

–

 

3, fem.

 

Infans I

 

Infans I

 

m18

 

14

 

–

 

15, fem. ?

 

Juvenis

 

Juvenis

 

m20

 

Infans 3,0, masc.

 

Infans I

 

Infans I

 

m26

 

Infans 14

 

–

 

16, masc.

 

Juvenis

 

Juvenis

 

m27

 

Infans 10

 

–

 

13, fem.

 

Infans II

 

Infans II

 

m30

 

0,5, fem.

 

Infans I

 

Infans I

 

m32

 

0

 

–

 

1, fem.

 

Neonatus

 

Neonatus

 

m33

 

7

 

–

 

8, masc.

 

Infans II

 

Infans I

 

–

 

II

 

m34

 

12

 

–

 

14, fem.

 

Infans II

 

Infans II

 

m35

 

0,5

 

–

 

1,5, masc.

 

Infans I

 

Infans I

 

m37

 

2

 

–

 

5, masc.

 

Infans I

 

Infans I

 

m38

 

1

 

–

 

2, fem.

 

Infans I

 

Infans I

 

m39

 

13

 

–

 

15, fem.

 

Infans II/Juvenis

 

Infans II/Juvenis

 

m41

 

0,0

 

–

 

0,5, masc.

 

Neonatus

 

Neonatus
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Gräber und

 

D

 

OMBAY

 

 1939; 1958; 1959; 1960

 

K. 

 

Z

 

OFFMANN

 

 (1997)

 

S

 

EITZ

 

 1989

 

M

 

ENDE

 

 2000

 

Friedhöfe

 

W

 

OSINSKY

 

 1885

 

–

 

1890; 1888

 

–

 

1891

 

L

 

ENGYEL

 

 (Untersuchungsberichte)

 

W

 

AHL

 

 1988

 

m42

 

7

 

–

 

8, fem.

 

Infans II

 

Infans I

 

–

 

II

 

m43

 

9

 

–

 

11, fem.

 

Infans II

 

Infans II

 

m46

 

9

 

–

 

11, fem.

 

Infans II

 

Infans II

 

m47

 

13

 

–

 

15, masc.

 

Infans II/Juvenis

 

Infans II/Juvenis

 

m52

 

2

 

–

 

3, masc.

 

Infans I

 

Infans I

 

m54

 

Infans I, masc.

 

Infans I

 

Infans I

 

m60

 

5

 

–

 

6, fe

 

m.

 

Infans I

 

Infans I

 

m62

 

4

 

–

 

5, fem.

 

Infans I

 

Infans I

 

m63

 

9

 

–

 

11, fem.

 

Infans II

 

Infans II

 

m64

 

0,0

 

–

 

0,5, masc.

 

Neonatus

 

Neonatus

 

m68

 

0,0

 

–

 

5, masc.

 

Neonatus/Infans I

 

Infans I

 

m71

 

Infans I, masc.

 

Infans I

 

m73

 

Infans I, masc.

 

Infans I

 

m75

 

6

 

–

 

7, fem.

 

Infans II

 

Infans I

 

m80

 

Infans I, masc.

 

Infans I

 

Infans I

 

m81

 

9

 

–

 

11, fem.

 

Infans II

 

Infans II

 

m86

 

13

 

–

 

16, masc.

 

Juvenis

 

Infans II/Juvenis

 

m87

 

3

 

–

 

4, fem.

 

Infans I

 

Infans I

 

m89

 

8

 

–

 

10, fem.

 

Infans II

 

Infans II

 

m91

 

9

 

–

 

11, fem.

 

Infans II

 

Infans II

 

m97a

 

8

 

–

 

9, fem.

 

Inf

 

ans II

 

Infans II

 

m97b

 

Leibesfrucht/Fötus, fem.

 

m98

 

6

 

–

 

7, fem.

 

Infans II

 

Infans I

 

m99

 

12

 

–

 

13, fem.

 

Infans II

 

Infans II

 

m107

 

4

 

–

 

5, fem.

 

Infans I

 

Infans I

 

m109

 

7

 

–

 

8, masc.

 

Infans II

 

Infans I

 

–

 

II

 

m110

 

14

 

–

 

16, fem.

 

Juvenis

 

Juvenis

 

In der Kinderskelettserie von Mórágy heben sich in erster Linie die Bestattungen von Kindern der

 

Altersklasse Infans I mit 39,5% (17) von den anderen weit ab, darauf folgen die Kinder der Altersklasse

 

Infans II mit 27,9% (12) und die der Neugeborenen (darunter auch eine Leibesfrucht) mit 13,9% (6). Die

 

Übergangsaltersklasse Infans II/Juvenis und die Altersklasse Juvenis sind durch je 6,9% (3

 

–

 

3) vertreten

 

und der Anteil der Individuen der Übergangsklasse Infans I/Infans II beträgt nicht mehr als 4,6% (4). Auf

 

den Gräbergruppen von Mórágy kann die Verteilung der Altersklassen auch im Verhältnis der Ge-

 

schlechter untersucht werden 

 

(Diagramm 2)

 

:
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Diagramm 2.

 

Verteilung der Kinderskelette nach Altersgruppen und Geschlechtern in Mórágy

 

(1: Neonatus; 2: Infans I; 3: Infans I/II; 4: Infans II; 5: Infans II/Juvenis; 6: Juvenis)
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Diagramm 3.

 

Verteilung der Erwachsenen- und Kinderbestattungen in Zengôvárkony, Villánykövesd und Mórágy

 

Im größten Anteil, mit 25,5% (12) der Kinderbestattungen sind in Mórágy Mädchen der A

 

l-

 

tersklasse Infans II vertreten, in der Gruppe von Kindern Infans II sind sogar ausschließlich weibliche I

 

n-

 

dividuen zu finden. Die zweitgrößte Gruppe stellen wiederum Mädchen der Altersklasse Infans I mit

 

21,2% (10) bzw. Knaben der Altersklasse Infans I (mit 19,1% (9) dar. Männliche und weibliche Kinder der

 

Altersklasse Neonatus nehmen 8,5% und 4,2% (4 bzw. 2) unter den Kinderbestattungen ein. Knaben und

 

Mädchen der Übergangsaltersklasse kommen in je 4,2% (2

 

–

 

2) vor. Männliche und weibliche Individuen

 

der Übergangsklasse Infans II/Juvenis repräsentieren sich mit 4,2% und 2,1% (2

 

–

 

1) und die der A

 

l-

 

tersklasse Juvenis mit 2,2% bzw. 4,4% (1

 

–

 

2). Jugendliche (Männer und Frauen) sind wieder um mit in

 

4,2% und mit 2,1% (2

 

–

 

1) vertret

 

en. Besonders auffallend ist, daß die weibliche Individuen der Alterskla

 

s-

 

sen Infans innerhalb der in Mórágy beigesetzten Kinderpopulation (47 Bestattungen) mit einer Proportion

 

von insg

 

e

 

samt 50,9% (24) vertreten sind.

 

Über die beigesetzte Kinderpopulation von Mórágy kann man also zusammenfassend feststellen,

 

daß der Anteil der männlichen Individuen unter den Neugeborenen noch viel größer ist, als der der Mä

 

d-

 

chen. In den Altersklassen Infans I und Infans II stimmt diese Proportion fast vollkommen überein, und

 

unter den Individuen der Altersklasse Infans II sind 

 

–

 

 wie gesehen 

 

–

 

 nur Mädchen zu finden. Die höhere

 

Zahl der männlichen Individuen ist dagegen auch bei den Altersklassen Infans II/Juvenis und Juvenis

 

dominant.

 

Das Verhältnis zwischen Erwachsenen und Kindern auf den südtransdanubischen Nekropolen ist

 

äußerst verschieden, es kann mit entsprechender Objektivität nur bei größeren Gräberanzahlen studiert

 

werden. Abschätzbar ist immerhin die Größenordnung der fehlenden Kinderbestattungen. Man darf davon

 

ausgehen, daß 30 bis 50% aller Neugeborenen noch im ersten Lebensjahr starben und deutlich weniger als

 

die Hälfte aller Geborenen das 20. Lebensjahr erreichten.

 

63

 

Im Zengôvárkony stehen 317 erwachsene Individuen (und symbolische Gräber) (83,6%) 62 Ki

 

n-

 

dern (16,3%), in Villánykövesd 16 Erwachsene (61,5%) 10 Kindern (38,4%) gegenüber. In 56,8% (62) der

 

behandelten Gräbern von Mórágy wurden Erwachsene beerdigt und der Anteil der Kinder beträgt hier fast

 

die Hälfte, 43,1% innerhalb des beigesetzten Populationsfragments (47) 

 

(Diagramm 3)

 

.

 

Die Verteilung der Skelette von Erwachsenen und Kindern von Mórágy nach Geschlechtern und

 

Blutgruppen wird in 

 

Diagramm 4

 

 dargestellt.
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Im behandelten Populationsfragment zeichnen sich die weiblichen Individuen mit Blutgruppe 0

 

mit einem Anteil von 32,3% (13 Erwachsene und 5 Kinder) aus. Die zweitgrößte Einheit bilden die weibl

 

i-

 

chen Toten mit Blutgruppe A mit einem Anteil von 20,0% (8 Erwachsene und 3 Kinder). Männliche Ind

 

i-

 

viduen mit Blutgruppe B sind mit 14,5% (4 Erwachsene und 4 Kinder) vertreten. Der Anteil der Männer
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B

 

ACH

 

–

 

B

 

ACH

 

 1980, 232; 

 

V

 

EIT

 

 1996, 107.
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Anhand der Untersuchungsberichte von I. Lengyel vom 24.

 

10. 1983, 1. 11. 1984, 11. 11. 1985 und 14. 11. 1985.
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Diagramm 4.

 

Verteilung der Skelette von Erwachsenen und Kindern nach Geschlecht und Blutgruppe in der Nekropole B1 von Mórágy

 

mit Blutgruppe 0 beträgt 10,9% (2 Erwachsene und 4 Kinder) und mit Blutgruppe A 9,0% (2 Erwachsene

 

und 3 Kinder). Die Proportion der bestatteten Individuen mit Blutgruppe AB nimmt bei Frauen und Mä

 

n-

 

nern je 3,6% (2

 

–

 

2) ein.

 

Aus Zengôvárkony ist die Blutgruppe bei 50 Skeletten aus verschiedenen Nekropolen, Gräbe

 

r-

 

gruppen bekannt.

 

65

 

 Die Verteilung der Blutgruppen, unabhängig davon, daß diese Serie keinen repräse

 

n-

 

tativen Wert darstellt, weist ein dem Mórágyer ähnliches Bild auf: Sowohl in der gesamten (42,7%) als

 

auch in der Mórágyer (43,2%) und Zengôvárkonyer (42,0%) Skelettserie stehen verstorbene Individuen

 

mit Blutgruppe 0 an der ersten Stelle, das heißt, fast die Hälfte der behandelten südtransdanubischen

 

Populationsfragmente gehört zu der Blutgruppe 0 haben. An der zweiten Stelle steht Blutgruppe A mit

 

28,5% (in Mórágy mit 29,0% und in Zengôvárkony mit 30,0%). Die Proportion der Toten mit Blutgruppe

 

B beträgt 19,0% (in Mórágy 19,9% und in Zengôvárkony 18,0%). Mit dem niedrigsten Anteil (9,4% insg

 

e-

 

samt; in Mórágy 7,2% und in Zengôvárkony 12,8%) sind Skelette mit Blutgruppe AB vertreten.

 

I. Lengyel zog zu einem gewissen Grad auch die Endogamie bei dem untersuchten Population

 

s-

 

fragment von Mórágy in Betracht: „Ob außer der Endogamie noch andere Selektionsmechanismen stärker

 

wirksam waren, z. B. Epidemien oder Nahrungsänderungen, und ob diese Faktoren gleichzeitig mit gru

 

n-

 

dlegenden Änderungen der Lebensweise und der Umwelt ... Einfluß ausübten, sind Fragen, die von A

 

r-

 

chäologen beantwortet werden müßten.

 

“
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 Weitere Konsequenzen im Zusammenhang mit den Verhält-

 

nissen innerhalb der behandelten Populationsfragmenten der Lengyel-Kultur dürften nur Anthropologen

 

und Genetiker in Besitz weiterer Informationen (DNA) ziehen.

 

3. KÖRPERLAGE DER KINDERSKELETTE

 

Die Beisetzung der Toten in dem mitteleuropäischen Neolithikum und der Kupferzeit erfolgte in

 

der Regel nach vorgezeichneten, oft sehr lange tradierten Normen und Konventionen. Sie hingen mit dem

 

Geschlecht, Lebensalter, dem Status zu Lebzeiten, den physischen und psychischen Besonderheiten des

 

betreffenden Individuums zusammen. Für eine Klassifizierung von Hockerbestattungen haben sich vor

 

allem die Orientierung der Toten und die Seitenlage bzw. ihre vielfältige Kombinationsmöglichkeiten als

 

beso

 

n

 

ders aussagekräftig erwiesen.

 

67

 

Die Körperlage der Skelette kann grundsätzlich auf zweierlei Weise bestimmt werden: Die Orie

 

n-

 

tierung wird entweder mit der Seitenlage oder mit der Blickrichtung verglichen. Wenn auch die Blickric

 

h-

 

tung den entscheidenden Gesichtspunkt bei der Niederlegung der Toten darstellte, sie ist doch bloß eine

 

Folge der Orientierung und der Seitenlage.

 

65

 

Untersuchunsgbericht von I. Lengyel vom 26. 11. 1985.
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L

 

ENGYEL

 

 1986, 158

 

–

 

159. Ähnliches setzte er auch bei den

 

in Kisköre freigelegten Skeletten der Theiß-Kultur voraus: „Der

 

Populationsfragment anhand seiner serologischen Merkmale

 

kann für homogen, endogam gehalten werden.

 

“

 

 (Untersuchungs-

 

bericht vom 11. 10. 1997.)
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H

 

ÄUSLER

 

 2000, 51

 

–

 

60.
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Die Seitenlage der neolithischen Skelette bedeutet, daß der Körper des Toten auf seinem rechten

 

oder linken Seite in Hockerposition liegt. Auf Gräberfeldern der westlichen Linienbandkeramik dominiert

 

die linke Seitenlage der Skelette, der Anteil der rechtseitigen ist äußerst klein, solche kommen oft übe

 

r-

 

haupt nicht vor.

 

68

 

 Das Lengyel-Gräberfeld von Brześć

 

-Kujawski weist schon eine spezifische geschlechtsdi

 

f-

 

ferenzierte Bestattungssitte auf: Männer wurden als rechte, Frauen als linke Hocker, mit gegenseitigem

 

„Blickkontakt

 

“

 

 beigesetzt. Auffallend ist, daß einerseits Säuglinge (Kleinkinder), andererseits Personen

 

nicht als Hocker, sondern in gestreckter Hockerlage bestattet worden sind.

 

69

 

 Die Seitenlage war auf den

 

Nekropolen der frühen und mittleren Kupferzeit des Karpatenbeckens (Tiszapolgár- und Bodrogkeresztúr-

 

Kulturen) schon geschlechtsspezifisch.

 

In Südtransdanubien begegnet man linke der Seitenlage in 69,4% (398) und der rechten in 29,6%

 

(170) der Fälle. In sehr kleinem Anteil wurden die Toten in Rücken- oder Bauchlage gebettet. Der Anteil

 

der auf ihrer linken Seite beigesetzten Kinder beträgt 61,3% (73) und der auf ihrer rechten Seite liegenden

 

37,8% (45). Ein Kinderskelett wurde in gestreckter Bauchlage vorgefunden.

 

Zwischen den Nekropolen von Zengôvárkony und Mórágy gibt es deutliche Unterschiede auch

 

nach Vorkommen der verschiedenen Seitenlagen. Die rechte Seitenlage ist in Zengôvárkony für 93,6%

 

(296) und in Mórágy nur für 31,6% (37) der Skelette typisch. In Mórágy dominiert dagegen die linke

 

Seitenlage mit 68,3% (80) der Fälle und die linke Seitenlage ist nur in 31,6% (37) belegt. Die Verteilung

 

der Kinderskelette nach Seitenlagen auf den südtransdanubischen Lengyel-Gräberfeldern weicht von

 

denen der Erwachsenen nicht ab.

 

Die mit der Orientierung zusammenhängenden Regelmäßigkeiten können nur statistisch erfaßt

 

werden. Während der Auswertung darf man nicht außer Acht lassen, daß die Orientierung der Toten in

 

den Grabungsberichten zumeist nur ungefähr angegeben ist, es wird nicht einmal darauf hingedeutet, ob es

 

um Orientierung nach Kompaß oder um geographische Nordrichtung handelt. Die Richtung der Skelette

 

stellt die Ausrichtung der Körperachse dar, die entlang der Wirbel bestimmt werden muß, und die erste

 

Himmelsrichtung deutet i

 

m

 

mer auf die Richtung des Kopfes hin.

 

Auf den Gräberfeldern der westlichen Linienbandkeramik dominieren die O-W-Orientation bzw.

 

ihre Abweichungen. Auf die Existenz einer Hauptrichtung auf den linienbandkeramischen Gräberfeldern

 

wies schon auch U. Fischer hin.

 

70

 

 Auch auf den von Ch. Peschel untersuchten Gräberfeldern der Linie

 

n-

 

bandkeramik dominieren die O-W- und SO-NW-Hauptrichtungen. Die letztere ist besonders für die

 

Gräberfelder der jüngeren und jüngsten LBK charakteristisch.

 

71

 

Die Frage, was für Vorstellungen die Völkergruppen der behandelten Kulturen bei der Besti

 

m-

 

mung der Orientierung der Toten geführt haben konnten, kann man eigentlich nicht beantworten. Über

 

die Rolle der östlichen und westlichen Richtungen sind mehrere Theorien geboren: Am allermeisten wird

 

angenommen, daß die Blickrichtung der Toten (die sich aus der Seitenlage und der Ausrichtung des Kö

 

r-

 

pers ergibt) mit der Richtung der aufstehender oder untergehenden Sonne verbunden werden sollte.

 

Rezente Daten beweisen, daß die Orientierung der Toten auch von solchen Faktoren bestimmt werden

 

kann, wie z. B. die natürlichen Terrainkonfigurationen, die Hügel und Felsen, Wasserläufe usw.

 

72

 

Die Orientierungen 

 

–

 

 auch die Nebenrichtungen und die Abweichungen von der Hauptrichtung

 

mit einbezogen 

 

–

 

 sind auf den südtransdanubischen Lengyel-Gräberfeldern nach 12 Ausrichtungen verteilt.

 

Fast die Hälfte, 44,4% (253) der Bestattungen wird durch die O-W-Richtung charakterisiert. Der NO-SW-

 

Orientierung begegnet man in 24,6% (140) und die W-O in 14,7 (84) der Fällen. Der Anteil der Skelette

 

mit SW-NO-Richtung ist schon wesentlich kleiner (5,2%, 30) und die NW-SO ist nur noch für 3,5% (20)

 

der Skelette typisch. Alle Bestattungen mit S-N-Richtung (4,0%, 23) sind 

 

–

 

 mit einer Ausnahme 

 

–

 

 auf der

 

Nekropole 1 von Lengyel geborgen.

 

Auch bei den Kindern stellen die größte Gruppe die in O-W-Richtung (32,7%, 39) bzw. NO-SW-

 

Richtung (25,2%, 30) gebetteten Skelette, darauf folgt die Gruppe der in W-O-Richtung beigesetzten

 

68

 

R
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 1968

 

–

 

1969, 158; 

 

G
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–

 

S

 

CHWEITZER

 

 1971, 15;

 

M

 

ODDERMAN

 

 1970, 67.
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H

 

ÄUSLER

 

 2000, 74

 

–

 

75.

 

70

 

F

 

ISCHER

 

 1953, 52

 

–

 

53.
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P

 

ESCHEL

 

 1992, 188.
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N

 

IKLASSON

 

 1927, 25; 

 

B

 

ARLAI

 

 1980; 

 

B

 

ARLAI

 

–

 

B

 

OGNÁR

 

–

 

K

 

UTZIÁN

 

 1992, 1995.
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Diagramm 5.

 

Verteilung der Körperlagen der Kinderskelette auf den südtransdanubischen Gräberfeldern

 

Individuen (21,0%, 25): die Mehrheit der letzteren machen die Bestattungen von Mórágy aus. Von den

 

insgesamt 12 Orientierungen der Skelette der Lengyel-Kultur in Südtransdanubien sind 8 auch bei den

 

Kindern vertreten. Wenn man die Hauptorientierungen und ihre Abweichungen mit der rechten und der

 

linken Seitenlage vergleicht, ergeben sich in den südtransdanubischen Lengyel-Nekropolen insgesamt 16

 

Körperlagen, bei den Kinderskeletten kommen davon nur 12 vor. Von ihnen zeichnen sich die O-W-

 

Richtung und die NO-SW-Richtung mit der linken Seitenlage (42,8%, 239 bzw. 22,9%, 128) und die W-O-

 

Richtung bzw. die SW-NO-Richtung mit der rechten Seitenlage (13,4%, 75 bzw. 5,0%, 28) aus. Skelette in

 

von der Norm abweichender oder gegensätzlicher Seitenlage und/oder Ausrichtung kommen auf fast allen

 

Nekropolen, Gräbergruppen der behandelten Friedhöfen, sowohl bei den Kindern als auch bei den E

 

r-

 

wachsenen vor. Die Verteilung der verschiedenen Körperlagen bei den Kindern zeigt ein dem der E

 

r-

 

wachsenen ähnliches Bild. Die Unterschiede zwischen den Gräberfeldern von Mórágy und von anderen

 

südtransdanubischen Fundorten sind auch nach Vorkommen und Verteilung der verschiedenen Körperl

 

a-

 

gen bemerkenswert 

 

(Diagramm 5)

 

. Während in Zengôvárkony und in anderen südtransdanubischen Len-

 

gyel-Fundorten die mit der rechten Seitenlage kombiniete O-W-Orientierung und ihre Nebenrichtungen

 

dominieren, sind für die Bestattungen von Mórágy die W-O-Richtung und ihre Abweichungen bzw. N

 

e-

 

benrichtungen mit der linken Seitenlage charakteristisch.

 

Die vorgeführten Daten deuten eindeutig darauf hin, daß die Körperlage (Seitenlage/Ausrichtung)

 

der begrabenen kindlichen Individuen auf den südtransdanubischen Gräberfeldern der Lengyel-Kultur von

 

denen der Erwachsenen nicht abweicht.

 

4. TOTENZUBEHÖR

 

Die Analysen prähistorischer Gräberfelder konzentrierten sich insbesondere auf die Frage, i

 

n-

 

wieweit man aus der Ausstattung der Toten (Beifunde) Rückschlüsse auf Phänomene wie Besitz, Macht

 

und Status der Individuen in der Gesellschaft ziehen kann. Dabei geht es zumeist um die Quantität und

 

Qualität der Beifunde in den Bestattungen sowie um die Gruppenbildung innerhalb der Nekropolen.

 

73

 

„Die Unterscheidung von Beigaben und Trachtbestandteilen beruht auf der Überlegung, daß grundsätzlich

 

zu trennen ist, was die bestattete Person als persönliches Eigentum auch zu Lebzeiten besessen und mit

 

73

 

H

 

ÄUSLER

 

 2000, 51: „Bei solchen Deutungsversuchen wird

 

nicht berücksichtigt, daß die urzeitlichen Friedhöfe komplexe

 

Gebilde darstellen, hinter denen sich bestimmte Regeln und

 

Strukturen verbergen. In den Nekropolen dürften sich außer Er-

 

scheinungen der ‘horizontalen Stratigraphie’ ... auch noch solche

 

einer kultischen bzw. ‘religiös-magischen Stratigraphie’ verbe

 

r-

 

gen.

 

“
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sich tragen konnte, was mit dem weitgefaßten Begriff der Tracht umschrieben wird, und was ihr

 

zusätzlich von den Hinterbliebenen ins Grab gegeben wurde, wie Keramik, meistens wohl als Behälter für

 

Nahrungsmittel, und Gegenstände mit apotropäischer oder symbolischer Bedeutung.

 

“

 

74

 

 Beigaben wurden

 

dem Toten als Ausstattung für das Jenseits mitgegeben. Mit oder ohne Behälter ins Grab gelegte

 

Nahrungsmittel, Amulette, Symbole und Opfergegenstände lassen etwas von den Jenseitsvorstellungen der

 

damaligen Gesellschaft erahnen.

 

75

 

4.1. Fragen der „beigabenlosen

 

“

 

 Bestattungen

 

Bestattungen, in denen außer den menschlichen Knochenreste keine anderen Funde ans Licht

 

gelangt sind, werden als „beigabenlos

 

“

 

 bezeichnet. Bei solchen Gräbern mußte man nicht außer Acht la

 

s-

 

sen, daß die aus natürlichem Material gefertigten Gegenstände in den Gräbern nicht erhalten bleiben.

 

Auf Gräberfeldern repräsentativen Wertes der westlichen Linienbandkeramik ist der Anteil der

 

„beigabenlosen

 

“

 

 Gräber zwischen 22% und 48%. In 25% (2

 

8) der Gräber von Nitra wurden in solchen

 

Gräbern erwachsene Männer, in je 39,2% Frauen und Kinder bestattet, hier kann also die Dominanz von

 

Frauen und Kindern unter den beigabenlos beigesetzten Toten beobachtet werden.

 

76

 

In Südtransdanubien muß man auch damit rechnen, daß die Mehrheit der Lengyel-Friedhöfe in

 

sehr unterschiedlichem Maß ausgegraben wurde. Der Anteil der Bestattungen ohne Beifunde bewegt sich

 

auf den Nekropolen mit größerer Gräberanzahl zwischen 3,5% und 23,0%. Die Zahl solcher Kindergräber

 

wechselt je nach Friedhof zwischen 1 und 3, ihr Anteil beträgt in Villánykövesd dagegen schon 50,0% (5).

 

Augenfällig ist aber, daß Kinderbestattungen ohne Beifunde in sechs Friedhöfen bzw. Gräbergrppen mit

 

größerer Gräberanzahl überhaupt nicht geborgen worden sind (Zengôvárkony 6b, 6c, 6d, 10, 11 und

 

Mórágy B2).

 

4.2. Grabbeigaben

 

Beifunde, die zur Kategorie der Grabbeigaben gehören, wurden in 93,7% (105) der südtransd

 

a-

 

nubischen Kinderbestattungen der Lengyel-Kultur gefunden: 81,6% (102) der beigabenführenden Gräbern

 

wurden mit Gefäßen, 8,0% (10) mit Fleischbeigaben (Tierknochen), 1,6% (2) mit Schweineunterkiefer

 

oder dessen Fragment, 7,2% mit Reib- oder Schleifstein und je 0,8% (1

 

–

 

1) mit Mahlstein und plastischer

 

Darstellung ausgestattet.

 

Auf den Nekropolen der Lengyel-Kultur, sowohl der vorangehenden Linienbandkeramik als auch

 

der darauf folgenden Kupferzeit, stellt die Keramik (ursprünglich meistens mit Speise- und Getränkebe

 

i-

 

gaben) die am häufigsten vorhandene Grabbeigabe dar. Das Vorkommen der mit Keramikgefäßen ausge

 

s-

 

tatteten Bestattungen auf linienbandkeramischen Gräberfeldern mit größerer Gräberanzahl ist unte

 

r-

 

schiedlich.

 

77

 

 Keramikgefäße wurden auch den Kindern des Protolengyel-Horizontes beigegeben, in den

 

Gräbern 2/1942 und 3/1942 von Luž

 

ianky wurden sogar 20 bzw. 7 Exemplare gefunden.

 

78

 

 Auch im vermu

 

t-

 

lichen Kindergrab der Spätlengyel-Kultur aus Tuchoraz wurden 20 Beigefäße mitgegeben.

 

79

 

In Südtransdanubien wurden 86,4% (569) der Lengyel-Bestattungen mit Keramik versehen, die

 

genaue Anzahl der Gefäße pro Grab ist aber in 70 Fällen nicht bekannt. Der Anteil der nur mit kera-

 

mischen Beigaben versehenen Gräber ist verhältnismäßig auch hoch (34,5%, 227), diese Daten wechseln

 

bei den Friedhöfen repräsentativen Wertes zwischen 32,1% (Zengôvárkony 6d) und 73,3% (Zengôvár-

 

kony 5). Die Proportion der mit keramischen Beigaben ausgestatteten Bestattungen ist in Zengôvárkony
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Abb 1. Zengôvárkony 6b. Keramische Beigaben aus dem Kindergrab 77
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und Mórágy sehr ähnlich (88,1%, 333 und 86,2%, 94), was gleichfalls auf die in den Bestattungssitten der

 

Lengyel-Kultur sich äußernden Gesetzmäßigkeiten zurückgeführt werden dürfte. Unter den südtransd

 

a-

 

nubischen Kinderbestattungen der Lengyel-Kultur enthielten 77,2% (102) Keramikgefäße oder Bruc

 

h-

 

stücke von ihnen. In 25,7% (26) der Kinderbestattungen befand sich nur je ein Gefäß, in 15,8% und 21,7

 

(16 bzw. 22) sind je zwei bzw. drei Stück, in 15,8% und 9,9% (16 und 10) je drei bzw. vier Exemplare belegt.

 

Der Anteil der Kinderbestattungen mit je 6 Keramikgefäßen ist schon wesentlich kleiner, 5,9% (6) und je 7

 

bzw. 9 Gefäße wurden in je 1,9% (2

 

–

 

2) der Bestattungsobjekte gefunden. Das einzige Kindergrab mit 10

 

Gefäßen (0,9%) kam in Mórágy zum Vorschein. Kindergräber sowohl in Mórágy als auch in anderen sü

 

d-

 

transdanubischen Friedhöfen sind am häufigsten mit 1 bis 4 Gefäßen ausgestattet, Gräber mit größerer

 

Gefäßanzahl sind dagegen nur für einige Gräbergruppen von Zengôvárkony charakteristisch. Dieses

 

Phänomen ist in erster Linie eine Folge der relativchronologischen Lage, da die hohe Gefäßanzahl für

 

Bestattungen des Frühhorizontes der südtransdanubischen Lengyel-Entwicklung kennzeichnend ist. Die

 

Gefäßzahl pro Grab nach anthropologischen Kategorien kann man nur in Mórágy studieren.

 

Die größte Gefäßzahl kennzeichnet das Grab 109 eines Knaben der Übergangsaltersklasse Infans

 

I/II, je fünf Gefäße wurden bei den männlichen Kindern der Altersklasse Neonatus (Grab 64) und der

 

Altersklasse Infans I/II (Grab 33) geborgen. Mit größerer Gefäßzahl zeichnen sich vorwiegend Bestattu

 

n-

 

gen von Mädchen der Altersklasse Infans II aus.

 

Unter den Bestattungen gibt es einige, in denen die Gefäße ungewöhnlich klein waren. Das Grab

 

77 aus Zengôvárkony 6b zeichnet sich mit drei keinen Fußgefäßen aus: Fußgefäß zv77.1 war das einzige in

 

Zengôvárkony, das einen Vollfuß hatte 

 

(Abb. 1.3)

 

;

 

80

 

 auch das Fußgefäß zv77.4 vertritt einen besonderen

 

Typ, indem sein Oberteil nicht die Form einer „gewöhnlichen

 

“

 

 Schüssel, sondern die eines „bombenförmi-

 

gen

 

“

 

 Gefäßchens mit Buttenhenkeln aufweist 

 

(Abb. 1.1)

 

;

 

81

 

 erwähnenswert ist auch das kleine Gefäßchen

 

zv77.8 mit eingezogenem Mund 

 

(Abb. 1.4)
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 und der kleine konische Napf zv77.9 

 

(Abb. 1.5)

 

83

 

 aus diesem

 

Grab. Auch die Fußschüssel zv248.1 von Zengôvárkony 6d war außerordentlich klein, nur 105 mm hoch;

 

84

 

auch im Grab 8 eines männlichen Neugeborenen aus der Nekropole B1 von Mórágy befand sich ein

 

Miniaturexemplar mit eingezogenem Mund;

 

85

 

 beim Mädchen der Altersgruppe Infans II im Grab 87 aus

 

dem Gräberfeld B2 von Mórágy lag eine sehr kleine Fußschüssel 

 

(Abb. 2.4)

 

;

 

86

 

 die Bestattung eines

 

Mädchens der Altersgruppe Infans II aus Grab 91 vom Gräberfeld B2 von Mórágy enthielt sogar zwei

 

Miniaturgefäße, eines mit eingezogenem Mund 

 

(Abb. 2.2)

 

87

 

 und ein dreigliedriges Halsgefäßchen 

 

(Abb.

 

2.1)

 

;

 

88

 

 das Grab 109 eines Mädchens der Altersklasse Infans II wurde mit einem kleinen Fußgefäß ausge

 

s-

 

tattet, das in seinem Körperbau mit dem des erwähnten Exemplars zv77.4 vollkommen identisch ist.

 

89

 

 U

 

n-

 

ter den nur in Kindergräbern vorgefundenen Gefäßtypen können die kleinen doppelkonischen Sauggefäße

 

erwähnt werden, die aus der Bestattung 38 eines Mädchens der Altersklasse Infans I

 

90

 

 und bei dem männl

 

i-

 

chen Kind der Altersklasse Neonatus aus dem Grab 41 in der Nekropole B1 von Mórágy entdeckt wurden

 

(Abb. 2.5

 

–

 

6)

 

.

 

91

 

 In den angeführten Kindergräbern kamen neben den Miniatürgefäßen auch solche zum

 

Vorschein, die in „normaler

 

“

 

 Größe gefertigt worden sind.

 

Wenn man die Verteilung von Erwachsenen und Kindern nach Gefäßzahl pro Grab in den Nekr

 

o-

 

polen von Zengôvárkony, Villánykövesd und Mórágy untersucht, kann festgestellt werden, daß zwischen

 

Erwachsenen und Kindern in diesem Sinne keine wesentliche Unterschiede zu beobachten sind.

 

Auch die menschen- und tierförmigen Darstellungen, Altärchen und Gefäße mit zoomorphen

 

Applikationen gehören zu den symbolische Bedeutung tragenden Objekten, die von den Hinterbliebenen

 

80

 

D

 

OMBAY

 

 1939, Taf. 20.8; 

 

Z

 

ALAI

 

-G

 

AÁL

 

 2001a, Abb. 12.1.
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Ebenda, Taf. 20.7; 

 

Z

 

ALAI

 

-G

 

AÁL

 

 2001a, Abb. 12.4.
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Ebenda, Taf. 20.10; 

 

Z

 

ALAI

 

-G

 

AÁL

 

 2001a, Abb. 12.8.

 

83

 

Ebenda, Taf. 20.12; 

 

Z

 

ALAI

 

-G

 

AÁL

 

 2001a, Abb. 12.6.
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Ebenda, Taf. 85.1; 

 

Z

 

ALAI

 

-G

 

AÁL

 

 2001a, Abb. 26.4.
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Z

 

ALAI

 

-G

 

AÁL

 

 2002c, Taf. 14.2.
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Z

 

ALAI

 

-G

 

AÁL

 

 2001b, 1, Abb. 32.4.
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Ebenda,

 

 

 

Abb. 33.4.

 

88

 

Ebenda, Abb. 35.3.
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Ebenda, Abb. 32.6.

 

90

 

Z

 

ALAI

 

-G

 

AÁL

 

 1986, Abb. 7.6a

 

–

 

b; 

 

Z

 

ALAI

 

-G

 

AÁL

 

 1996, 19,

 

Abb. 11.1; 

 

Z

 

ALAI

 

-G

 

AÁL

 

 2002c, Taf. 63.3.

 

91

 

Z

 

ALAI

 

-G

 

AÁL

 

 1986, Abb. 7.8a

 

–

 

b; 

 

Z

 

ALAI

 

-G

 

AÁL

 

 2002c, Taf.

 

56.4.
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Abb. 2. 1

 

–

 

2: Mórágy B2. Gefäße aus dem Grab 91 eines Mädchens der Altersklasse Infans II; 3: Fußgefäß aus der Bestattung 109

 

eines Knaben der Übergangsaltersklasse Infans I/II; 4: Mórágy B1. Fußschüssel aus dem Grab 87 eines Mädchens der Altersklasse

 

Infans II; 5: Sauggefäß aus dem Grab 38 eines Mädchens der Altersklasse Infans I; 6: Sauggefäß aus der Bestattung 41 eines Knaben

 

der A

 

l

 

tersklasse Neonatus
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ins Grab gelegt wurden. Bloß 1,0% (6) der mit Beigaben versehenen südtransdanubischen Bestattungen

 

enthielten Funde solchen Charakters, sie sind auf den einzelnen Gräberfeldern nur in je einem Grab

 

vorhanden. Dem Mädchen der Altersgruppe Infans II im Grab 43 von Mórágy legte man ein zoomorphes

 

Altärchen bei.

 

92

 

Auf Speisebeigaben können nur die in den Gräbern erhaltenen Tierknochen und Muschelschalen

 

hindeuten, sie wurden in nicht mehr als 9,0% (52) der mit Grabbeigaben versehenen südtransdanubischen

 

Lengyel-Bestattungen erwähnt. Die Zahl solcher Gräber ist auch in den einzelnen Friedhöfen klein.

 

Gräbergruppe Zengôvárkony 9 stellt eine Ausnahme dar, hier wurden Tierknochen nämlich in zehn Be

 

s-

 

tattungen geborgen. Von den zehn Kinderbestattungen mit Tierknochen befinden sich drei auf der Nekr

 

o-

 

pole Zengôvárkony 9 (Grab 117, 126, 139), je zwei in den Friedhöfen von Zengôvárkony (Grab 10) und

 

Mórágy B1 (Grab 3 und 75) und je eins in Zengôvárkony 5 (Grab 47), 6a (Grab 59) bzw. Villánykövesd

 

(Grab 4).

 

Auch die Sitte der Mitgabe von Schweineunterkiefern hat sich im Karpatenbecken während des

 

Spätneolithikums verbreitet. Nicht mehr als 1,0% (6) aller südtransdanubischen Bestattungen enthielten

 

diese Fundart und diese Gräber sind alle auf der südlichen Hälfte der Gräbengruppe Zengôvárkony 9 zum

 

Vorschein gelangt: Die Gräber 92 und 113 bzw. 114, 115, 118 und 119 lagen, kleinere Ansammlungen bil-

 

dend, beieinander. Aus fünf dieser Bestattungen fehlte auch der Schädel. Unter den Kinderbestattungen

 

gibt es nur zwei, wo Schweineunterkiefer geborgen wurde: Beim Kind aus dem Grab 115a kam ein Fra

 

g-

 

ment von Schweineunterkiefer zum Vorschein; das Kind im Grab 118 mit Schweinemandibel wurde unmi

 

t-

 

telbar bei dem vorangehenden beigesetzt.

 

Die Mahlsteine und Reibsteine hatten auch schon im linienbandkeramischen Bestattungsritus eine

 

bedeutende Rolle.

 

93

 

 Nach der Meinung von C. Koehl sind Mahlsteine für Frauengräber typisch, aber die

 

Untersuchungsergebnisse von I. Lengyel im Fall der Skelette aus Worms-Rheigewann haben nachgewiesen

 

daß Mahlsteine hier auch in Gräbern von Männern vorkommen Nur 0,5%, (3) der südtransdanubischen

 

Lengyel-Bestattungen enthielten einen Mahlstein. Selbst in Zengôvárkony kam nur in einem einzigen Grab

 

(208) ein Mahlstein vor.

 

94

 

 Die einzige Kinderbestattung mit Mahlstein wurde in Mórágy entdeckt, wo unter

 

dem Kopf des Mädchens der Altersklasse Infans II im Grab 46 ein ovaler Mahlstein gefu

 

n

 

den wurde.

 

Reibsteine sind in Südtransdanubien nur in 4,1% (24) der mit Beigaben versehenen Gräber vo

 

r-

 

gekommen, die Mehrheit davon (21) ist in Zengôvárkony belegt. Die Nekropole Zengôvárkony 6c zeichnet

 

sich dadurch aus, daß hier Reibsteine sogar 11 Gräbern (174, 179, 180, 186, 205, 207, 208, 209, 211, 214,

 

215) beigegeben wurden und die beieinader oder nahe zueinander liegenden Bestattungen konzentrieren

 

sich auf dem südlichen Teil des Gräberfeldes. Unter den Kinderbestattungen beträgt der Anteil der mit

 

Reibstein ausgestatteten Gräber 7,2% (9). Solche Funde stammen aus den Friedhöfen Zengôvárkony 6a

 

(Grab 60), 6b (Grab 77), 6c (Gräber 174 und 186), 7 (Grab 79) und 9 (Grab 139). In der Bestattung 9 von

 

Mórágy mit Reibstein wurde ein Mädchen der Altersklasse Infans I, Grab 42 ein Mädchen der Altersklasse

 

Infans II und im Grab 18 ein männliches Individuum der Altersklasse Juvenis beig

 

e

 

setzt.

 

Die Untersuchung der Kombinationen der Grabbeigaben ergab Folgendes: 85,6% (491) der mit

 

Grabbeigaben versehenen 573 südtransdanubischen Lengyel-Bestattungen enthielten nur eine einzige Be

 

i-

 

gabenkategorie: in 487 Fällen findet man nur Keramik, dreimal nur Tierknochen und einmal nur einen

 

Reibstein im Grab. 12,9% (74) der Gräber enthielten zwei Beigabenkategorien, drei Kategorien sind aber

 

schon für 1,4% (8) kennzeichnend. Auf den südtransdanubischen Friedhöfen der Lengyel-Kultur haben wir

 

insgesamt 14 Beigabensittengruppen bestimmt,

 

95

 

 für Kinderbestattungen sind hingegen nur 7 Gruppen

 

charakteristisch. Beigabensittengruppen M1 (nur Mahlstein), M3 (Mahlstein-Reibstein-Keramik), M4

 

(Hundeskelett-Keramik), M5 (Hundeskelett-Tierknochen-Keramik), M7 (Schweineunterkiefer-Reibstein-

 

Keramik), M8 (Schweineunterkiefer-Tierknochen-Keramik) und M10 (zoomorphe Darstellung-Reibstein-

 

Keramik) sind nur in je einem Grab von E

 

r

 

wachsenen geborgen.

 

92

 

Z

 

ALAI

 

-G

 

AÁL

 

 1994, 5, Abb. 4.1

 

–

 

2.

 

93

 

L

 

EBZELTER

 

–

 

Z

 

IMMERMANN

 

 1936; 

 

R

 

ICHTER

 

 1968

 

–

 

1969;

 

Z

 

ALAI

 

-G

 

AÁL

 

 1987, 179.
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D

 

OMBAY

 

 1960, 117.
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Z

 

ALAI

 

-G

 

AÁL

 

 2001b; 

 

Z

 

ALAI

 

-G

 

AÁL

 

 2002a, 276; 

 

Z

 

ALAI

 

-

 

G

 

AÁL

 

 2002b, 45

 

–

 

46.
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Beigabensittengruppe M2 (Mahlstein-Keramik) ist durch die Bestattung des Mädchens der A

 

l-

 

tersklasse Infans II im Grab 46 von Mórágy vertreten. Beigabensitte M6 (Schweineunterkiefer-Keramik)

 

kennzeichnet die Kindergräber 115a und 118 von Zengôvárkony 6c bzw. zwei weitere Gräber von E

 

r-

 

wachsenen. Die Kombinationen der Beigabensittengruppe M9 (plastische Darstellung-Keramik) sind bei

 

dem Mädchen im Grab 43 von Mórágy und bei drei Erwachsenen in Zengôvárkony 9 vorhanden. Die

 

Vergesellschaftung von Reibstein und Keramik (M11) ist schon für 18 Bestattungen typisch, darunter b

 

e-

 

finden sich auch 7 Kindergräber (Grab 45 aus Zengôvárkony 6a, 77 aus Zengôvárkony 6b, 177 und 186 aus

 

Zengôvárkony 6c, 79 aus Zengôvárkony 7 bzw. Grab 9 eines Mädchens der Altersklasse Infans I und Grab

 

18 eines Individuums der Altersklasse Juvenis). Beigabensittengruppe M12 (Reibstein-Tierknochen-

 

Keramik) ist im Kindergrab 139 aus Zengôvárkony 10 und in einem Erwachsenengrab aus Zengôvárkony 9

 

belegt. Unter den 44 Bestattungen mit Beigabensittengruppe M13 (Tierknochen-Keramik) findet man

 

auch 9 Kinder. Am häufigsten begegnet man Bestattungen, die nur mit Keramik ausgestattet wurden

 

(M14), darunter sind 81 Kindergräber registrierbar.

 

Die Verteilung der Bestattungen von Erwachsenen und Kindern nach Beigabensittengruppen ist in

 

Diagramm 6

 

 dargestellt:
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Diagramm 6.

 

Verteilung der Beigabensittengruppen nach Bestattungen von Erwachsenen und Kindern

 

auf den südtransdanubischen Gräbe

 

r

 

feldern

 

4.3. Geräte-Beigabegruppen

 

Wenn der Gebrauch prähistorischer Grabbeigaben zuverlässig festgestellt werden kann, sind

 

Verallgemeinerungen über Geräte und Geschlechterrollen bei Populationsgruppen äußerst problematisch.

 

Die unterschiedlichen Verwendungsmöglichkeiten vieler Geräte sowie Überschneidungen in den Ge-

 

schlechterrollen bei der Benutzung dieser Geräte machen direkte Korrelationen unmöglich. Obwohl viele

 

Tätigkeiten meistens entweder von Männern oder Frauen ausgeübt werden, heißt das nicht, daß sie immer

 

von einem Geschlecht ausgeübt werden. „Insoweit Aktivitäten oder Werkzeugtypen geschlechtspezifischer

 

Natur sind, können prähistorische Artefakte Aufschluß über Rollen von Männern und Frauen in der

 

Urgeschichte geben.

 

“
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 Diese Feststellungen sind auch im Fall von Kindern als gültig anzusehen.

 

48,0% (316) der untersuchten südtransdanubischen Bestattungen enthielten insgesamt 869 Exe

 

m-

 

plare von geschliffenen und gespaltenen Stein-, Knochen- bzw. Hirschgeweihgeräten. Die Kinder sind mit

 

einem Anteil von 13,9% (44) der Gräber und mit 13,5% (118 Stücken) der Gerätschaften vertreten. Der

 

Anteil der mit Geräten versehenen Gräber wechselt nach Gräberfeldern. Auf Friedhöfen oder Gräbe

 

n-

 

gruppen repräsentativen Wertes beträgt der Anteil dieser Bestattungsobjekte 20% bis 44%, in ZV6c und

 

96

 

O

 

WEN

 

 1987, 497.
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ZV6d 60,7%, in ZV9 47,2%, in ZV11 35,4%, in Villánykövesd 42,3%, in Mórágy B2 44,0%, in Mórágy B1

 

hingegen schon 57,8%. Die auf dem Schanzwerk von Lengyel freigelegten Gräberfelder zeichnen sich mit

 

besonders hoher Proportion (77,2% bzw. 90,4%) dieser Bestattungen aus. Gleichzeitig sind aber auch di

 

e-

 

jenige Gräbergruppen bemerkenswert, wo Geräte überhaupt nicht (Zengôvárkony 3a, 4, Pécsvárad, Sze

 

k-

 

szárd-Ágostonpuszta) oder nur in sehr kleiner Anzahl geborgen wurden.

 

 

 

Der Anteil der mit Geräten ve

 

r-

 

sehenen Bestattungen kann auch vom Umfang der ergrabenen Fläche der einzelnen Gräberfelder als auch

 

von den ehemaligen sozialarchäologischen Verhältnissen abhängig sein. Auf Friedhöfen von Zengôvárkony

 

6a, 6b und 8 wurden nicht mehr als je zwei Geräte oder je eins gefunden. Die Bestattungen des Gräbe

 

r-

 

feldes Zengôvárkony 2b enthielten dagegen insgesamt 89 Artefakte. Dieses Phänomen kann auch darauf

 

hindeuten, daß manche Gemeinschaften auf die Herstellung oder Benutzung bestimmter Gerätschaften

 

spezialisiert waren.

 

Das Verhältnis zwischen den mit Gerätschaften ausgestatteten Bestattungen von Erwachsenen

 

und Kindern zeigt auf den südtransdanubischen Lengyel-Nekropolen und Gräbergruppen ein sehr viel-

 

fältiges Bild 

 

(Diagramm 7)

 

.
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Diagramm 7.

 

Verhältnis zwischen den mit Gerätschaften versehenen Bestattungen von Erwachsenen und Kindern

 

auf den größeren südtransd

 

a

 

nubischen Nekropolen

 

In Zengôvárkony stehen 135 Erwachsene (die symbolischen Gräber sind mit einbezogen) 14 Ki

 

n-

 

dern gegenüber unter den mit Geräten beigesetzten Individuen. In Villánykövesd ist dieses Verhältnis 10:1,

 

in Mórágy auffallenderweise 38:22.

 

Fast die Hälfte der mit Geräten versehenen Bestattungen (41,4%, 126) enthiel nur ein einziges

 

Gerätstück. Zwei Exemplare sind für 22,8% (70), drei, vier, fünf bzw. sechs Exemplare schon nur für 12,7%

 

(39), 6,8% (21), 4,5% (14) und 3,9% (12) der Gräber charakteristisch. Unter den Kindern beträgt der A

 

n-

 

teil der nur mit einem Exemplar ausgestatteten Gräber 50,0% (22), zwei Stücke waren in 18,1% (8), drei in

 

15,9% (7), vier in nicht mehr als 9,0% (4) der Bestattungen vorhanden. Fünf bzw. sechs Stücke waren l

 

e-

 

diglich nur für 4,5% (2) bzw. 2,2% (1) der behandelten Kindergräber kennzeichnend.

 

Bei den Kinderbestattungen legte man gewöhnlich nur einen Gerättyp und bloß ein Stück ins

 

Grab. Mit der Zunahme von Geräten nach Typ und Stück je Grab wird die Zahl der Gräber auch bei den

 

Kindern ist immer kleiner.

 

Der Anteil der geschliffenen Steingeräte beträgt unter den 44 mit Geräten versehenen südtran

 

s-

 

danubischen Kinderbestattungen 12,1% (16). Steinkeule wurde nur dem Kind der Altersgruppe Infans I im

 

Grab 16 von Villánykövesd beigelegt. Schaftlochaxt oder Fragment von dieser befindet sich in 13,6% (6),

 

Beile, Keile oder Meißel schon in 20,4% (9) der Gräber. Bei einem Kind der Altersgruppe Infans I im

 

Grab 16 von Villánykövesd befand sich die geschliffene Keule, die in Südtransdanubien aus Kinderbesta

 

t-

 

tung überhaupt ans Tageslicht gelangte.

 

Wenn man die Gräberfelder der westlichen Linienbandkeramik mit denen der Lengyel-Kultur

 

vergleicht, wird klar, daß die großen und schweren geschliffenen Steinkeile, Dechsel und Schuhleistenkeile
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zur Zeit des Protolengyel-Horizontes und der Lengyel-Kultur durch Schaftlochäxte abgelöst wurden. Sie

 

sind auf den Gräberfeldern der Linienbandkeramik in unterschiedlichem Maß vorhanden,

 

97

 

 aber in den

 

westlichsten Friedhöfen bewegt sich ihre Proportion zwischen 20% bis 40%.

 

98

 

In 17,0% (112) der südtransdanubischen Lengyel-Bestattungen (und in 35,4% der mit Gerä

 

t-

 

schaften versehenen Bestattungen) gelangten insgesamt 113 Exemplare von Schaftlochäxten zum Vo

 

r-

 

schein. Mit einer Ausnahme legte man nur je ein Exemplar ins Grab. Die Proportion der mit Steinaxt

 

beerdigten Toten wechselt auf den Nekropolen mit größerer Gräberanzahl zwischen 13,3% und 37,2%, auf

 

den Friedhöfen Zengôvárkony 2b, 6c, 6d, Lengyel 1 und 2 dagegen zwischen 30 bis 40% und in Zengôvár

 

k-

 

ony 9, 11 und in Villánykövesd um 20%.

 

Die Gräbergruppen Zengôvárkony 6a, 6b, 10 und 13 zeichnen sich dadurch aus, daß sie überhaupt

 

keine Schaftlochäxte haben. Auch die Gräbergruppen von Mórágy enthielten nur je ein Axtgrab. Der

 

Mangel oder die kleine Proportion der Axtgräber in manchen Lengyel-Nekropolen kann unbedingt auch

 

mit den ehemaligen sozialen Verhältnissen erklärt werden. Dieses Phänomen darf in Mórágy auch mit dem

 

beso

 

n

 

ders kleinen Anteil der jugendlichen und erwachsenen Männer zusammenhängen.

 

Das Phänomen, daß Schaftlochaxt Kindern nur selten ins Grab mitgegeben wurde, betont die B

 

e-

 

deutung sowohl dieser Beifunde als auch der betreffenden Kinder in den ehemaligen Gemeinschaften. In

 

Zengôvárkony gibt es nämlich nicht mehr als drei Gräbergruppen, wo Schaftlochaxt Kindern mitgegeben

 

wurde. So wurden die Kinder im Grab 23 von Zengôvárkony 3b und im Grab 271 von Zengôvárkony 8b mit

 

Schaftlochaxt beigesetzt, die letztere Bestattung befindet sich auf der Ostperipherie der Nekropole. Im

 

nördlichen Teil von Zengôvárkony 6c liegen die Kinderbestattungen 199 und 212 mit Axt wiederum auf der

 

Peripherie. Das Exemplar mit fazettiertem Körperbau aus dem Kindergrab 199 kann zu den Typen von

 

Streitäxten gezählt werden, das heißt also, daß dieser wichtige Gegenstand symbolischer Bedeutung auch

 

Kindern beigegeben wurde. Im Grab 202 eines „jungen Individuums

 

“

 

 von Lengyel und in der Bestattung

 

97a eines Mädchens der Altersgruppe Infans II aus Mórágy wurden nur Bruchstücke von Schaftlochäxten

 

gefunden. Auch beim Kinderskelett im Grab 225 von Lengyel 2 befand sich eine sekundär durchbohrte,

 

„auffallend kleine

 

“

 

, aus weichem Stein gefertigte Schaftlochaxt.
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 Im erwähnten Kindergrab 16 aus Villány-

 

kövesd wurde der Keulenkopf aus weichem Gestein her

 

g

 

estellt.

 

100

 

Die 124 Exemplare der in vielen Typen vorkommenden nicht durchbohrten geschliffenen St

 

e-

 

ingeräte (Beile, Keile und Meißel) vertreten 14,2% aller Gerätschaften in 17,1% (113) aller bzw. 38,9% der

 

mit Geräten versehenen südtransdanubischen Bestattungen. Im Gegensatz zu den großen Beilen und

 

Keilen der westlichen Linienbandkeramik sind die Exemplare der Lengyel-Kultur schon meistens klein,

 

größere Artefakte trifft man nur in den Gräbern der frühesten Entwicklungsperiode. Diese Gerätschaften

 

wurden meistens einzeln ins Grab gelegt, zwei oder drei Stücke trifft man nur in wenigen Bestattungen. Ihr

 

Anteil wechselt zwischen 13,3% und 28,5% unter den mit Gerätschaften versehenen Gräbern, aber auf den

 

Friedhöfen von Lengyel 1 und 2 beträgt diese Proportion 34,0%. Die Gräbergruppe B1 von Mórágy zeic

 

h-

 

net sich dagegen durch eine sehr niedrige Proportion (4,8%) solcher Bestattungen aus. Es gibt auch einige

 

Gräberfelder mit großer Gräberanzahl, wo überhaupt keine undurchbohrten geschliffenen Steingeräte

 

entdeckt worden sind.

 

Das Geschlecht der mit solchen Gegenständen beigesetzten Toten ist bloß in 26 Fällen bekannt:

 

neben 13 Männern findet man auch je sechs Frauen und Kinder. Das bedeutet also, daß die Benutzung der

 

steinernen Beile, Keile und Meißel vom Geschlecht und Lebensalter der Individuen unabhängig gewesen

 

sein dürfte.

 

Bemerkenswert ist, daß es nicht mehr als acht Friedhöfe bzw. Gräbergruppen gibt, wo undurch-

 

bohrtes geschliffenes Steingerät 

 

–

 

 immer nur je ein Stück 

 

–

 

 Kindern ins Grab gelegt wurde. Es handelt sich

 

um Nekropole mit großer Gräberanzahl und pro Gräberfeld gibt es nur je eine mit Beil, Keil oder Meißel
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Diagramm 8.

 

Verteilung der Erwachsenen- und Kindergräber mit geschliffenen und gespaltenen Steingeräten

 

bzw. Knochen- und Geweihgeräten in Zengôvárkony und Mórágy

 

ausgestattete Kinderbestattung. Eine Ausnahme stellt Lengyel 2 dar, wo zwei solche Gräber geborgen

 

wurden. In Zengôvárkony 6c liegt das Grab 175 eines „größeren Kindes

 

“

 

 in der Mitte der südlichen Grä-

 

beransammlung. Das kindliches Individuum in der Bestattung 241 von Zengôvárkony 6d wurde an der

 

westlichen Peripherie der südlichen Gräbergruppe beigesetzt. Auch Zengôvárkony 9 enthält bloß ein einz

 

i-

 

ges Kindergrab mit undurchbohrtem geschliffenem Steingerät; die Bestattung 126 liegt auf dem Südrand

 

des Gräberfeldes. In einem einzigen Grab der Nekropole B1 von Mórágy, im Grab eines Mädchens der

 

Altersklasse Infans II, kam ein ähnlicher Gegenstand ebenso auf der Peripherie des Gräberfeldes zum

 

Vorschein.

 

Unter den mit geschliffenen Steingeräten ausgestatteten südtransdanubischen Bestattungen b

 

e-

 

trägt die Proportion der Erwachsenen 91,7% (166), die der Kinder dagegen nicht mehr als 8,2%. Ähnliche

 

Ergebnisse ergeben sich, wenn man dieses Verhältnis in Zengôvárkony (93,4%: 6,6%) oder Mórágy

 

(91,8%: 8,1%) untersucht 

 

(Diagramm 8)

 

.

 

Gespaltene Steingeräte legte man auch schon während der westlichen Linienbandkeramik ins

 

Grab, anhand der wenigen anthropologischen Daten ist aber nur so viel bekannt, daß solche Gegenstände

 

in 31,7% der Fällen Männern und in 7,3% Frauen beigesetzt worden sind.
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Der Anteil der mit Spaltindustrie ausgestatteten Bestattungen wechselt in den südtransdan

 

u-

 

bischen Lengyel-Nekropolen repräsentativen Wertes zwischen 13,3% und 68,1%. Diese Proportion beträgt

 

beim Gräberfeld Zengôvárkony 9 nur 26,3% (19), in Lengyel dagegen schon 68,1% bzw. 59,5% und bei der

 

Nekropole B1 von Mórágy 48,1%. Es gibt also Gräberfelder, die mit gespaltenen Steingeräten besonders

 

reich versehen sind, den Toten der Gräberfelder von Zengôvárkony 6a, 6b, 12 und Pécsvárad wurden

 

dagegen keine solche Gegenstände beigegeben. In mehr als der Hälfte der mit gespaltener Steinindustrie

 

versehenen Bestattungen in Südtransdanubien (54,4%, 99) findet man nur ein Exemplar, je zwei wurden

 

13,1% (24) und je drei 10,4% (19) der Gräber beigegeben. Bei den Kindern kann man Folgendes festste

 

l-

 

len: Gespaltene Steingeräte 

 

–

 

 insgesamt 63 Stück 

 

–

 

 sind in 22,7% (34) der mit Gerätschaften versehenen

 

südtransdanubischen Kindergräber zu finden. „Silexklingen

 

“

 

 (56 Exemplare) sind in 22,7% (34), Kernst

 

e-

 

ine (7 Exemplare) in 11,3% (5) und Obsidian (2) nur noch in 4,5% (2) der behandelten Kinderbestattu

 

n-

 

gen vertreten. Bei 60,6% (20) der mit solchen Gegenständen ausgestatteten Kinder befanden sich nur je

 

ein Stück, bei 9,0% (3) je zwei und bei 15,1% (5) je drei Exemplare des gespaltenen Steingeräts. Vier

 

Stücke sind für 9,0% (3) und fünf bzw. sechs Exemplare lediglich für je 3,0% (1

 

–

 

1) der Kinderbestattungen

 

charakteristisch.

 

K. T. Bíró hat die Silexindustrie von Mórágy eingehend typologisiert und in Gruppen von Klingen,

 

Messern, Kratzern, Bohrern, Splittern und Kernsteinen, die Obsidianindustrie in Gruppen von Klingen,

 

Kernsteinen und Splittern geteilt.
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 Die Verteilung der einzelnen Typen kann auf diese Weise auch nach
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anthropologischen Kategorien untersucht werden: In Mórágy zeichnen sich durch Artefakte des gespa

 

l-

 

tenen Steingeräts besonders die Mädchen der Altersklassen Infans I, I/II, II und Juvenis aus. In 15 solchen

 

Bestattungen wurden 1 bis 4 Exemplare des gespaltenen Steingeräts geborgen. Es wurden hier nur sechs

 

Gräber von kindlichen Individuen mit Silexgeräten beigesetzt, darunter befindet sich das Neugeborene im

 

Grab 64 mit vier Exemplaren, das Kind der Altersklasse Infans I im Grab 71 mit sechs Exemplaren und der

 

Junge im Grab 26 mit fünf Exemplaren der gespaltenen Steinindustrie. Die größten Silexzahlen sind also

 

für Gräber männlicher Kinder typisch. Klingen, Kratzer und Klingenkratzer wurden sowohl bei Mädchen

 

als auch bei Knaben vorgefunden, Silexsplitter und Kernsteine kommen, mit je einer Ausnahme, nur bei

 

Mädchen vorkommen. Bemerkenswert ist, daß Obsidianwerkzeuge Kindern nur in Mórágy, und zwar dem

 

Knabe der Altersklasse Infans II im Grab 33 und dem Mädchen der Altersklasse Infans II im Grab 97a

 

mitgegeben worden sind: Dieses Phänomen dürfte darauf hinweisen, daß Individuen der Altersklasse I

 

n-

 

fans II über Obsidianwerkzeuge nicht verfügten. Kindern wurden nur eine Obsidianklinge und ein -splitter

 

ins Grab gelegt, Obsidiankernsteine gelangten nur bei Erwachsenen ans Licht.

 

In der Verteilung der mit gespaltenen Steingeräten ausgestatteten Erwachsenen- und Kinderbe-

 

stattungen auf den einzelnen südtransdanubischen Fundorten der Lengyel-Kultur sind deutliche Unte

 

r

 

-

 

schiede zu beobachten: In Zengôvárkony und Lengyel ist diese Proportion ähnlich, 84,7% (50) zu 15,2%

 

(9) bzw. 92,7% (51) zu 7,2% (4), in Mórágy dagegen wurden in 41,5% (22) der mit Spaltindustrie vers

 

e-

 

henen Gräber kindliche Individuen gebettet. Diese Daten sind selbstverständlich nicht nur von den so-

 

zialarchäologischen Verhältnissen, sondern auch von der Zahl der beigesetzten Kindern in den Nekropolen

 

abhängig.

 

Wenn man die Lage der mit Spaltindustrie versehenen Kindergräber innerhalb der Nekropolen

 

studiert, ergibt sich ein merkwürdiges Bild: Die Bestattung 199 liegt an der Peripherie der Nordgruppe des

 

Friedhofs von Zengôvárkony 6c und das Individuum im Grab 139 von Zengôvárkony 10 wurde auch an der

 

Peripherie beigesetzt. Das Grab 236 in Zengôvárkony 6d und das Grab 271 in Zengôvárkony 8b befinden

 

sich dagegen in der Mitte der Nekropole. In Zengôvárkony 9 sind alle Kinder mit solchen Gegenständen

 

(Grab 115a, 124, 126, 127) in der südlichen Gräbergruppierung zu finden. Im Gräberfeld B1 von Mórágy

 

bilden zehn Kinderbestattungen mit gespaltener Steingeräten eine zusammenhängende Ansammlung im

 

mittleren Bereich des Friedhofs (Gräber 9, 12, 13, 18, 26, 27, 33, 38, 37, 43) und auch die Gräber 46, 47, 64,

 

75 bzw. 76 liegen in kleineren Gruppierungen verteilt in den nördlichen und östlichen Bereichen nahe

 

beieinander. Man begegnet dieser Erscheinung auch in der Nekropole B2 von Mórágy, wo die Kinde

 

r-

 

gräber 97a, 98 und 99 wiederum eine getrennte Ansammlung bilden.

 

Die Knochenwerkzeuge bilden denjenigen Teil des neolithischen Fundmaterials, der sich in den

 

einzelnen Kulturen und Zeitperioden in Form nicht oder nur wenig verändert hat, was mit dem Charakter

 

des Rohstoffes zusammenhängt. Auf Gräberfeldern der westlichen Linienbandkeramik kamen Knoche

 

n-

 

geräte nur in wenigen Bestattungen vor, was auch mit den Bodenverhältnissen erklärt werden knn. Die

 

Beobachtungen aus anderen Gräberfeldern plädieren aber dafür, daß die kleine Zahl der Knochengeräte

 

103

 

in den Bestattungen in erster Linie mit den ehemaligen wirtschaftlichen Methoden und der Lebensweise

 

zusammenhängen kann.

 

Der Anteil der Knochen- und Geweihgeräte aus 10,1% (67) der südtransdanubischen Bestattu

 

n-

 

gen beträgt unter den Gerätschaften nicht mehr als 10,8% (97). Aufgrund der in Zengôvárkony, Villány-

 

kövesd und Mórágy gefundenen Artefakte können diese Funde in Gruppen von durchbohrten Knoche

 

n-

 

nadeln, undurchbohrten Knochenahlen, an beiden Enden zugespitzten Knochenknebeln, Knochenstielen,

 

breiten und flachen Knochenmeißeln, besonderen Exemplaren (angelförmigen Gegenständen, geschlif-

 

fenen Knochenstücken), Geräten aus Eberhauer, Geweihäxten, Sichelfassungen und sonstigen Knoche

 

n-

 

geräten geteilt werden.

 

Auch die Proportion der mit solchen Geräten versehenen Bestattungen zeigt sehr große A

 

b-

 

weichungen 

 

–

 

 8,0% bis 26,9% 

 

–

 

 innerhalb der einzelnen Gräberfelder. Auffällig ist, daß in Zengôvárkony

 

103

 

Nyitra: 2,6%, 2; Kleinhadersdorf: 7,6%, 1; Rutzing: 4,1%, 1;

 

Sondershausen: 7,8%, 3; Butzbach-Griedel: 6,6%, 1; Hoe

 

n

 

heim-
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6d mit großer Gräberanzahl bloß eine einzige Bestattung (1,7%) mit Knochengerät ausgestattet wurde. In

 

Lengyel 2 fand man solche lediglich in zwei Gräbern (4,7%).

 

Unter den besonderen Funden muß die im Grab 9 eines Mädchens der Altersklasse Infans II in

 

Mórágy gefundene Sichelfassung aus Knochen erwähnt werden

 

104

 

 und auch dem Kind im Grab 23 von

 

Zengôvárkony 3b wurde ein ähnliches Stück beigelegt.

 

105

 

Die Geräte aus Knochen und Geweih kommen in den Gräbern meistens ohne andere Gerä

 

t-

 

schaften vor. Es wurde 

 

–

 

 mit einigen Ausnahmen 

 

–

 

 je eins ins Grab gelegt. Die Bestattungen mit Gerä-

 

ten aus Knochen und Geweih lagen in Zengôvárkony 9 (Grab 88, 100, 91, 95 und 113, 126, 130),

 

Zengôvárkony 11 (Grab 287, 100 und 274, 277, 278) und Zengôvárkony 14a (Grab 313, 314) meistens nahe

 

beieinander.

 

Es sind nicht mehr als sechs südtransdanubische Friedhöfe bzw. Gräbergruppen bekannt (Zengô-

 

várkony 3b, 7, 10, 11, Villánykövesd und Mórágy B1), wo Kinder zusammen mit Knochenwerkzeugen be

 

i-

 

gesetzt worden sind. Knochenahlen gelangten ins Grab eines „5

 

–

 

6jährigen Kindes

 

“

 

 aus Zengôvárkony 9,

 

eines zweiten Kindes der Altersgruppe Infans I von Villánykövesd und des Mädchens der Altersgruppe

 

Infans II von Mórágy. Eine Knochennadel befindet sich nur in der Bestattung eines „größeren Kindes

 

“

 

 aus

 

Zengôvárkony 7. Geweihaxt wurde dem „5

 

–

 

6jährigen Kind

 

“

 

 im Grab 273 von Zengôvárkony 11 beigeg

 

e-

 

ben.

 

Wenn man die Verteilung der Erwachsenen (72,0%, 18) und Kinder (28,0%, 7) mit Knochen- und

 

Geweihgeräten in den Nekropolen von Zengôvárkony und Mórágy untersucht, wird klar, daß die Kinder

 

bedeutend unterrepräsentiert sind. Der Anteil der Kinder den Erwachsenen gegenüber ist in Mórágy au

 

f-

 

fallend hoch 

 

(Diagramm 8).

 

Die geschliffenen und gespaltenen Stein-, Knochen- und Geweihwerkzeuge bilden in Kombin

 

a-

 

tionen oder in sich insgesamt 19 Geräte-Zugabegruppen auf den südtransdanubischen Lengyel-Nekro-

 

polen (E1

 

–

 

19).
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 18 Kombinationen kommen nur je einmal vor (M1/1

 

–

 

18), sie sind bloß für je ein Grab

 

charakteristisch. Bei den Kindern gibt es nur 9 Geräte-Zugabegruppen. Innerhalb der einzelnen Geräte-

 

Zugabegruppen kann anhand der qualitativen und quantitativen Zusammenstellung der Geräte im Grab

 

irgendeine Hierarchie oder Rangornung auch zwischen den bestatteten kindlichen Individuen angeno

 

m-

 

men werden. Alle Kombinationen der nur einmal vorkommenden Zugabegruppen (13,6%) enthalten b

 

e-

 

sondere oder selten vorkommende Werkzeugtypen wie die Geweihaxt beim Kind 273 aus Zengôvárkony

 

11, die Sichelfassung aus Knochen mit 2 Silexklingen und einem Kernstein kombiniert im Grab 9 eines

 

Mädchens der Altersklasse Infans I bzw. mit Schaftlochaxt kombiniert in der Bestattung 23 von Zengô-

 

várkony 3b. Tonkegel und Tonwirtel sind im südtransdanubischen Grabmaterial der Lengyel-Kultur mit

 

dem Grab 79 von Zengôvárkony 7 alleinstehend, sie sind mit Silexklinge und Knochennadel kombiniert.

 

Für das Grab 16 von Villánykövesd ist die Kombination einer wahrscheinlich für sehr wertvoll gehaltenen

 

geschliffenen Steinkeule und einer Knochenahle charakteristisch. Im Grab 3 eines Mädchens der A

 

l-

 

tersklasse Infans II von Mórágy kam der nur bei Kindern und lediglich zweimal geborgene Kernstein mit

 

Steinbeil und Knochenahle vergesellschaftet zum Vorschein.

 

Die Gerätekombinationen der Zugabegruppen E2 (Steinkeule-Schaftlochaxt), E3 (Steinkeule-

 

Steinkeil/-beil/-meißel-gespaltenes Steingerät), E4 (Steinkeule-gespaltene Steingeräte), E5 (Knochengerät

 

unbestimmter Funktion), E6 (Knochenahle oder -nadel), E7 (Schaftlochaxt-Knochenahle), E8 (Schaft-

 

lochaxt-gespaltenes Steingerät-Knochenahle), E9 (Schaftlochaxt-Steinbeil/keil/meißel-gespaltenes St

 

e

 

in-

 

gerät), E10 (Steinbeil/-keil/-meißel-Knochenahle), E11 (Schaftlochaxt-gespaltenes Steingerät-Knochen-

 

ahle) und E14 (Schaftlochaxt-Steinbeil/-keil/-meißel) kommen in Kinderbestattungen der südtransdan

 

u-

 

bischen Lengyel-Kultur nicht vor.

 

Geräte-Zugabegruppe E12 (Silexklinge-Knochenahle, 2,2%) ist durch die Bestattung eines Kindes

 

im Grab 139 von Zengôvárkony 10 vertreten.
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Den Zugabegruppen E13 (Schaftlochaxt) und E15 (Schaftlochaxt-Steinbeil/-keil/-meißel-Silex-

 

klinge) begegnet man bei den Kindern 212 aus Zengôvárkony 6c und 271 aus Zengôvárkony 8b. Die Ko

 

m-

 

binationen der Zugabegruppen E16 (Schaftlochaxt-gespaltenes Steingerät, 6,8%) trifft man im Grab 199

 

von Zengôvárkony 6c, 202 von Lengyel 1 bzw. bei dem Mädchen der Altersklasse Infans II im Grab 97a

 

von Mórágy. Gewisse Unterschiede in Qualität und Menge der Exemplare sind auch diesmal zu beobac

 

h-

 

ten, indem dem Mädchen im Grab 97a von Mórágy ein Axtbruchstück, eine Silexklinge und ein Kernstein

 

bzw. zwei Obsidianklingen mitgegeben wurden. Die anderen zwei Kinder wurden zusammen mit faze

 

t-

 

tierter Axt und Silexklinge bzw. mit Axtfragment und Silexklinge ins Grab gelegt.

 

Beil, Keil oder Meißel als einziger Gerätebeifund (E17, 11,3%) sind schon für 5 Kinderbestattu

 

n-

 

gen typisch (11%: Grab 175 aus Zengôvárkony 6c, 241 aus Zengôvárkony 6d bzw. Grab 35 aus Lengyel 1

 

und 229 aus Lengyel 2 sowie Bestattung 1 aus Szekszárd-Ágostonpuszta.

 

Zugabegruppe E18 (Steinbeil oder -keil mit gespaltener Steinindustrie, 4,5%) ist bei Kindern nur

 

in zwei Fällen (5%) belegt und zwar im Grab 126 von Zengôvárkony 9 und Grab 225b von Lengyel 2. Dem

 

ersten Kind wurden 3, dem letzteren nur ein Exemplar von Silexklingen beigelegt.

 

In größter Zahl findet man Bestattungen der Geräte-Zugabegruppe E19, darunter befinden sich

 

auch 25 Kinder (56,8%): In diese Gräber wurden nur Artefakte der gespaltenen Steingeräteindustrie d

 

e-

 

poniert. Bei 15 Kinderskeletten befanden sich nur je eine, in einem Grab zwei, in vier weiteren je drei

 

Silexklingen. Das männliche Kind der Altersklasse Neonatus im Grab 64 bzw. ein zweiter Knabe der A

 

l-

 

tersklasse Infans I im Grab 71 von Mórágy wurden mit vier bzw. sechs Silexklingen ins Grab gelegt. Es gibt

 

drei weitere Kinderbestattungen, in denen die Silexklingen mit anderen Artefakten der Spaltindustrie

 

vergesellschaftet waren: Bei dem Kind der Altersklasse Infans II im Grab 27 von Mórágy befinden sich

 

zwei Kernsteine außer der Silexklinge, dem Jungen im Grab 26 von Mórágy wurden sogar drei Silexklingen

 

und zwei Kernsteine beigelegt. Das männliche Kind der Übergangsaltersklasse Infans I/II wurde mit einer

 

Feuerstein- und zwei Obsidianklingen bestattet.

 

Unter den mit Gerätschaften ausgestatteten südtransdanubischen Bestattungen der Lengyel-

 

Kultur beträgt der Anteil der Erwachsenen (und der symbolischen Gräber) 82,2% (204) und der von Ki

 

n-

 

dern nur 17,7% (44). Ihre Verteilung nach Geräte-Zugabegruppen ist in 

 

Diagramm 9

 

 dargestellt:
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Diagramm 9.

 

Verteilung der Bestattungen von Erwachsenen und Kindern nach Geräte-Zugabegruppen

 

auf den südtransdanubischen Gräberfeldern der Lengyel-Kultur

 

Das Verhältnis der Erwachsenen- und Kinderbestattungen mit nur je einmal vorkommenden

 

Gerätekombinationen ist 13:6, die Zahl der auf diese Weise gebetteten kindlichen Individuen ist also auf

 

den südtransdanubischen Lengyel-Nekropolen besonders hoch. Ähnlich bemerkenswert ist das Verhältnis

 

der nur mit Silexartefakten ausgestatteten Erwachsenen und Kindern (75:25). Bei allen anderen Gerät

 

e

 

-

 

Zugabegruppen, besonders bei denen mit Schaftlochaxt (E13, E15, E16), ist die Proportion der E

 

r-

 

wachsenen wesentlich größer als die der Kinder 

 

(Diagramm 9)

 

.
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4.4. Trachtsittengruppen

 

Auf die Tracht der Mitglieder der mitteleuropäischen neolithischen Gemeinschaften kann man

 

nur auf Grund von wenigen Grabfunden und einigen Darstellungen folgern. Von den Schmuckgege

 

n-

 

ständen sind in den Gräbern nur die aus Stein, Ton, Muscheln und Kupfer (Malachit, Azurit) hergestellten

 

Artefakte erhalten geblieben. Aus den Gräberfeldern der westlichen Linienbandkeramik sind Knochen-

 

armringe und -perlen, Halsketten aus durchbohrten Hirschzähnen, Perlen, Platten und Anhänger aus

 

Spondylus und aus Flußmuschel gefertigte Schmuckgegenstände bekannt, die auf den einzelnen Nekr

 

o-

 

polen in verschiedenem Anteil ans Licht gekommen sind.

 

107

 

Tracht/Schmuckgegenstände findet man bloß in 17,6% (116) der südtransdanubischen Lengyel-

 

und in 20,4% (26) der Kinderbestattungen. In neun Friedhöfen und Gräbergruppen trifft man sogar auf

 

keine solchen Funde. Die Proportion der mit Tracht/Schmuckobjekten ausgestatteten Bestattungen wec

 

h-

 

selt in den Nekropolen mit größerer Gräberanzahl zwischen 10,0% und 22,2%. Das Gräberfeld Lengyel 1

 

zeichnet sich durch den ungewöhnlich hohen Anteil der Schmuckgräber (45,4%, 20) aus, in Lengyel 2 wu

 

r-

 

den aber nur noch 11,9% (5) der Toten mit Schmuck ausgestattet. In Mórágy begegnet man einer ähnl

 

i-

 

chen Situation: Während Tracht/Schmuckgegenstände in der Nekropole B1 in 27,7% (23) der Bestattu

 

n-

 

gen geborgen wurden, sind solche im Friedhof B2 nur in einem einzigen Grab vorgekommen. In neun

 

Gräberfeldern sind nicht mehr als 1 bis 2 solche Kindergräber zu finden, in Mórágy B1 wurden dagegen 10,

 

mit Tracht/Schmuckgegenständen ausgestattete Kinder gefunden.

 

Funde aus Kupfer und/oder Malachit sind für 46,1% (12) der schmuckführenden Kindergräber

 

charakteristisch. Der Anteil der kupferführenden Gräber wechselt in den größeren Gräberfeldern zwischen

 

10,7% und 12,9%. Lengyel 1 zeichnet sich durch die hohe Zahl (20,4%, 9) der Kupfergräber aus, aber die

 

meisten kupferführenden Bestattungsobjekte wurden im Friedhof B1 von Mórágy geborgen.

 

108

 

 Perlen aus

 

Kupfer und/oder Malachit wurden bei 30,7% (8), Kupferring und Kupferarmband bei je 11,5% (3

 

–

 

3) der

 

mit Tracht/Schmuckgegenständen gebetteten Kindern registriert. Bei dem männlichen Kind der A

 

l

 

ters-

 

klasse Infans I im Grab 52 von Mórágy befanden sich nicht weniger als 42 scheibenförmige Kupferperlen.

 

Die Kupferperlen wurden in den meisten Fällen in Form von Halsketten getragen.

 

Die kaltgehämmerten doppelten oder dreifachen kupfernen Armbänder mit rundem oder flachem

 

Querschnitt und offenen Enden gehören zu den seltensten Grabfunden der Lengyel-Kultur, sie wurden in

 

nicht mehr als 0,7% aller bzw. 4,3% der mit Tracht/Schmuckstücken versehenen südtransdanubischen

 

Bestattungen, in fünf Gräbern vorgefunden. Der Armband des Kindes im Grab 236 von Zengôvárkony 6d

 

besteht aus scheibenförmigen Perlen, „echte

 

“

 

 Armspirale aus Kupfer wurden dem „größeren Kind

 

“

 

 im

 

Grab 115a von Zengôvárkony 9 und dem männlichen Kind der Altersklasse Infans I im Grab 71 von

 

Mórágy beigegeben.

 

Auch kupferne Fingerringe sind in den südtransdanubischen Lengyel-Bestattungen nur sehr selten

 

zu finden, ein Exemplar wurde im erwähnten Grab 236 von Zengôvárkony geborgen. Dem männlichen

 

Kind der Übergangsaltersklasse Infans II/Juvenis aus dem Grab 47 von Mórágy legte man sogar zwei

 

Kupferringe bei. Im Grab 62 eines Mädchens der Altersklasse Infans I von Mórágy deuteten Patinaspuren

 

auf einen Fingerring.

 

Die Konzentration der kupferführenden Bestattungen auf den Nekropolen und Gräbergruppen

 

mit größerer Gräberanzahl ist ein bemerkenswertes Phänomen. Die an Kupfer reichsten Bestattungen in

 

den Gräberfeldern Zengôvárkony 6d, 9 und 11 lagen beieinander oder nahe zueinander. Die Gruppe

 

n-

 

bildung der Kupfergräber ist im Gräberfeld B1 von Mórágy am auffallendsten.

 

109

 

Die Proportion der mit Spondylus versehenen Gräber in den Gräberfeldern der westlichen

 

Linienbandkeramik wechselt zwischen 10,0% bis 25%, ihr Vorkommen ist unabhängig vom Geschlecht
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und Lebensalter der Toten. Die Anhänger mit V-förmigem Einschnitt gehörten aber überwiegend zu Mä

 

n-

 

nern.
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 Das Grab 1/1942 von Luž

 

ianky des Protolengyel-Horizontes enthielt insgesamt 610 Spondyluspe

 

r-

 

len. 8,8% (58) aller südtransdanubischen Lengyel-Bestattungen enthielten Schmuckstücke aus diesem

 

Rohmaterial. Auf 14 Nekropolen kamen überhaupt keine Gräber mit diesen Artefakten ans Licht. Der

 

Anteil der mit Spondylusschmuck versehenen südtransdanubischen Bestattungen wechselt zwischen 4,0%

 

und 13,3% in den Gräberfeldern mit größerer Gräberanzahl. Hinter diesen Prozentzahlen stehen aber nur

 

1 bis 5 Bestattungen pro Nekropole, in den Friedhöfen von Lengyel 1 (27,2%, 12) und Mórágy B1 (12,5%,

 

10) ist dagegen der Anteil dieser Gräber auffallend hoch.

 

Der auf 20 südtransdanubischen Gräberfeldern findbare Spondylusschmuck kommt am häufigsten

 

in Form von scheibenförmigen oder kürzeren oder längeren Perlen vor; sie wurden in den meisten Fällen

 

als Teile von Halsketten, seltener von Gürteln und Armketten getragen. Die Spondylusperlen wurden

 

häufig mit Dentaliumperlen kombiniert getragen.

 

Der Anteil der mit Spondylus und/oder Dentalium beigesetzten kindlichen Individuen unter den

 

schmuckführenden Gräbern beträgt 73,0% (19), die Proportion der mit Spondylus- und/oder Dentaliu

 

m-

 

perlen ausgestatteten Kindergräber nimmt 69,2% (18) ein. Bei den meisten dieser Kinder findet man nur 1

 

bis 2 Exemplare, aber das „Kinderskelett

 

“

 

 im Grab 59 von Zengôvárkony 6a zeichnet sich durch 18 Stücke

 

von Spondylusperlen aus. Dem Mädchen der Altersklasse Infans II im Grab 63 von Mórágy wurden 83

 

Perlenstücke beigegeben.

 

Auch die breit-ovalen Exemplare von Spondylusarmbändern gehören in Südtransdanubien zu den

 

besonders selten vorkommeden Grabfunden, sie kamen nur bei 1,3% aller und 7,7% (9) der mit Tracht/

 

Schmuckgegenständen versehenen Toten zum Vorschein. In Zengôvárkony und Lengyel sind solche nur in

 

je zwei Gräbern zu finden. Das Geschlecht und Lebensalter des Kindes mit Spondylusarmband im Grab

 

175 von Zengôvárkony 6c ist nicht bekannt, in Mórágy sind die Anmbänder dagegen in fünf Bestattungen

 

belegt: Dem Mädchen der Altersklasse Infans II/Juvenis im Grab 39 und dem Mädchen der Altersklasse

 

Infans II Grab 43 legte man je ein Stück bei. Das letztere Grab hatte auch eine aus scheibenförmigen

 

Spondylusperlen bestehende Armkette. Das Mädchen der Altersklasse Infans II im Grab 63 von Mórágy

 

wurde sogar mit zwei Armbändern aus Spondylus gebettet. In der Bestattung 47 wurde ein Knabe der A

 

l-

 

tersklasse Infans II/Juvenis beigesetzt.

 

Die aus Eberhauerplatten geschliffenen und an ihrem breiteren Ende durchbohrten Anhänger g

 

e-

 

hören mit 3,0% aller und 17,2% der mit Schmuck versehenen südtransdanubischen Bestattungen zu den

 

charakteristischsten Tracht/Schmuckelementen der Lengyel-Kultur. Viele Gräber mit diesen Gege

 

n-

 

ständen liegen in kleineren, zusammenhängenden Gruppierungen innerhalb der Friedhöfe. Die Anhänger

 

aus Eberhauerplatte sind meistens paarweise vorhanden. Das Geschlecht und Lebensalter der mit diesem

 

Schmuck begrabenen Personen ist nur bei fünf Toten bekannt. Aufgrund der wenigen Daten kann man

 

annehmen, daß die aus Eberhauerplatten gefertigten Anhänger in erster Linie von Männern mit be

 

s-

 

timmtem Status getragen wurden. Auch bei 11,5% (3) der schmuckführenden Kindergräber kamen solche

 

Funde zum Vorschein: Einem Kind im Grab 59 von Zengôvárkony 6a und einem zweiten im Grab 236 von

 

Zengôvárkony 6c legte man nur je ein Stück Eberhauerplatte ins Grab.

 

Nicht mehr als 0,6% aller und 3,3% (4) der südtransdanubischen Schmuckgräber enthielten aus

 

Knochen geschnitzte runde Armbänder flachen Querschnitts.
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 Der Anteil der Kinder mit solchen Art

 

e-

 

fakten beträgt 11,5% (3). Das Kleinkind im Grab 2 von Pári-Altacker hatte einen kleinen Knochenring.

 

112

 

Das Kind der Altersklasse Infans I/II im Grab 316 von Zengôvárkony 9 wurde mit einer aus kleinen

 

Knochenscheiben bestehenden Armkette, das Mädchen der Altersklasse Infans I im Grab 60 von Mórágy

 

mit einem Knochenarmband flachen Querschnitts beigesetzt. Dem Mädchen im Grab 316 von Zengôvár-

 

kony 9 legte man ein aus Knochenscheiben geschnürtes Armband bei.

 

113

 

 Auch in Mórágy kam ein, an

 

seinen Enden durchbohrtes Armband bei einem Mädchenskelett vor.
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Die Hirschzähne kommen in den westlichen mittel- und spätneolithischen Gräberfeldern sehr

 

häufig vor.

 

114

 

 Am Spondylusgürtel des Skelettes 1/1942 des Protolengyel-Horizontes von Luž

 

ianky b

 

e-

 

fanden sich auch durchbohrte Tierzähne.

 

115

 

 Solche Gegenstände kommen in 0,7% aller und 4,3% (5) der

 

mit Tracht/Schmuckgegenständen versehenen südtransdanubischen Lengyel-Bestattungen vor; sie waren

 

zentrale Teile von Halsketten, Armketten und Gürteln. Ein Stück war Bestandteil der Halskette eines

 

Kleinkindes im Grab 2 von Pári-Altacker und im Kindergrab 139 von Zengôvárkony 10 wurden durchb

 

o-

 

hrte Tierzähne zusammen mit Spondylusperlen als Teile eines Gürtels getragen (7,6%).

 

Die Zusammenhänge zwischen anthropologischen Kategorien und Trachtsittengruppen von Ki

 

n-

 

dern können nur in der Nekropole B1 von Mórágy mit entsprechender Objektivität studiert werden.

 

Neugeborenen Kindern wurden gar keine Tracht/Schmuckgegenstände ins Grab mitgegeben und

 

dieselbe Situation kann man bei den männlichen Individuen der Altersklassen Infans I/II, Infans II und

 

Juvenis bzw. bei Mädchen der Altersklassen Infans I/II und Juvenis beobachten. Unter den elf Kindern mit

 

Trachtelementen findet man acht Mädchen aus den Altersklassen Infans I und Infans II bzw. der Übe

 

r-

 

gangsaltersklasse Infans II/Juvenis. Die drei männlichen Individuen von Mórágy vertreten die Alterskla

 

s-

 

sen Infans I und Infans II/Juvenis.

 

Wenn man die Kombinationen von Tracht/Schmuckgegenständen in den südtransdanubischen

 

Kindergräbern der Lengyel-Kultur studiert, kann Folgendes festgestellt werden: In 53,8% (14) der Fälle ist

 

nur eine Kategorie von solchen Artefakten vorhanden. Spondylusperlen allein sind für sechs, Kupfer- oder

 

Malachitperlen allein für drei Kinderbestattungen charakteristisch. In den meisten Fällen handelt es sich

 

um ein bis zwei Stück dieser Fundart, das Kind im Grab 77 von Zengôvárkony 6b hatte dagegen einen

 

Gürtel aus Spondylus und bei dem männlichen Kind der Altersklasse Infans I im Grab 52 von Mórágy

 

wurden 42 Kupferperlen gefunden. In je einer Kinderbestattung wurden Steinperle, Armband aus Spond

 

y-

 

lus, Kupfer, Knochen bzw. Knochenscheiben und Eberhauerplatte geborgen. Diese Bestattungsobjekte

 

enthielten keine andere Tracht/Schmuckgegenstände.

 

Der Anteil der Kombinationen mit zwei Fundkategorien des Schmucks unter den schmuc

 

k-

 

führenden Kindergräbern nimmt 23,0% (6), mit drei Kategorien 15,3% (4) und mit vier schon nicht mehr

 

als 7,6% (2) ein. Es ist schwer, eine Hierarchie oder Rangordnung unter diesen beigesetzten Kindern

 

aufzustellen, aber die „reichsten

 

“

 

 Tracht/Schmuckvergesellschaftungen sind unter den Bestattungen mit

 

drei oder vier Fundkategorien zu finden.

 

Die behandelten Tracht/Schmuckelemente bilden in sich oder kombiniert 27 Gruppen, was auch

 

diesmal auf eine außerordentlich große Vielfältigkeit in den Trachtsitten des spätneolithischen Bevöl

 

k-

 

erung Südtransdanubiens hindeutet. 16 dieser Gruppen mit 13,6% der Schmuckgräber sind nur für je eine

 

Bestattung typisch, davon gelangten je vier in den Gräberfeldern Mórágy B1 bzw. Zengôvárkony 9, je zwei

 

in Zengôvárkony 6d und Zengôvárkony 11 ans Licht.

 

Die nur je einmal vorkommenden Schmuckkombinationen markieren 26,9% der Kindergräber,

 

in Südtransdanubien sind diese sieben beigesetzten Kinder mit Tracht/Schmuckgegenständen „am reic

 

h-

 

sten

 

“

 

 ausgestattet. Darunter befinden sich drei Individuen in der Nekropole B1 von Mórágy: Das Mädchen

 

der Altersklasse Infans I im Grab 60 hatte eine Halskette aus Spondylus- und Malachitperlen bzw. einen

 

Armband aus Knochen (V1/5); der Knabe der Altersklasse Infans I im Grab 71 wurde mit Kupferarmband

 

und Spondylusperle (V1/10) beigesetzt und dem Knabe der Übergangsaltersklasse Infans II/Juvenis

 

im Grab 47 gab man eine Halskette aus Spondylus- und Malachitperlen und sogar zwei kupferne Finge

 

r-

 

ringe (V1/13) mit. Auch das Kind im Grab 236 von Zengôvárkony 6d gehört zu den mit Schmuck „reich

 

“

 

versehenen Individuen, ihm wurden eine Muschelperle, ein Fingerring aus Kupfer, eine aus Kupferperlen

 

bestehende Armkette und eine durchbohrte Eberhauerplatte mitgegeben (V1/11). Die anderen Kinder

 

mit dieser Trachtsitte wurden „einfacher

 

“

 

 ausgestattet. Das Kind der Übergangsaltersklasse Infans I/II

 

im Grab 316 hatte nur einen Armband aus Knochenscheiben (V1/3) und das kindliche Individuum im

 

Grab 115a wurde mit einer Armspirale aus Kupfer (V1/9) ins Grab gelegt 

 

–

 

 beide sind Funde von Zengô-

 

várkony 9. Die Schmuckkombination des Kleinkindes aus dem Grab 2 von Pári-Altacker besteht
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aus einer aus Spondylusperlen und einem Tierzahn bestehenden Halskette bzw. einem Knochenring

 

(V1/6).

 

Trachtsittengruppe V2 ist bei Kindern nur einmal (3,8%) vertreten. Das Kind im Grab 139 von

 

Zengôvárkony 10 wurde mit einem aus Spondylusperlen und durchbohrten Tierzähnen zusammengestel

 

l-

 

ten Gürtel begraben; das Mädchen der Übergangsaltersklasse Infans II/Juvenis im Grab 39 von Mórágy

 

hatte nur einen Armband aus Spondylus (V4, 3,8%).

 

Trachtsittengruppe V5 ist bei zwei Mädchen der Altersklasse Infans II von Mórágy belegt: Im

 

Grab 43 befinden sich eine Halskette und ein Gürtel aus Spondylusperlen bzw. ein Armband aus Spond

 

y-

 

lus. Die Schmuckkombination des Mädchengrabes 63 von Mórágy besteht aus einer Kupfer- und einer

 

Malachitperle bzw. 83 Spondylusperlen und zwei Spondylusarmbändern.

 

Auch die Trachtsittengruppen V6 (Spondylusperlen-Kupferring, Grab 62 von Mórágy), V8 (Eber-

 

hauerplatte, Grab 46 von Mórágy) und V9 (Spondylusperlen-Eberhauerplatte, Grab 59 von Zengôvárkony

 

6a) sind bei Kindern nur je einmal zu finden: Bei diesen Kindern von Mórágy handelt es sich ausschließlich

 

um Mädchen der Altersklassen Infans I und Infans II.

 

Die verstorbenen kindlichen Individuen der Trachtsittengruppe V10 (11,5%) wurden nur mit

 

Schmuck aus Kupferperlen bestattet. Auf dem Schädel des Kindes im Grab 154 von Zengôvárkony 10 be

 

o-

 

bachtete man Patinaspuren. Beim Skelett des Mädchens der Altersklasse Infans I im Grab 38 von Mórágy

 

fand man eine Malachitperle. Die Halskette des männlichen Kindes der Altersklasse Infans I im Grab 52

 

von Mórágy besteht aus 42 Kupferperlen. Es können also innerhalb der einzelnen Trachtsittengruppen

 

wesentliche Unterschiede im „Reichtum

 

“

 

 der beigesetzten Individuen bestehen.

 

Den Toten der Trachtsittengruppe V11 (7,6%) legte man Muschel- und Kupferperlen mit ins

 

Grab. Die Halskette des Mädchens der Altersklasse Infans I im Grab 75 von Mórágy besteht aus neun

 

Dentaliumperlen und einer Kupferperle. Im Grab 12 von Villánykövesd wurde ein Kind der Altersklasse

 

Infans II mit ähnlichem Schmuck bestattet.

 

Trachtsittengruppe V12 ist unter den Kindern mit einem Anteil von 26,9% (7) vertreten; ihnen

 

wurden nur Muschelperlen beigegeben. Solche Bestattungsobjekte wurden in Zengôvárkony 6a (Grab 58),

 

Zengôvárkony 6b (Grab 76 und 77), Zengôvárkony 6c (Grab 197), Lengyel 2 (Grab 202 und 229) und

 

Villánykövesd (Grab 18) geborgen.

 

Unter den mit Tracht/Schmuckgegenständen ausgestatteten südtransdanubischen Bestattungen

 

der Lengyel-Kultur nimmt die Proportion der Erwachsenen (und der symbolischen Gräber) 77,1% (88), die

 

der Kinder 22,8% (26) ein. Ihre Verteilung nach Trachtsittengruppen stellt 

 

Diagramm 10 

 

dar:
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Diagramm 10.

 

Verteilung der Erwachsenen- und Kindergräber nach Trachtstittengruppen

 

auf den südtransdanubischen Nekropolen der Lengyel-Kultur

 

In unserer die Bestattungssitten der südtransdanubischen Lengyel-Population behadelnden Arbeit

 

haben wir das Vorkommen von insgesamt 44 Sittengruppen registriert und anhand ihrer Kombin

 

a

 

tio-
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nen pro Grab acht Ausstattungsgruppen bestimmt.

 

116

 

 Das Vorkommen und die Verteilung der Aussta

 

t-

 

tungsgruppen in den Bestattungen von Erwachsenen, in symbolischen Gräbern (fett) bzw. in Kinde

 

r-

 

gräbern (kursiv) nach Friedhöfen stellt 

 

Tabelle 3

 

 vor:

 

Tabelle 3.

 

Verteilung der Ausstattungsgruppen bei Erwachsenen und Kindern auf den südtransdanubischen Gräberfeldern der Lengyel-Kultur

 

(mit der der Zahl der Bestattungen, ohne die Daten von Györe)

 

Ausstattungsgruppen

 

Gräberfelder

 

A

 

B

 

C

 

D

 

E

 

F

 

G

 

H

 

Zengôvárkony 1

 

–

 

3

 

–

 

–

 

1

 

1

 

–

 

–

 

Zengôvárkony 2a

 

–

 

3

 

–

 

–

 

–

 

–

 

–

 

1

 

Zengôvárkony 2b

 

–

 

4  

 

1

 

–

 

–

 

7

 

–

 

–

 

2

 

Zengôvárkony 3a

 

–

 

2

 

–

 

–

 

–

 

–

 

–

 

1

 

Zengôvárkony 3b

 

2  

 

3

 

8

 

–

 

–

 

4  

 

1

 

–

 

–

 

–

 

Zengôvárkony 4

 

–

 

2

 

–

 

–

 

–

 

–

 

–

 

–

 

Zengôvárkony 5

 

–

 

10  

 

1

 

1

 

–

 

1

 

1

 

–

 

1

 

Zengôvárkony 6a

 

1  

 

2

 

6  

 

4

 

–

 

–

 

1

 

2

 

–

 

1

 

Zengôvárkony 6b

 

–

 

6  

 

1

 

–

 

–

 

1

 

2

 

–

 

–

 

Zengôvárkony 6c

 

4

 

8  

 

4

 

3  

 

2

 

–

 

15  

 

1

 

2  

 

1

 

1

 

8

 

Zengôvárkony 6d

 

2

 

20  

 

1

 

1  

 

1

 

–

 

24

 

–

 

–

 

5  

 

1

 

Zengôvárkony 7

 

–

 

–

 

–

 

–

 

1

 

–

 

–

 

–

 

Zengôvárkony 8a

 

–

 

5

 

–

 

–

 

1

 

1

 

–

 

–

 

Zengôvárkony 8b

 

1  

 

1

 

2  

 

2

 

–

 

–

 

2  

 

1

 

–

 

–

 

–

 

Zengôvárkony 9

 

3  

 

1

 

19  

 

9

 

1

 

–

 

19  

 

3

 

3  

 

1

 

1

 

9  

 

1

 

Zengôvárkony 10

 

1

 

6  

 

4

 

–

 

1

 

4

 

1

 

–

 

1

 

Zengôvárkony 11

 

6

 

8  

 

3

 

1

 

–

 

8

 

3

 

–

 

2

 

Zengôvárkony 12

 

–

 

6  

 

2

 

–

 

–

 

1

 

1

 

–

 

–

 

Zengôvárkony 13

 

3  

 

1

 

14

 

–

 

–

 

9

 

–

 

–

 

–

 

Zengôvárkony 14a

 

–

 

4  

 

1

 

–

 

–

 

3

 

–

 

–

 

1

 

Zengôvárkony 14b

 

1

 

2

 

–

 

–

 

1

 

–

 

–

 

–

 

Pécsvárad

 

–

 

7

 

–

 

–

 

–

 

–

 

–

 

–

 

Villánykövesd

 

6

 

4  

 

1

 

4

 

–

 

6  

 

1

 

2  

 

2

 

–

 

–

 

Ágostonpuszta

 

3  

 

1

 

16

 

–

 

–

 

1

 

–

 

–

 

–

 

Lengyel 1

 

1  

 

1

 

7

 

–

 

–

 

14  

 

1

 

2

 

–

 

17

 

Lengyel 2

 

1

 

2  

 

1

 

6

 

–

 

25  

 

2

 

1

 

–

 

2  

 

2

 

Pári-Altacker

 

2  

 

2

 

2

 

–

 

–

 

1

 

1

 

–

 

–

 

Lánycsók

 

–

 

–

 

–

 

–

 

1

 

–

 

–

 

1

 

Mórágy A

 

–

 

–

 

–

 

–

 

1

 

–

 

–

 

–

 

Mórágy B1

 

2  

 

4

 

5  

 

12

 

2  

 

2

 

–

 

21  

 

9

 

5  

 

5

 

1

 

6  

 

5

 

Mórágy B2

 

–

 

10  

 

4

 

–

 

–

 

5  

 

5

 

–

 

–

 

1

 

Kölesd

 

–

 

–

 

–

 

–

 

–

 

1

 

–

 

–

 

Tevel

 

1

 

–

 

–

 

–

 

–

 

–

 

–

 

1

 

Újberekpuszta

 

–

 

1

 

–

 

–

 

–

 

–

 

–

 

–

 

Insgesamt:

 

34  

 

22

 

191  

 

51

 

18  

 

6

 

0  

 

1

 

176  

 

27

 

23  

 

14

 

2 

 

1

 

59  

 

10

 

Ausstattungsgruppe A (Gräber ohne Beifunde): Die Fragen der „beigabenlosen

 

“

 

 Toten, wobei die

 

Kinder mit einem Anteil von 39,2% (22) vertreten sind, haben wir oben schon berührt. Die relativchr

 

o-

 

nologische Lage dieser Bestattungsobjekte kann mangels Keramiken nicht bestimmt werden.

 

Unter den Bestattungen der Ausstattungsgruppe B (ausschließlich Grabbeigaben, meistens nur

 

Keramik) nimmt der Anteil der kindlichen Individuen 21,0% (51) ein, 7 darunter gehören dem frühen Be-
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legungshorizont, 5 dem Übergans- und 15 dem Späthorizont der südtransdanubischen Lengyel-

 

Nekr

 

o

 

-

 

polen. Die qualitativen Unterschiede zwischen diesen Bestattungen äußern sich in erster Linie in der G

 

e-

 

fäßzahl pro Grab: 18 von ihnen enthielten nur ein einziges Exemplar von Keramik, in der Bestattung 47 von

 

Zengôvárkony 5 befanden sich auch Tierknochen. Die Zahl der Gräber mit je zwei Keramikgefäßen ist sechs,

 

beim Kinderskelett 115b von Zengôvárkony 9 kamen daneben auch Tierknochen ans Licht. Zehn versto

 

r-

 

benen Kindern legte man je drei Stück Gefäße ins Grab. Je vier Gefäße sind sieben Bestattungen beigegeben,

 

bei den Kindern 60 von Zengôvárkony 6a und 186 von Zengôvárkony 6c trifft man auch auf Reibsteine und

 

beim Skelett 118 aus Zengôvárkony 9 auf einen Schweineunterkiefer. Alle drei Bestattungen mit je fünf G

 

e-

 

fäßen enthalten auch Tierknochen. Mit je sechs Gefäßen sind zwei Kindergräber ausgestattet, im Grab 174

 

von Zengôvárkony 6c fand man dagegen auch einen Reibstein. Bemerkenswert ist, daß zwei (Kleinkinder in

 

den Gräbern 332 und 335 aus Zengôvárkony 12) Gräber mit je sieben, die Bestattung 129 eines Kleinkindes

 

von Zengôvárkony 9 mit neun und das männliche Kind der Altersklasse Infans I/II im Grab 109 von Mórágy

 

mit zehn Keramikgefäßen gar keine andere Beifunde enthalten hatten.

 

In den Gräbern Ausstattungsgruppe C fand man ausschließlich Gerätschaften; die Proportion dies

 

Kinderbestattungen beträgt 25,0% (6). Mangels Keramiken kann die relativchronologische Stellung dieser

 

Bestattungen nicht mit voller Sicherheit bestimmt werden. Fünf Gräbern wurde nur eine Art von Geräten

 

beigelegt: Dem Kind im Grab 212 von Zengôvárkony 6c wurde nur eine Schaftlochaxt, dem im Grab 241

 

von Zengôvárkony 6d nur ein kleines Flachbeil und dem im Grab 273 von Zengôvárkony 11 nur eine

 

Geweihaxt mitgegeben. Die Mädchen der Altersklasse Infans I im Grab 13 und der Übergangsaltersklasse

 

Infans I/II im Grab 12 von Mórágy wurden mit drei bzw. ein Exemplaren von Silexgeräten bestattet. Das

 

„größere Kind

 

“

 

 der Bestattung 199 von Zengôvárkony 6c hatte dagegen zwei Kategorien von Gerä

 

t-

 

schaften, nämlich eine Schaftlochaxt und eine Silexklinge.

 

Ausstattungsgruppe D (ausschließlich Tracht/Schmuckbestandteilem) repräsentiert in Südtran

 

s-

 

danubien bloß eine einzige Kinderbestattung: Die Knochenreste des Kinderskeletts im Grab 154 von

 

Zengôvárkony 10 wiesen Patinaspuren auf.

 

Das Verhältnis der Gräber zwischen Erwachsenen und Kindern in der Ausstattungsgruppe E

 

(Kombinationen von Grabbeigaben und Geräten) ist 176:27, die Proportion der Kinder beträgt 13,3%. Je eine

 

Bestattung gehört zum frühen und dem Übergangshorizont, sieben repräsentieren das späte Belegungshor

 

i-

 

zont. Die Zahl der Gefäße pro Grab bei dieser Ausstattung wechselt zwischen 1 bis 6. Unter den 1 bis 2 G

 

e-

 

fäße enthaltenden sieben Kinderbestattungen findet man fünf, die nur mit je einem Silexgerät versehen wu

 

r-

 

den, bei Skeletten aus Grab 1 von Szekszárd-Ágostonpuszta und 225/2 von Lengyel 2 wurde auch je ein St

 

e-

 

inkeil geborgen. 20 Kindern legte man 3 bis 4 Gefäße ins Grab, in neun weiteren Bestattungen kommen auch

 

ein bis fünf Silex- bzw. Obsidianfunde vor. Die zehn übrigen Kinderbestattungen zeichnen sich durch die

 

große Anzahl und die reiche Zusammensetzung der Geräteartefakte aus: Das „10

 

–

 

12jähriges Kind

 

“

 

 im Grab

 

23 von Zengôvárkony 23 hatte 

 

–

 

 neben vier Gefäßen 

 

–

 

 auch eine Schaftlochaxt und eine Sichelfassung aus

 

Knozhen. Das Mädchen der Altersklasse Infans I im Grab 9 von Mórágy hatte neben einer Sichelfassung aus

 

Knozhen auch ein Eberhauerfragment, einen Reibstein, drei Silexgeräte und zwei Gefäße. Das Kind der A

 

l-

 

tersklasse Infans I im Grab 16 von Villánykövesd wurde außer drei Gefäße auch mit einer geschliffenen St

 

e-

 

inkeule und einer Knochenahle versehen. Dem Toten im Grab 271 von Zengôvárkony 8b gab man neben zwei

 

Gefäßen auch noch eine Schaftlochaxt, einen Steinkeil und eine Silexklinge ins Grab. Das Mädchen der A

 

l-

 

tersklasse Infans II im Grab 97a von Mórágy wurde mit einem Axtbruchstück, zwei Silexgeräten und einem

 

Obsidiansplitter beerdigt. Bei dem ohne Kopf beigesetzten Kind im Grab 126 von Zengôvárkony 9 befanden

 

sich fünf Gefäße bzw. Tierknochen, ein Steinkeil und zwei Silexklingen. Das männliche Kind der Altersklasse

 

Juvenis im Grab 18 von Mórágy hatte neben drei Gefäßen auch einen Reibstein und einen Kernstein; Mit je

 

vier Gefäßen und einem Beil wurde das Kind im Grab 175 von Zengôvárkony 6c, das „größere Kind

 

“

 

 aus dem

 

Grab 79 von Zengôvárkony 7 mit einer Kombination von Reibstein, Silex, Knochenahle, Tonwirtel und

 

Tonkegel ausgestattet. Bemerkenswert ist, daß die Kinderbestattung 35 von Lengyel 1 mit sechs Stück

 

Keramik und nur mit einem Steinkeil vers

 

e

 

hen worden ist.

 

Der Anteil der Kinder unter den Bestattungen der Ausstattungsgruppe F (Grabbeigaben mit

 

Tracht/Schmuckgegenständen) ist verhältnismäßig groß, 37,8% (14). Die reicheren Schmuckkombin

 

a-

 

tionen scheinen in Mórágy mit größeren Gefäßzahlen pro Grab verbunden sein: Mit vier Gefäßen sind
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eine Halskette aus Kupfer- und Spondylusperlen bzw. ein Knochenarmband in der Bestattung 60 eines

 

Mäd-chens der Altersklasse Infans I, Kupferperlen und ein Kupferring bei dem Mädchen 62 der A

 

l-

 

tersklasse Infans I, ein Spondylusarmband bei dem Mädchen 39 der Übergangsaltersklasse Infans

 

II/Juvenis und zwei Spondylusarmbänder und eine aus 83 Spondylusperlen bzw. Kupfer- und Malachitpe

 

r-

 

len bestehende Halskette im Grab 63 eines Mädchens der Altersklasse Infans II vergesellschaftet. Unter

 

den Kindern mit je fünf bis sechs Gefäßen zeichnen sich das Mädchen der Altersklasse Infans II im Grab

 

316 von Zengôvárkony 9 (Armkette aus Knochenscheiben), ein Kind der Altersklasse Infans I aus dem

 

Grab 2 von Pári-Altacker (Halskette aus Spondylusperlen, eine durchbohrte Tierzahn bzw. ein Knoche

 

n-

 

ring) und ein weiteres Kind im Grab 59 von Zengôvárkony 6a (Halskette aus Muschelperlen, Anhänger aus

 

Eberhauerplatte) aus. Die Kinderbestattung 77 von Zengôvárkony 6b wurde mit neun beigegebenen

 

Keramikg

 

e

 

fäßen und einem aus Spondylusperlen gefertigten Gürtel ausgestattet.

 

Auf den südtransdanubischen Lengyel-Nekropolen sind nur drei Gräber der Ausstattungsgruppe

 

G (Kombinationen von Gerätschaften und Tracht/Schmuckelementen) zu finden, darunter befindet sich

 

lediglich eine Kinderbestattung: Bei dem Knaben der Altersklasse Infans I im Grab 71 von Mórágy wurden

 

6 Silexgeräte, eine Dentaliumperle und eine Armspirale aus Kupfer geborgen.

 

In den Gräbern der Ausstattungsgruppe H findet man sowohl Beigaben als auch Geräte bzw.

 

Tracht/Schmuckelemente. Die Proportion der Kinder nimmt innerhalb dieser Gruppe 14,4% (10) ein.

 

Unter den beigegebenen Geräten trifft man in sechs Fällen auf je sechs, einmal auf zwei und zweimal auf je

 

drei Silexgeräte. Das Kind im Grab 229 von Lengyel 2 hatte einen Steinkeil und im Grab 139 von

 

Zengôvárkony 10 kam eine Silexklinge mit Knochenahle kombiniert ans Licht. Der „Reichtum

 

“

 

 dieser

 

Ausstattungsgruppe äußert sich also in erster Linie in der Anzahl und Zusammenstellung der Grabbeig

 

a-

 

ben und der Tracht/Schmuckgegenstände: Der Knabe der Übergangsaltersklasse Infans II/Juvenis im Grab

 

47 von Mórágy war z. B. lediglich mit einer Keramik und einer Silexklinge versehen, daneben hatte er zwei

 

Kupferringe, einen Armband aus Spondylus und eine Halskette aus Malachit- bzw. Spondylusperlen. Dem

 

Kind im Grab 139 von Zengôvárkony 10 legte man außer drei Gefäße und Fleischgabe eine Silexklinge,

 

eine Knochenahle, einen Gürtel aus Spondylusperlen und Tierzähnen und einen Reibstein bei. In der Ki

 

n-

 

derbestattung 236 von Zengôvárkony 6d wurden neben vier Gefäßen und einem Silexmesser auch ein

 

Kupferring und ein Armband aus Kupferperlen bzw. ein Schmuckstück aus Eberhauerplatte gefunden. Die

 

Fundkombination des Mädchens der Altersklasse Infans II im Grab 46 von Mórágy besteht schon aus fünf

 

Keramikgefäßen und einem Mahlstein, drei Silexklingen bzw. einer Eberhauerplatte. Die „reichste

 

“

 

 Ko

 

m-

 

bination stellte das Grab eines Mädchens der Altersklasse Infans II aus dem Grab 43 von Mórágy dar, wo

 

sogar sechs Gefäße und ein zoomorphes Tonaltärchen mit zwei Silexklingen, einem Spondylusarmband,

 

einer Armkette aus Malachitperlen, einer Halskette aus Malachit- und Muschelperlen bzw. einem Gürtel

 

aus Spondylusperlen vergesellschaftet waren.

 

Die Verteilung der Gräber von Erwachsenen und Kindern nach Ausstattungsgruppen ist in 

 

Di

 

a-

 

gram 11

 

 dargestellt:
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Diagramm 11.

 

Verteilung der Bestattungen von Erwachsenen und Kindern nach Ausstattungsgruppen

 

auf den südtransdanubischen Gräberfeldern der Lengyel-Kultur
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Wenn man die Verteilung der für Kinderbestattungen typischen Ausstattungsgruppen nach

 

Belegungshorizonten untersucht, wird klar, daß die Proportion der nur mit Grabbeigaben, und meist nur

 

mit Keramik ausgestatteten Kinderbestattungen (Ausstattungsgruppe B) während der ganzen Benutzun

 

g

 

s-

 

periode der südtransdanubischen Lengyel Gräberfelder am größten ist. Zur Zeit des frühen Belegun

 

g-

 

shorizontes bilden die Bestattungen der Ausstattungsgruppe F (Grabbeigaben-Tracht/Schmuck) die zweit

 

größte Gruppe, darauf folgt je ein Grab der Ausstattungsgruppe E und H. Während des Späthorizontes

 

nahm die Zahl der beerdigten Individuen beträchtlich zu, es kann eine starke Bevölkerungskonzentration

 

auch in den Fundorten (Dörfern) der südtransdanubischen Lengyel-Kultur festgestellt werden

 

117

 

 und auch

 

die Zahl der Kinderbestattungen nimt jetzt zu. Auf die Gräber der Ausstattungsgruppe B folgen derzeit

 

Gräber der Ausstattungsgruppen E, F und H. Die Rolle und Bedeutung der die Geräte, besonders die

 

undurchbohrten geschliffenen Steingeräte wie Keile, Beile und Meißel bzw. gespaltene Steinartefakte b

 

e-

 

nutzenden Individuen in den ehemaligen Gemeinschaften hatte deutlich zugenommen. Die vorgeführten

 

Daten weisen eindeutig darauf hin, daß dieses Phänomen auch bei den Kindern für gültig gehalten werden

 

kann. Die Unterschiede zwischen den Gräberfeldern von Mórágy und Zengôvárkony in der Verteilung der

 

Ausstattungsgruppen sind in 

 

Di

 

a

 

gramm 12

 

 dargestellt:
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Diagramm 12.

 

Vorkommen der Ausstattungsgruppen bei Kindern in Zengôvárkony und Mórágy

 

Um die Hierarchie oder Rangordnung unter den bestatteten Individuen besser erfassen zu kö

 

n-

 

nen, haben wir die durch die Kombinationen von „bedeutenderen

 

“

 

 archäologischen Merkmalsgruppen und

 

Ausstattungsgruppen repräsentierten 269 Bestattungen (50 darunter Kinder) anhand ihres „Reichtums

 

“

 

sog. Fundspektren zugeordnet:

 

118

 

 Unter den mit geschliffenen Steingeräten, in erster Linie mit Schaf

 

t-

 

lochäxten, Tracht/Schmuckelementen und Keramik besonders reich versehenen 39 Bestattungen

 

(Fundspektrum S1a, 14,5%) befinden sich lediglich zwei Kinder, und zwar das „größere Kind

 

“

 

 im Grab 271

 

an der östlichen Peripherie des Friedhofs von Zengôvárkony 8b und das Kind der Altersklasse Infans I im

 

Grab 16 im mittleren Bereich des Gräberfeldes von Villánykövesd. In der Nekropole Lengyel 1 gibt es

 

auffallenderweise 13 Bestattungen mit diesem Fundspektrum, unter ihnen aber kein einziges Kindergrab.

 

Unter den neun Bestattungen in Südtransdanubien, die mit geschliffenen Steingeräten, Grabbeigaben

 

und/oder Tracht/Schmuckgegenständen reich ausgestattet wurden (Fundspektrum S1b, 3,3%), findet man

 

keine, in denen kindliche Individuen beigesetzt worden sind.
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Das Fundspektrum S2 vertreten 22 (8,2%) mit geschliffenen Schaftlochäxten, Beilen, Keilen oder

 

Meißeln und/oder mit anderen Gerätschaften und/oder mit Muschelperlen bzw. Fleisch- und Gefäß-

 

beigaben ausgestattete Gräber; darunter gibt es nur eine einzige Kinderbestattung (Grab 202 von Len-

 

gyel 2).

 

Die Zahl der mit Kombinationen des Fundspektrums S3 beigesetzten Individuen beträgt 8,5%

 

(23), aber unter diesen, mit Schaftlochäxten, gespaltenen Steingeräten und/oder Knochengeräten bzw.

 

Keramik durchschnittlich versehenen Bestattungen kommt wieder nur ein Kind vor: Das Grab 23 von

 

Zengôvárkony 3b liegt in der Mitte der südwestlichen Gräbergruppierung.

 

Unter den 18 Gräbern des Fundspektrums S4 (6,7%, Kombinationen mit geschliffenen Steinbeile,

 

-keilen oder -meißeln, gespaltenen Steingeräten und/oder Knochengeräten, Tracht/Schmuckgegenständen)

 

gelangte kein einziges Kindergrab ans Licht.

 

Die Zahl der mit Kombinationen von Steinbeil, -keil oder -meißel, Keramik und Tierknochen bzw.

 

Muschelperlen beigesetzten verstorbenen Individuen (Fundspektrum S5) nimmt 5,9% (16) ein, unter ihnen

 

gibt es auch fünf Kinder (Grab 225 und 229 von Lengyel 2, Grab 175 und 126 von Zengôvárkony 6c bzw. 9

 

und Grab 3 eines Mädchens der Altersklasse Infans II von Mórágy). Die Zengôvárkonyer Bestattungen

 

liegen in den südlichen Gruppierungen der Friedhöfe inmitten von anderen Kindergräbern, das Grab 3 von

 

Mórágy befindet sich dagegen an der nordwestlichen Peripherie.

 

Zehn Gräber von Erwachsenen und sechs von Kindern enthielten aus gespaltenen Steingeräten,

 

„besonderen

 

“

 

 Grabbeigaben und reichen Tracht- bzw. Schmuckgegenständen bestehende Kombinationen

 

(Fundspektrum S6, 5,9%). Vier davon sind für die Gräbergruppe B1 von Mórágy charakteristisch: Das

 

Grab 9 bzw. 38 von Mädchen der Altersklasse Infans I bzw. Grab 43 liegen in der zentralen Gräbereinheit

 

und die Bestattung 46 des Mädchens der Altersklasse Infans II kam in der nordwestlicher Gruppierung

 

zum Vorschein. Dieselbe Funde wurden im Grab 236 und 139 von Zengôvárkony 6d bzw. Zengôvárkony 10

 

geborgen: Das erste wurde inmitten der zentralen, das letztere an der südlichsten Peripherie der Nekr

 

o-

 

pole geborgen.

 

Der Anteil der Bestattungen mit dem Fundspektrum S7 (nur gespaltene Stein- und/oder

 

Knochengeräte, Tracht- und Schmuckgegenstände bzw. Keramik) ist in Südtransdanubien besonders ni

 

e-

 

drig (1,8%, 5): im Grab 75 von Mórágy wurde ein Mädchen der Altersklasse Infans I mit dieser Fundko

 

m-

 

bination begraben.

 

Bei 84 beigesetzten Individuen, darunter bei 16 Kindern, wurden gespaltene Stein- und/oder

 

Knochengeräte nur mit Grabgefäßen vergesellschaftet gefunden (Fundspektrum S8, 31,3%), es handelt

 

sich um die größte Fundspektrumgruppe auf den südtransdanubischen Lengyel-Nekropolen. Sieben Be

 

s-

 

tattungen wurden in der Nekropole B1 von Mórágy (Knabengräber 64 /Neonatus/, 37 /Inf. I/, 33 /Inf. I

 

–

 

II/,

 

18 und 26 /Juv./, Mädchengräber 5 und 27 /Inf. II/), fünf in der Nekropole B2 (Mädchengräber 98 und 107

 

/Inf. I/, 97a und 99 /Inf. II/, 110 /Juv./), je eine Bestattung in Kölesd (Grab 2) und Lengyel 2 (Grab 230c)

 

bzw. Zengôvárkony 7 (Grab 79) geborgen. Das Gräberfeld Zengôvárkony 9 enthielt zwei Kinderbestattu

 

n-

 

gen dieser Art (Grab 124 und 127).

 

Die 12 Bestattungen mit dem Fundspektrum S9 (4,4%) sind durch nur mit Keramik kombinierte,

 

auffallend reiche Tracht- und Schmuckgegenständen gekennzeichnet. Von den elf Kindergräbern dieser

 

Art wurden sechs im Friedhof B1 von Mórágy aufgefunden: Im Grab 71 wurde ein Knabe der Altersklasse

 

Infans I und im Grab 47 ein zweiter Knabe der Übergangsaltersklasse Infans II/Juvenis beigesetzt. In vier

 

weiteren Bestattungen wurden dagegen weibliche Kinder begraben (Mädchen 60 und 62 der Altersklasse

 

Infans I, 63 der Altersklasse Infans II und 39 der Übergangsaltersklasse Infans II/Juvenis). In den Nekr

 

o-

 

polen Zengôvárkony 6a, 6b und Pári trifft man auf je ein (Grab 59, 77 bzw. 2), in Zengôvárkony 9 auf zwei

 

Bestattungsobjekte (Grab 115a eines „größeren Kindes

 

“

 

 und Grab 316 eines Mädchens der Altersklasse

 

Infans II).

 

Unter den 24 Bestattungen mit dem Fundspektrum S10 (gemeinsames Vorkommen von durch-

 

schnittlich zusammengestellten Tracht/Schmuckgegenständen und Grabgefäßen) begegnen wir sechs

 

Kinder in Zengôvárkony 6a (Grab 58), Zengôvárkony 6b (Grab 76) und Zengôvárkony 6c (Grab 197) bzw.

 

von Villánykövesd (Grab 12 und 18). In einem einzigen Mórágyer Objekt (Grab 52) lag das Skelett eines

 

Knaben der Altersklasse Infans I.
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Diagramm 13.

 

Verteilung der Erwachsenen und Kinder nach Fundspektrumgruppen

 

Wenn man die Verteilung der Bestattungen von Erwachsenen und Kindern nach Fundspektru

 

m-

 

gruppen studiert, kann festgestellt werden, daß mit den Kombinationen der Gruppen S1, S2 und S3 auch

 

Kinder 

 

–

 

 wenn auch in geringer Anzahl 

 

–

 

 ausgestattet worden sind. Unter den Gräbern mit dem Fundspe

 

k-

 

trum S4 findet man dagegen nur solche, in denen ausschließlich erwachsene Individuen beigesetzt wurden.

 

Mit den Kombinationen der Fundspektrumgruppen S5, S6, S7 und S8 wurden sowohl Erwachsene als auch

 

Kinder beigesetzt, aber unter den Toten des Fundspektrums S9 überwiegen die Kinder. Unter den bee

 

r-

 

digten Individuen des Fundspektrums S10 sind Erwachsene und Kinder in gleichem Maß vertreten

 

(Diagramm 13)

 

.

 

Die Unterschiede zwischen den Gräberfeldern von Mórágy und Zengôvárkony hinsichtlich des

 

Vorkommens der einzelnen Fundspektrumgruppen stellt 

 

Diagramm 14

 

 vor:
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Diagramm 14.

 

Vorkommen der Fundspektrumgruppen bei Kindern in Zengôvárkony und Mórágy

 

Die Daten deuten darauf hin, daß in Mórágy keine kindlichen Individuen mit den Kombinationen

 

der reichsten Fundspektrumgruppen (S1, S2, S3) ausgestattet worden sind, solche sind dagegen in Zengô-

 

várkony zu finden. Auf Fundkombinationen der Fundspektrumgruppe S7 trifft man bei Kindern aus-

 

schließlich in Mórágy. Mit den Gegenständen der Fundspektrumgruppen S8 und S9 versehene Kinde

 

r-

 

gräber kommen sowohl in Zengôvárkony als auch in Mórágy vor, ihr Anteil ist aber in Mórágy viel größer

 

als in Zengôvárkony.
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5. KINDERGRÄBER IN DEN BENACHBARTEN KULTUREN

 

5. 1. Verbreitungsgebiet der Lengyel-Kultur

 

Einige Aspekte der Bestattungssitten des der Lengyel-Kultur zeitlich unmittelbar vorangehenden

 

Protolengyel-Horizontes wurden oben schon erwähnt. Die meisten Skelette lagen in O-W-Richtung oder in

 

ihren Nebenrichtungen auf der linken Seite angehockt. Es sind insgesamt 30 Gräber aus dieser Epoche

 

bekannt, darunter gibt es zwei symbolische Gräber und in 15 Fällen sind das Geschlecht und das Lebensa

 

l-

 

ter der Toten nicht bekannt.

 

119

 

 Zwei von den sechs eindeutig identifizierten Kinderbestattungen enthielten

 

keine Beifunde, dem in N-S-Richtung gebetteten Kind der Altersklasse Infans II im Grab 2/1956 von

 

Luž

 

ianky fehlten dagegen die Hände und Füße.

 

120

 

 Drei Kinder wurden nur mit Keramik ausgestattet, unter

 

ihnen sind auch die erwähnten Bestattungsobjekte von Kindern mit besonders großer Anzahl von Gefäßen

 

zu finden. Geräte wurden Kindern in den bekannten Fällen nicht mitgegeben. Dem Kind der Altersklasse

 

Infans II im Grab 6 von Bicske wurde neben einem Gefäß auch einem Halskette aus 20 Ostrea-Perlen

 

beigegeben

 

121

 

 und auch beim Kind in Grab 5/1956 von Luž

 

ianky wurden nur ein einziges Gefäß mit einer

 

Kette aus 42 Spondylusperlen geborgen.

 

122

 

Ein reich ausgestattetes Kindergrab kam auch in Csabdi, in der Nähe eines Hauses zum Vo

 

r-

 

schein.

 

123

 

 Aus zwei Gräbergruppen von Aszód wurden insgesamt zehn Kinderbestattungen mitgeteilt:

 

124

 

 In

 

der Gräbergruppe a wurden in 13 von den freigelegten 23 Gräbern Kinder beigesetzt, die Verteilung der

 

Brandbestattungen nach Geschlecht und Lebensalter ist aber noch nicht bekannt. In der Gräbergruppe b

 

entdeckte man 34 Gräber, elf darunter gehören zu kindlichen Individuen. In den beiden Gräbergruppen

 

befinden sich je drei „beigabenlose

 

“

 

 Bestattungsobjekte, darunter sind sowohl Erwachsene als auch Kinder

 

zu finden. Dem Mädchen im Grab 205 (Gräbergruppe b) wurde ein einziger Gegenstand, das vogelför-

 

miges Gefäß mit Menschenfüßen beigegeben;

 

125

 

 das Kleinmädchen im Grab 164 hatte neben vier Ar

 

m-

 

bändern noch einen Schmuck aus 900 Perlen;

 

126

 

 das Grabinventar des Kleinkindes im Grab 173 bestand

 

aus drei Gefäßen und Perlen bei dem Schädel, dem Becken und dem rechten Fuß.

 

127

 

 Bei den Kindern aus

 

den Gräbern 148 und 181 wurden je ein Flachbeil gefunden.

 

128

 

 Erwähnenswert ist auch die Kinderbesta

 

t-

 

tung 182, in der Fragmente von Hundemandibel auf verschiedenen Teilen des Grabes lagen.

 

129

 

 Die Zu-

 

sammenstellung des Grabinventars der Kinder ist hier der der Erwachsenen ähnlich,

 

130

 

 Gegenstände mit

 

besonderer Funktion und reiche Kombinationen von Grabfunden sind bei den Kindern sogar häufiger als

 

bei den Erwachsenen. Erwähnenswert ist, daß alle der hier gefundenen fünf aus Muschel gefertigten

 

Amulette bei Kindern hingelegt worden sind.

 

131

 

 Bemerkenswert ist ein Befund aus Szakály

 

-

 

Rétiföldek, wo

 

in einem Gefäß die angebrannten Schädelbruchstücke eines Kindes der Altersklasse Juvenis II entdeckt

 

wurden.

 

132

 

Auch in Svodín

 

 

 

(Szôgyén) gibt es eine Gräbergruppe, die überwiegend Kinderbestattungen e

 

n

 

t-

 

hielt. In ihnen kamen hauptsächlich Gefäße, manchmal Waffen oder Schmuckstücke, ähnlich wie bei E

 

r-

 

wachsenen vor.

 

133

 

 Im Grab 59/77 lagen die Skelette von zwei Neigeborenen und im Grab 184/83 war eine

 

Frau mit einem Neugeborenen im Arm bestattet. Auch im Grab 155/81 fand man zwei aufeinandergelegte

 

Kinderskelette, das eine mit dem Kopf nach Westen, das andere nach Osten, ohne Beifunde.

 

134

 

 In der Ki

 

n

 

-

 

derbestattung 134/80 lag auch ein anthropomorphes Gefäß zusammen mit drei weiteren Gefäßen und
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einem Armbandrest aus Spondylusperlen.

 

135

 

 Zwei weitere anthropomorphe Gefäße waren im reichsten

 

Kindergrab 112/80 mit mehreren anderen Keramikgefäßen, einem Tonaltar und mit Hunderten von Spo

 

n-

 

dylusperlen (Halskette, dreireihiger Gürtel, Armbänder) vergesellschaftet.

 

136

 

 Wichtig ist, daß es hier bei

 

den keramischen und anderen Beifunden gewisse typische Männer- und Fraueninventare beobachtet we

 

r-

 

den können, die auch in den Gräbern von Kindern und Jugendlichen vorkommen.

 

137

 

In Grab 1 von Langenzersdorf (MOG IIb) befanden sich in einem Gefäß die Reste der gebrannten

 

Leiche eines Kindes zusammen mit Kalksteinperlen.

 

138

 

5.2. Kindergräber aus den vorangehenden Entwicklungsperioden

 

Reich ausgestattete Kindergräber sind schon seit dem Paläolithikum bekannt: In jedem Fall kann

 

man beobachten, daß diese Kinder 

 

–

 

 relativ wenig an Zahl 

 

–

 

 nicht nur den anderen Kindern gegenüber,

 

sondern auch gegenüber den meisten Erwachsenen mit als besonders wertvoll angesehenen und seltenen

 

Beigaben versehen wo

 

r

 

den sind.

 

Für die besondere Behandlung der Kinder sind Belege schon aus Lepenski Vir bekannt, wo

 

Skelette von Kleinkindern und Säuglingen unter dem Fußboden der Häuser gefunden worden sind.

 

139

 

In den Fundstellen des frühesten europäischen neolithischen Kulturkreises, des „südosteuro-

 

päischen frühneolithischen Komplexes

 

“

 

 wurden nur wenige Bestattungen und noch wenigere Kindergräber

 

aufgefunden,

 

140

 

 aber Beispiele für besondere oder von der Norm abweichende Bestattungen sind auch

 

diesmal belegt: Z. B. sechs von den in der Franchti-Höhle entdeckten acht Gräbern bargen die Knoche

 

n-

 

reste von Kleinkindern, zwei die von älteren Kindern. Dem Säugling im Grab 48 wurden die Hälfte eines

 

Gefäßes und ein kleines Marmorgefäß beigegeben.

 

141

 

 Die angebrannten Knochenreste eines Kindes in Tell

 

Azmak wurden in einem Gefäß, neben einem Ofen innerhalb eines Hauses deponiert.

 

142

 

 Gefäßbestattung

 

beim Kind ist auch aus Anza bekannt.

 

143

 

 Diese Funde haben einen ähnlichen Charakter wie das anthrop

 

o-

 

morphes Gefäß der Körös-Kultur mit den kalzinierten Schädelknochen eines Säuglings und die Getreide-

 

reste aus Hódmezôvásárhely-Gorzsa.

 

144

 

 In einer Abfallgrube aus Nea Nikomedeia wurden Bestattungen

 

von einem Erwachsenen und zwei kindlichen Individuen ohne Beifunde geborgen und in einer anderen

 

Grube traf man auf drei Kinderskelette.

 

145

 

 Auf der Fundstelle der Starč

 

evo-Impresso-Keramik von Obre 1

 

stammten alle 13 Skelette von Kindern bzw. Kleinkindern.

 

146

 

 Sie wurden mit Erde und Steinen umgeben

 

und abgedeckt: Es sind komplette Skelette und zerstreute menschliche Knochen mit Tierknochen ve

 

r-

 

mischt.

 

147

 

 Die Schädelbruchstücke eines Kindes sind innerhalb eines „Schutzdaches

 

“

 

 in Zelina Peč

 

ina ans

 

Licht gelangt.

 

148

 

 Die Bestattungen eines erwachsenen Individuums und eines Kleinkindes der Starč

 

evo-

 

Kultur fand man in einem größeren Grubenkomplex von Lánycsók ohne Beifunde.

 

149

 

 In einer Grube der

 

Starč

 

evo-Kultur von Ajmana wurden die Knochenreste von fünf erwachsenen Personen und 12 Kindern in

 

unterschiedlichen Tiefen entdeckt;

 

150

 

 Auch das Kindergrab 2 der Criş

 

-Kultur von Léc gehört zu den

 

„ungewöhnlichen

 

“

 

 Bestattungsobjekten: Im Bereich der Siedlung kam das Skelett eines verstü

 

m

 

melten
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Für die Untersuchung der Bestattungssitten der Kulturen

 

Körös, Starč

 

evo und Criş

 

 stehen etwa 200 Befunde aus 50 Fund-

 

plätzen des Karpatenbeckens und des Westbalkans zur Ve

 

r

 

fü-

 

gung. Unter den begrabenen Individuen nimmt die Proportion

 

der Kinder 40%, die der Jugendlichen 5% und die der E

 

r

 

wach-

 

senen 55% ein. „Der hohe Kinderanteil und der Anteil der er-

 

wachsenen Individuen machen deutlich, daß die Altersgruppe

 

n-

 

zusammensetzung in etwa einen repräsentativen Ausschnitt

 

darstellt

 

“

 

 (

 

L

 

ICHTER

 

 2001, 168

 

–
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141

 

J

 

ACOBSEN

 

–

 

C

 

ULLEN

 

 1981, 93; 

 

V

 

EIT

 

 1996, 221.

 

142

 

G

 

EORGIEV

 

 1972, 17.

 

143

 

G

 

ARAŠANIN

 

 1971, 138, Fig. 3; 

 

G

 

IMBUTAS

 

 1972, 117.

 

144

 

G

 

AZDAPUSZTAI

 

 1957; 

 

T

 

ROGMAYER

 

 1969, 5.

 

145

 

R

 

ODDEN

 

 1962, 267; 

 

T

 

ROGMAYER

 

 1969, 12; 

 

H

 

OU

 

R-

 

MOUZIADIS

 

 1973, 209.

 

146

 

N

 

EMESKÉRI

 

 1974.

 

147

 

B

 

ENAC

 

 1972

 

–

 

1973; 

 

G

 

IMBUTAS

 

 1974.

 

148

 

B

 

ENAC

 

 1961, 118.

 

149

 

E

 

CSEDY

 

 1977; 1990; 

 

K

 

ALICZ

 

 1977; 1990; 

 

Z

 

OFFMANN

 

1977.

 

150

 

L

 

ICHTER

 

 2001, 171

 

–

 

172, 391 mit Literatur.



 

GESCHLECHTERROLLEN IM SPÄTNEOLITHIKUM

 

65

 

Acta Archaeologica Academiae Scientiarum Hung. 54, 2003

 

und in eine Grube geworfenen Kindes zum Vorschein, dessen Gesicht von Scherben bedeckt war.

 

151

 

 Der

 

separierte Kinderschädel im Körös-Grab 1 von Óbessenyô war mit Ocker bedeckt.

 

152

 

 Die Bedeutung des

 

Kindergrabes 3 von Szakmár-Kisülés, dem ein kleiner Becher beigegeben wurde, sieht I. Bognár-Kutzián

 

darin, daß es sich hier um das früheste Vorkommen der Zugabe von Keramik in der Körös-Kultur ha

 

n-

 

delt.

 

153

 

 J. Makkay erwähnt einen Körös-Befund aus Szarvas-Szappanos, wo sich in einer Grube nicht wen

 

i-

 

ger als sechs Skelette befanden, fünf davon waren Kinderskelette.

 

154

 

 Weitere Belege für Doppelbestattu

 

n-

 

gen von zwei Kindern sind auch aus dem Körös-Grab 7 von Hódmezôvásárhely-Kopáncs

 

155

 

 bekannt. Im

 

Grab 1 der Criş

 

-Kultur von Gura Baciului wurde eine Frau zusammen mit einem Kind begr

 

a

 

ben.

 

156

 

Auf den Nekropolen der westlichen Linienbandkeramik kommen Kinderbestattungen nur in

 

kleiner Zahl vor,

 

157

 

 wobei einem das fast vollständige Fehlen von Kleinkindern auffällt.

 

158

 

 Nach A. Häusler

 

beträgt die Zahl der auf einem Gräberfeld bestatteten Kinder entweder 30 bis 50% oder es wurden Kinder

 

nur in 5 bis 10% gefunden. In vielen vorgeschichtlichen Kulturen kann nämlich eine sehr hohe Kinde

 

r-

 

sterblichkeit nachgewiesen werden: die Nekropole enthalten 55 bis 60% Kinderbestattungen. Sowohl in

 

den Siedlungen und Friedhöfen der östlichen

 

159

 

 als auch der westlichen Linienbandkeramik kommen

 

„ungewöhnliche

 

“

 

 oder „besondere

 

“

 

 Kinderbestattungen vor. Bei dem Hockerskelett eines Kindes kommen

 

Békásmegyer befanden sich elf Silexgeräte, fünf Keramikgefäße, Tierknochen und Steinstücke.

 

160

 

 Unmi

 

t-

 

telbar am Rand des Wandbewurfes eines Hauses von Tiszavasvári-Keresztfal kamen Knochenreste eines

 

Kleinkindes zum Vorschein: In der Grube 3/a innerhalb des Hauses 2 befand sich auf der Herdstelle ein

 

Kinderskelett, die Knochen lagen in einer dicken Aschenschicht.

 

161

 

 Neben dem Schädel eines Kindes im

 

Grab 1 der Esztár-Gruppe von Konyár-Ziegelei befand sich ein weiterer Kinde

 

r

 

schädel.

 

162

 

Reich ausgestattete Kindergräber wurden auch auf Friedhöfen der Szakálhát-Kultur geborgen.

 

Das Grab 136 eines 2

 

–

 

3 Jahre alten Kindes von Csanytelek zeichnet sich durch eine Halskette aus 22 Stein-

 

und 12 Muschelperlen bzw. 2 zweimal durchbohrten Spondylusanhängern aus;

 

163

 

 Auch in Csongrád-

 

Bokrospuszta befand sich das reichste Schmuckensemble bei einem Kind der Altersklasse Infans I im Grab

 

7: Es wurde mit einer Halskette aus Kalkstein-, Muschel-, Kupfer- und Knochenperlen besta

 

t

 

tet.

 

164

 

Auch die Bestattungssitten der Gemeinschaften der westlichen Linienbandkeramik weisen eine

 

große Vielfältigkeit auf, wie die angeführten Beispiele beweisen. In Taborac wurde auch die Bestattung

 

einer Frau und von zwei Kindern entdeckt: Die Skelette einer Frau und eines Kindes standen in einer

 

Grube „auf dem Kopf

 

“

 

.

 

165

 

 In einer Siedlungsgrube lag das Skelett einer Frau mit einem Säugling ohne

 

Beig

 

a

 

ben.

 

166

 

 In der LBK-Siedlung von Nerkewitz („Doberau

 

“

 

) befand sich ein Hockerskelett eines etwa 8

 

–

 

10 Jahre alten Mädchens mit erhobenen Armen, ohne Schädel.

 

167

 

 Die Kinder der westlichen Linienban

 

d-

 

keramik hatten eine große Rolle auch in den mit Bauopfer verbundenen Kulthandlungen: Aus dem ban

 

d-

 

keramischen Wandgräbchen 39 von Poppenweiler stammt eine Kinderbestattung, die aufgrund ihrer Lage

 

zwischen den Pfosten wohl als Bauopfer gedeutet werden kann.

 

168

 

 Als „Bestattung im Haus

 

“

 

, in einer

 

Wohngrube von Tuchomyšl lag das Hockerskelett eines 13

 

–

 

14 Jahre alten Individuums mit einem Feuer-

 

steinmesserchen.

 

169

 

 Im zentralen Teil der LBK-Siedlung von Vedrovice lagen fünf Kinderskelette in
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C. 

 

L

 

ICHTER

 

 nahm in seinen Katalog 117 Einzelbefunde aus

 

den AVK-Gruppen auf es liegen in 81 Fällen grobe Bestimmu

 

n-

 

gen der Altertufen vor: Der Anteil der Kinder beträgt 31%, der

 

der juvenilen und erwachsenen Individuen 69% (2001, 184

 

–

 

185).

 

160

 

P

 

ETRES

 

 1954, 26.

 

161

 

K

 

ALICZ

 

–

 

M

 

AKKAY

 

 1977, 172.

 

162

 

Ebenda, 138.

 

163

 

H

 

EGEDÛS

 

 1982

 

–

 

1983, 22

 

–

 

28.

 

164

 

H

 

EGEDÛS

 

 1979, 10, 33; 

 

H

 

EGEDÛS

 

 1980, 10

 

–

 

11.

 

165

 

L

 

ENNEIS

 

 1982, 117; 

 

V

 

EIT

 

 1996, 112.

 

166

 

H

 

OFFMANN

 

 1978, 187.

 

167

 

F

 

ISCHER

 

 1956, 28, 260; 

 

P

 

ESCHEL

 

 1980, 246

 

–

 

249.

 

168

 

S

 

TORK

 

 1982, 52.

 

169

 

G

 

LOTT

 

 1939

 

–

 

19

 

40, 22: 

 

S

 

TEKLÁ

 

 1956, 705.



 

66

 

I. ZALAI-GAÁL

 

Acta Archaeologica Academiae Scientiarum Hung. 54, 2003

 

Hockerlage in den Baugruben, die die Westwände der hier identifizierten Häuser säumten. V. Ondruš

 

nimmt an, daß diese Kinderbestattungen als absichtige Beisetzungen innerhalb der Siedlung zu verstehen

 

sind.

 

170

 

Im Gräberfeld von Nyitra fand man Kindergräber in den Gruppen 2

 

–

 

4 in der Nähe von E

 

r-

 

wachsenen vor.

 

171

 

 Ein Grab (48

 

–

 

50) enthielt die Skelette einer erwachsenen Frau und zweier Kinder.

 

172

 

Von den 22 Kinderbestattungen waren elf mit Beigaben ausgestattet, aber mit Tracht/Schmuckelementen

 

war nur ein Kind der Altersgruppe Infans II/Juvenis im Grab 3 versehen: Der Knochenarmband dieser

 

Bestattung ist mit einem anderen aus einem Männergrab identisch.

 

173

 

 Im Grab 40 eines zwei bis fünf Jahre

 

alten Kindes kam ein Schuhleistenkeil zutage, der sich in der Größe von allen anderen Werkeugen unte

 

r-

 

scheidet, denn er ist der kleinste. J. Pavúk meint, daß dieses Werkzeug „kindgerecht

 

“

 

 gefertigt wurde und

 

„Kinder möglicherweise schon recht frühzeitig in den Arbeitsprozeß eingeführt wurden

 

“

 

.

 

174

 

 Ein Sandstein

 

mit vertiefter Reibfläche lag vor dem Schädel eines etwa 3 bis 4jährigen Kindes im Grab 31, der von

 

J. Pavúk als Unterlage betrachtet wird.

 

175

 

 Mahl- und Reibplatten bzw. Teile von diesen 

 

–

 

 vielfach von

 

einem Klopfstein begleitet 

 

–

 

 wurden auch bei Kindern in Kleinhadersdorf geborgen.

 

176

 

Für die Mitgabe von kleinen oder Miniaturgeräten in Kindergräbern gibt es auch weitere Beispiele

 

im Kreis der westlichen Linienbandkeramik: Im Grab 202 eines Kindes (im Alter vor dem erwechsel) aus

 

Schwetzingen

 

 

 

befand sich eine Doppelaxt, die mit einem sehr kleinen Schaftloch versehen wurde. Es ko

 

n

 

n-

 

te nicht benutzt werden, „es hatte also eine symbolische Deutung und das Kind konnte zu den Männern

 

gehören

 

“

 

.

 

177

 

 Die in den Kinderbestattungen von Aiterhofen und Sengkofen gefundenen Felssteingeräte

 

unterscheiden sich dagegen in Größe, Art und Beschaffenheit nicht von den erwachsenen Männern be

 

i-

 

gegebenen Exemplaren.

 

178

 

 Auch in Flomborn, wo von den neun Kinderbestattungen acht mit Beigaben

 

ausgestattet sind, ist dasselbe zu beobachten: Aus den Kindergräbern 20 und 69 stammen zwei Flachbeile,

 

die sich von denen aus Männerbestattungen nicht unterscheiden. „Ebenso passen die beiden Schuhlei

 

s-

 

tenkeile aus den Bestattungen 11 und 41 in das Schema der bei den erwachsenen Männern gefundenen

 

großen Dechsel.

 

“

 

179

 

 In der Nekropole von Quatzenheim wurde die einzige Steinaxt mit Pfeilspitze, mit zwei

 

Schuhleistenbeilen, Schneckengehäuser- und Ockeranhängern einem Kind im Grab 6 beigegeben. Ch.

 

Peschel ist der Meinung, daß „man daher mit Sicherheit davon ausgehen kann, daß es sich bei diesem

 

Jugendlichen um ein besonderes Mitglied der Gemeinschaft gehandelt hat, dessen Wertschätzung durch

 

die Art und Anzahl der Beigaben dokumentiert wird

 

“

 

.

 

180

 

 Steinaxt, zwei Schuhleistenkeile, Klinge, Quart

 

z-

 

kiesel, Roteisensteine kommen hier bei einem Kind der Übergangsaltersstufe Infans II/Juvenis vor, die Art

 

und Kombination der Funde zeugt aber eher von einem jungen Mann.

 

181

 

 „Männliche

 

“

 

 Gegenstände haben

 

Kinder auch in Aiterhofen erhalten, wie das die Silexklinge eines etwa 7jährigen Kindes im Grab 39 und

 

die beiden Flachhacken im Grab 58 eines etwa 4 bis 6jährigen Kindes beweisen.

 

182

 

 Auch im Gräberfeld von

 

Niedermerz ist es interessant, daß auch Kindern (Grab 23) funktionsbestimmte Beigaben mit ins Grab

 

gelegt wurden. „Das bedeutet, daß die Geräte in den Männergräbern nicht nur die Bedeutung von Arbeits-

 

und Produktionsmitteln haben, sondern darüber hinaus ein Statussymbol für ‘männlich’ sind.

 

“

 

183

 

 In einer

 

Grube von Quedlinburg wurden zwei Gefäße gefunden, in dem einen lag ein Kinderschädel, der mit dem

 

zweiten Gefäß bedeckt war.

 

184

 

 Unter den mit „besonderen

 

“

 

 Beigaben versehenen Kindern kann ein Befund

 

der Zselizer-Gruppe aus Blatné erwähnt werden, wo in einer Grube zwei Kinderskelette zusammen mit

 

einem Hundeskelett und mit anderen Knochenresten von Erwachsenen und Kindern gefunden wu

 

r

 

den.
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Die mit Tracht/Schmuckgegenständen reich ausgestatteten Kindergräber fehlen nicht einmal auf

 

den Nekropolen und in den Siedlungen der westlichen Linienbandkeramik. Erwähnenswert ist die Dreie

 

r-

 

bestattung von Bluč

 

ina in einer Siedlung: Zwischen zwei Skeletten von Erwachsenen lag das Skelett eines

 

Kindes mit mehr als 200 Kalkstein-, Marmor- und Muschelperlen und die in 5 Reihen angeordneten Reste

 

einer männlichen Kopfbedeckung aus mehr als 200 ähnlichen Perlen. Während sich bei dem Schädel des

 

Mannes ein Rehgeweih befand, legte man hinter dem Kinderschädel zwei Silexklingen mit einem mit roter

 

Farbe abgedeckten Knochenhäufchen frei.

 

186

 

 Einem Kind aus Vejvanovice legte man ein Miniaturgefäß

 

und Scherben, einen Spondylusarmring, einen V-förmig geschnitzten Zweiflügelklappen und eine

 

Halskette aus 17 Spondylusperlen ins Grab.

 

187

 

 Der Feststellung von M. Zápotocká können wir uns nicht

 

ohne weiteres anschließhen: „Es scheint so, daß die besonders reichen Gräber von Kindern und Erwchse-

 

nen nicht mit den sozialen Unterschieden innerhalb der neolithischen Gemeinschaften verbunden sind,

 

sondern vielmehr mit solchen Personen bzw. mit ihren Kindern, die ihre besondere Lage durch ihre pe

 

r-

 

söhnlichen Verdienste erreicht haben konnten (Handwerker, Händler, Mitglieder fremder Gruppen) und

 

auch die rituellen Ursachen können nicht ausgeschlossen werden.

 

“

 

188

 

 Unter den Kindergräbern von Ri

 

x-

 

heim zeichnet sich das Nr. 5 durch eine Kette aus 30 Spondylusperlen und eine zweiten Kette aus 50 Spo

 

n-

 

dylusperlen, eine Armband aus 106 Scheibenperlen und drei Knochenringe aus. Dem jüngsten Kind (3 bis

 

4 Monate alt) im Grab 24 war eine Kette aus fünf Marmorperlen und eine Knochenperle mitgegeben wo

 

r-

 

den.

 

189

 

 Im Vergleich zu den Erwachsenengräbern waren die Kinderbestattungen 7 und 31 von Rutzing

 

reich ausgestattet und das Grab 24 eines 9

 

–

 

10jährigen Kindes (mit Keramik und Halskette aus Dentalium

 

und Spondylus bzw. einer Hornsteinklinge) war auch mit einem Totenbrett versehen.

 

190

 

 Unter den selten

 

vorkommenden Schmuckgegenständen kann die aus fünf durchlochten Hirschgrandeln bestehende Hal-

 

skette eines „wahrscheinlich nicht erwachsenen Individuums

 

“

 

 im Grab 1 von Straubing-Lerchenhaid e

 

r-

 

wähnt werden das Grab befand sich neben dem Haus 10.

 

191

 

 Das Grab eines Kindes der Altersklasse Infans

 

I im Grab 13 von Ensisheim zeichnet sich durch seine ungewöhnlich reichen Tracht/Schmuckgegen-stände

 

aus: Die Schmuckkombination besteht unter anderem aus einem ungewöhnlichen Idol aus dem Metaca

 

r-

 

pus eines Schafes, aus einem zweifach durchbohrten Spondylusanhänger und Hals- und Kopfschmuck aus

 

Spondylusperlen.

 

192

 

 Zu erwähnen ist noch das Grab eines Kindes der Übergangsaltersklasse Infans I/II von

 

Bruchstedt, welches die reichsten Beifunde des ganzen Gräberfeldes aufweist.

 

193

 

 Auch ein etwa 10jähriges

 

Mädchen aus Zausschwitz wurde mit Spondylusanhänger bzw. -perlenkette ausgesta

 

t

 

tet.

 

194

 

Besondere Kinderbestattungen sind auch aus den Fundstellen der der Entwicklung der Lengyel-

 

Kultur teilweise vorangegangenen Stichbandkeramik bekannt. Die Bestattung eines etwa zehnjährigen

 

Jungen aus Praha-Dejvice enthielt nachweisbar ein importiertes bemaltes Gefäß aus dem Bereich der

 

Luž

 

ianky-Gruppe und diesem Kind wurde auch ein Spondylusanhänger beigegeben.

 

195

 

 Im Innenraum eines

 

Pfostenhauses der SBK aus Libenice wurden im Objekt 9, „das ursprünglich ein Herd war

 

“

 

, die stark

 

verkohlten Skelettreste eines Kindes entdeckt. „Es ist der erste Beleg für ein Begräbnis auf der Feuerstätte

 

in einem Pfostenhaus in der Stichbandkeramik.

 

“

 

196

 

 Die Grabfunde in Plotiště

 

 sind relativ ärmlich, eine

 

Ausnahme bilden zwei Kindergräber mit ungewöhnlich reicher Ausstattung: Dem Grab LVII eines 2

 

–

 

6

 

Jahre alten Kindes wurden insgesamt 68 Grandeln (Schnur, Kette) beigegeben. „Bedenken wir, daß ein

 

erwachsenes Hirschmännchen nur zwei Spitzzähne dieser Art hat, so mußten für die Ausstattung des

 

Kindes 34 Tiere gefangen und geschlachtet worden sein.

 

“
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 Bei dem Skelett wurden unter anderen auch

 

ein Gefäß, eine Hammeraxt, das Bruchstück einer Hammeraxt, eine Miniaturschuhleistenhammeraxt, ein

 

Meißel, 19 Silexgeräte, Knochengeräte und Tierknochen gefunden.
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 Es handelt sich um ein Knabengrab,
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wo alle geschliffenen Steingeräte miniatur sind.

 

199

 

 Neben diesem Grab befand sich ein zweites, in dem

 

„allem Anschein nach

 

“

 

 ein Mädchen bestattet worden ist: Hier kam neben Grandelschmuck auch eine

 

Halskette aus 84 durchlochten Süßwasserschnecken zum Vorschein. M. Zápotocká meint, daß beide Ki

 

n-

 

dergräber durch ihre Sonderstellung die Vorstellung eines bestimmten Rituals, vielleicht eines Opfers,

 

erwecken.

 

200

 

 Die SBK-Fundstelle von Hausneindorf zeichnet sich durch Gruben aus, in denen man auf

 

menschliche Skelettreste, die jeweils als die Reste von Kinderbestattungen gedeutet werden, auf bzw. Ki

 

n-

 

derschädel traf.

 

201

 

Aus der spätneolithischen Rössener-Kultur ist ein Grab aus Gondolsheim mit dem Skelett eines

 

7jährigen Kindes ohne Schädel, mit drei Gefäßen zu erwähnen.

 

202

 

 Im Grabenstück von Kotchingeichendorf

 

lagen zwei Kinderbestattungen in Hockerlage mit Gefäßbeigaben, Schweineunterkiefer und einem Kinde

 

r-

 

kniefragment.

 

203

 

 Im Grab 32 von Rössen wurden zwei Kinderschädel mit zwei Silexen und Resten eines

 

Gefäßes geborgen.

 

204

 

5.3. Spätneolithische und kupferzeitliche Parallelen

 

In dem Theiß-Herpály-Csôszhalom-Kreis sind mehr als 500 Bestattungen ergraben worden. Selbst

 

aus der Theiß-Kultur wurden mindestens 370 Befunde in 14 Fundstellen freigelegt, anhand der Publik

 

a-

 

tionen können Daten zu 280 Befunden gewonnen werden.

 

205

 

 Es liegen bislang aber kaum genügende Daten

 

über große, anthropologisch nach Alter und Geschlecht bestimmte Populationen vor.

 

206

 

 Die gemeinsame

 

Niederlegung sowohl von erwachsenen Individuen und Kindern als auch von zwei Kindern sind in zehn

 

Fällen bekannt.

 

207

 

 Im Grab 1 von Bodrogkeresztúr-Kutyasor lag der Schädel eines Kindes auf den Knien

 

einer Bestattung in gestreckter Rückenlage.

 

208

 

 In den unteren drei Schichten der Grube A/76 von Č

 

ič

 

arovce

 

waren die Knochen eines erwachsenen Individuums und eines Kindes vergesellschaftet.

 

209

 

In der Nekropole von Kisköre der Theiß-Kultur wurden Kinder in elf Gräbern beigesetzt, die

 

Skelette von Früh- und Neugeborenen aber fehlen. J. Korek folgert deswegen darauf, daß die Kinder di

 

e-

 

ser Altersklassen auf einer separierten Stelle begraben worden sein dürften.

 

210

 

 Die Zahl der ohne Beigaben

 

beigesetzten Kinder ist hier verhältnismäßig hoch. Das Skelett eines 2,5jährigen Mädchens im Grab 4

 

zeichnet sich durch eine Halskette aus 132 Kalksteinperlen und zwei durchbohrten Hirschzähnen, einen

 

Spondylusarmring und eine Perlenkette aus 23 Kalksteinperlen unter dem Armring bzw. ein Gefäß aus. Bei

 

dem 8jährigen Kind im Grab 18 fand man Ockerfarbspuren, zwei Spondylusmuscheln und eine durch-

 

bohrte größere Spondylusmuschel auf dem ehemaligen Gürtel getragen. In der Bestattung 28 eines 9

 

–

 

10

 

Jahre alten Mädchens wurde eine Halskette aus 53 Kalksteinperlen und Hirschzähnen geborgen. Das Grab

 

29 eines 3jährigen Mädchens war „beigabenlos

 

“

 

, mit Ockerfarbe auf dem Schädel und neben dem rechten

 

Unterarm, und nebeneinander lagen zwei Unterschenkelknochen in situ, was auf eine doppelte Kinderbe

 

s-

 

tattung hinweist. Bei dem Mädchen der Altersklasse Infans II im Grab 37 begegnet man einem beinernen

 

durchlochten Gegenstand.

 

211

 

 In Szerencs-Taktaföldvár sind in den „beigabenlosen

 

“

 

 Bestattungen Säuglinge

 

bzw. Vertreter der Altersgruppe Infans I zu finden.

 

212

 

 Die Kinderbestattung 31 von Vésztô-Mágor zeichnet

 

sich durch eine Halskette aus 73 Marmorperlen aus.

 

213

 

 Auf der Tell-Siedlung von Herpály trifft man

 

199

 

Z

 

ÁPOTOCKÁ

 

 1998b, 23; 

 

V

 

OKOLEK

 

–

 

Z

 

ÁPOTOCKÁ

 

 1997, 32.

 

200

 

Z

 

ÁPOTOCKÁ

 

 1998b, 23.

 

201

 

F

 

ISCHER

 

 1956, 30, 261; 

 

V

 

EIT

 

 1996, 238.

 

202

 

V

 

EIT

 

 1996, 245.

 

203

 

H

 

ÖCKMANN

 

 1972, 199.

 

204

 

F

 

ISCHER

 

 1956, 43.

 

205

 

Zusammenfassend: 

 

L

 

ICHTER

 

 2001, 209.

 

206

 

Vésztô-Mágor, Hódmezôvásárhely-Kökénydomb und Tá-

 

pé-Lebô: „ein Drittel Kinder und zwei Drittel Erwachsene

 

“

 

; in

 

Hódmezôvásárhely-Gorzsa handelt es sich um ein Viertel Kinder

 

und drei Viertel Erwachsene (

 

L

 

ICHTER

 

 2001, 211

 

–

 

212).

 

207

 

Ebenda, 215 (mit Literatur).

 

208

 

P

 

ATAY

 

 1957; 

 

K

 

OREK

 

 1989, 45; C. 

 

L

 

ICHTER

 

 meint, daß „aus

 

der veröffentlichten Dokumentation nicht zu erschließen ist, ob

 

es sich um einen mitgegebenen Kinderschädel ... oder die Reste

 

einer vergangenen Kinderbestattung handelt

 

“

 

 (2001, 215

 

–

 

216).

 

209

 

V

 

ÍZDAL

 

 1980, 13

 

–

 

18; 

 

L

 

ICHARDUS

 

–

 

L

 

ICHARDUS

 

-

 

I

 

TTEN

 

1995

 

–

 

1996, 144

 

–

 

149.
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K

 

OREK

 

 1989, 46.

 

211

 

Ebenda, 39

 

–

 

43.

 

212

 

Ebenda, 47.

 

213

 

H

 

EGEDÛS

 

–

 

M

 

AKKAY

 

 1990, 102

 

–

 

104.
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auf ein bemerkenswertes Phänomen: Mehr als 75% aller registrierten menschlichen Skelettresten haben zu

 

Kindern oder Säuglingen gehört. Säuglinge wurden in mehreren Fällen in der Grundwand, unter der

 

Seitenwand oder im Pfostenloch der Häuser beigesetzt, „sie können wahrscheinlich Opfer sein

 

“

 

. Im Grab

 

28 eines Säuglings wurden die Reste eines Holzsargs beobachtet.

 

214

 

Die Zahl der untersuchten Gräberfelder der Vinč

 

a-Kultur ist sehr klein, der bislang einzige freig

 

e-

 

legte Friedhof in Syrmium ist aus Gomolava bekannt, wo in etwa zwei Drittel der Gräber Erwachsene und

 

in einem Drittel Kinder der Altersgruppen Infans und Juvenis beigesetzt waren.

 

215

 

 Die Bestattungen der

 

„reichen

 

“

 

 Kinder können auch hier beobachtet werden. Erwähnenswert ist die Gräberansammlung 3, wo

 

nur Mädchen mit je einem Erwachsenen beigesetzt worden sind. Das 0,5

 

–

 

1jährige Kind im Grab 8 wurde

 

mit vier Gefäßen und 7 Kupferperlen versehen. Bei dem Kind 14 befanden sich Knochenperlen und

 

Keramik und im Kindergrab 10 kam auch ein Idol zusammen mit zwei Gefäßen zum Vorschein. Idole wu

 

r-

 

den übrigens in keinem anderen Grab geborgen.

 

216

 

Aus den spätneolithischen bemaltkeramischen Kulturen wurden auf der Fundstelle der Cucuteni

 

AB-Kultur von Traian besondere Kinderbestattungen gefunden. Im Grab 2/1952 wurde ein ca. 10 Jahre

 

altes Kind mit Resten von 14 Gefäßen, Tierknochen, einer Mühle, einem Mahlstein und Muscheln begr

 

a-

 

ben. Im Grab 2/1956 fand man bei einem 8

 

–

 

9 Jahre alten Kind, dessen Schädel fehlte, mehrere Gefäße,

 

Tierknochen, das Fragment einer Mühle. H. Dumitrescu betrachtet diese Bestattungen in Gruben unter

 

dem Fußboden der Hütten als rituelle Opfer.

 

217

 

 Bei dem auf der Herdstelle niedergelegten Toten aus

 

Tă

 

rtă

 

ria (Alsótatárlaka) handelt es sich um ein Kind und in Daia Română

 

 um ein juveniles Individuum:

 

beide Funde vertreten die Petreş

 

ti-Kultur.

 

218

 

 Kinderskelette unter dem Hausboden wurden auch auf der

 

Fundstelle der Tripolje-Kultur von Luka Vrubleveckaja entdeckt.

 

219

 

Bemerkenswert ist ein Befund der Butmir-Kultur aus Obre II: Hier wurden elf Gräber freigelegt, bei

 

den Bestatteten handelt es sich sämtlich um Neugeborene bzw. Kleinkinder vor dem Durchbruch des ersten

 

Zahnes. Als Abdeckung dienten Gefäßteile, Steine und Ton. Grabbeigaben fehlen. „Entweder erfuhren die

 

bei oder kurz nach der Geburt verstorbenen Individuen eine besondere Behandlung, oder diese Kinder wu

 

r-

 

den als Opfer im Rahmen eines Fruchtbarkeitsritus getötet und danach im Zentrum des Ortes platziert.

 

“

 

 Die

 

Hinweise auf eine Tötung fehlen.

 

220

 

 Kinderbestattungen in Gefäßen (Pythos), wie die Befunde aus Tsangli

 

221

 

und Rachmani

 

222

 

 beweisen, sind auch aus dem thessalischen Spätneolithikum bekannt.

 

Besonders reichen Kinderbestattungen begegnet man auch in den Gräberfeldern der auf die

 

spätneolithische Entwicklung des Karpatenbeckens folgenden frühkupferzeitlichen Kulturen. In einer

 

Opfergrube (Objekt 7) der Lasinja-Kultur von Balatonmagyaród-Hídvégpuszta befand sich das Skelett

 

eines 5jährigen Kindes mit einem grob gearbeiteten Mahlstein. „Die Analyse brachte das Ergebnis, daß

 

hier die Spuren eines Bauopfers gefunden wurden.

 

“

 

223

 

 In der Nekropole der Tiszapolgár-Kultur von

 

Tiszapolgár-Basatanya ist „innerhalb des männlichen Geschlechts eine Teilung der Gräber an Hand

 

der Beifunde in eine Gruppe von Kindern und Jugendlichen auf der einen Seite gegenüber einer Gruppe

 

von erwachsenen Männern auf der anderen Seite zu beobachten

 

“

 

.

 

224

 

 Der Anteil der Kinder und Jugendl

 

i-

 

chen mit 41% der bestatteten Individuen gegenüber einem üblichen Wert von 45

 

–

 

60% ist zu niedrig.

 

Besonders auffällig ist das völlige Fehlen von Säuglingen unter einem Jahr und von weiblichen Jugend-

 

lichen.

 

225

 

 In dem frühkupferzeitlichen Teil des Friedhofs sind zwei Kinderbestattungen mit auffallend

 

vielen Beigaben ausgestattet: Bei dem 7jährigen Kind im Grab 24 wurden unter anderen sieben Gefäße,

 

ein Kupferring und eine Kupferperle,

 

226

 

 im Grab 18 fünf Gefäße und Kupferschmuck gefun-
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–
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216

 

B
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 1980; 

 

Z

 

OFFMANN

 

 1986

 

–

 

1987; 
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 1996, 67

 

–

 

83.
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D
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 1957, 106; 
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OMŞ

 

A

 

 1974, 137

 

–
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C

 

OMŞ

 

A

 

 1974, 139; 

 

P

 

AUL

 

 1992, 119; 

 

L

 

ICHTER

 

 2001, 232.

 

219

 

B

 

IBIKOV

 

 1953, 194; 

 

B

 

OGNÁR

 

-K

 

UTZIÁN

 

 1963, 453.

 

220

 

B

 

ENAC

 

 1971; 1973; 

 

V

 

EIT

 

 1996, 225.

 

221

 

Z

 

ERVOS

 

 1962, 107.

 

222

 

W

 

ACE

 

–

 

T

 

HOMPSON

 

 1912, 141.

 

223

 

B

 

ÁNFFY

 

 1990, 67

 

–

 

69.

 

224

 

M

 

EISENHEIMER

 

 1989, 77.

 

225

 

Ebenda, 36; 

 

C

 

H

 

. 

 

L

 

ICHTER

 

 stellt 300 Bestattungen aus 32

 

TPK-Fundorten vor, anthropologische Bestimmungen liegen

 

aber nur zu 136 Bestattungen vor. 64 darunter stammen von

 

Tiszapolgár-Basatanya; ein Drittel davon sind Kinder und die

 

Hälfte von ihnen repräsentiert die Altersklasse Infans I (2001,

 

269).

 

226

 

B

 

OGNÁR

 

-K

 

UTZIÁN

 

 1963, 69

 

–

 

70.
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den.

 

227

 

 Das im kupferzeitlichen Grab 40 von Tiszavalk-Kenderföldek bestattete Mädchen hebt sich nicht

 

nur durch die Anzahl seiner Gefäße, sondern auch durch einen goldenen Anhänger, eine kupferne Spirale

 

und eine Kette aus Marmorperlen von den anderen ab.

 

228

 

 Nach P. Patay konnte ein Kind den Rang seines

 

Vaters oder seiner Mutter erben. J. Lichardus stell hingegen die Frage auf, was mit den Personen gesch

 

e-

 

hen konnte, die als Kind von „geachteten Eltern geboren wurden, aber anhand ihrer Fähigkeiten einen

 

solchen Status selbst nicht erreichen konnten.

 

“

 

229

 

 P. Patay steht noch weitere „reich

 

“

 

 ausgestattete

 

kupferzeitliche Kinderbestattungen vor, so z. B. das Grab 11 von Polgár-Bacsókert und Mädchengrab 94

 

von Tiszapolgár-Basatanya mit einer großen Gefäßzahl.

 

230

 

 Dem Kind im Grab 2 von Konyár wurden sechs

 

Gefäße und ein Gürtel aus 43 Marmorperlen beigegeben und das Kindergrab 3 von Tiszakeszi enthielt

 

einen Ring und eine Spirale bzw. Kupferperlen und einen Silexmesser.

 

231

 

 Unterkiefer von Haus- und

 

Wildschweinen sind auch in den Bestattungen der Tiszapolgár-Kultur bei Männerskeletten, zuweilen aber

 

auch bei Kindern und Jugendlichen bzw. einmal bei einem Mädchen zu finden.

 

232

 

 Die Kinder wurden bei

 

den Gemeinschaften der Bodrogkeresztúr-Kultur genauso ausgestattet wie die Erwachsenen, aber die

 

Grabgefäße von Kindern sind kleiner und die Tracht/Schmuckkombinationen sind in vielen Fällen sowohl

 

in ihrer Zahl als auch qualitativ reicher als die der „bedeutenderen

 

“

 

 Erwachsenen. Auch P. Patay ist der

 

Meinung, daß der Status des Kindes in dieser Gesellschaft durch den Status seiner Eltern bestimmt

 

wurde.

 

233

 

 Erwähnenswert ist das Gräberfeld der Ludanice-Gruppe von Brancs, wo unter den 15 Bestattu

 

n-

 

gen, mit Au

 

s

 

nahme eines Frauengrabes, nur Kinder beigesetzt worden sind.

 

234

 

Aus der spätkupferzeitlichen Badener-Kultur kann z. B. das Kindergrab 4 von Alsónémedi e

 

r-

 

wähnt werden, welches mit fünf Gefäßen versehen wurde, während die übrigen Bestattungen, falls sie

 

überhaupt Keramik enthielten, nur 1 bis 2 Gefäße aufgeweisen.

 

235

 

Die sozialen Unterschiede zwischen den bestatteten Individuen bzw. zwischen ihren verschiedenen

 

Gruppen äußern sich am ausgeprägtesten in den Nekropolen der Karanovo VI-Gumelniţ

 

a-Kodž

 

dermen-

 

Kultur und das beste Beispiel für dieses Phänomen ist aus Devnja bekannt: Besonders wichtig ist in diesem

 

Zusammenhang ein Befund im nördlichen Teil des Friedhofs, wo neben dem reichsten Männergrab 18 das

 

reich ausgestattete Grab 4 eines Knaben bzw. die „beigabenlose

 

“

 

 und schädellose Männerbestattung 17

 

gefunden worden sind. Das Kindergrab enthielt neben einer kupfernen Miniaturaxt einen Spondylusar

 

m-

 

ring, durchbohrte Rinderphalangen und 13 Astragalos aus Schafknochen.

 

236

 

6. Zusammenfassung

 

1.

 

 In unseren früheren Arbeiten haben wir insbesondere danach gefragt, welche soziologischen

 

Kriterien die Gemeinschaften der spätneolithischen Lengyel-Kultur beschreiben (soziale Schichtung,

 

schichtenspezifische Symbole, Binnenstrukturen und -organisationen, Familien- oder Sippeneinheiten), die

 

im archäologischen Kontext überhaupt evident sein können.

 

237

 

 

 

Zur Modellentwicklung in der Frage nach

 

den sozialen Strukturen prähistorischer Populationen sollten sowohl kulturanthropologische Konzepte

 

benutzt als auch sozialtypische Ansätze herangezogen werden.

 

238

 

 Das größte Problem liegt darin, daß ma

 

n-

 

gelnde Kenntnisse zur Bestattungsabfolge sowie fehlende Feinstratigraphien in den Gräberfeldern Schwie-

 

rigkeiten bei den Familienanalysen breiten. In der Regel sind 

 

–

 

 ohne die Ergebnisse von DNA-Unter-

 

suchungen 

 

–

 

 keine realen Familien abgrenzbar, da lediglich familiäre Ähnlichkeit festgestellt werden kann,

 

227
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Z

 

ALAI

 

-

 

G

 

AÁL

 

2002b.
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–
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Eltern-Kind-Beziehungen nicht. Eine Ausnahme können die Mehrfachbestattungen darstellen, wenn die

 

Befundsituation auf eine gleichzeitige Grablege schließen läßt.

 

239

 

 C. Lichter meint, daß Mehrfachbesta

 

t-

 

tungen keine feste Regeln bezüglich der Kombination von Geschlechts- und Altersgruppen zeigen und die

 

häufige Vergesellschaftung von Erwachsenen und Kindern für gemeinsame Todesereignisse spricht.

 

240

 

 Im

 

Fall der südtransdanubischen Lengyel-Gräberfelder ist aber die Aufdeckung sozialer Strukturen 

 

–

 

 unter

 

bestimmten Voraussetzungen 

 

–

 

 durch eine Verknüpfung von sozialarchäologischen Determinanten mit

 

kulturellen Gegebenheiten möglich. Der Nachweis von Familiengruppen in Mórágy gelang nämlich durch

 

anthropologische und serogenetische Untersuchungen, die Ausgangssituation zur Interpretation sozialer

 

Einheiten darf deshalb wesentlich besser werden: Die auf der Merkmalanalyse und der vergleichenden

 

archäologischen Methode basierenden Untersuchungen wurden im Rahmen von naturwissenschaftlichen

 

Forschungsergebnissen durchgeführt. „In Mórágy-Tûzkôdomb wurden Alter und Geschlecht der besta

 

t-

 

teten Individuen unabhängig von Beigaben und Trachtbestandteilen bestimmt, was für die Untersuchung

 

der sozialen Verhältnisse eine wesentliche Voraussetzung bildet. Insbesondere für die Bestattungen der

 

Lengyel-Kultur, bei denen die Geschlechtszugehörigkeit nicht durch Totenhaltung oder Orientierung zu

 

erkennen ist, stellen diese Angaben eine notwendige Bed

 

i

 

ngung dar

 

“

 

.

 

241

 

2.

 

 Der Anteil der Kinderbestattungen auf den südtransdanubischen Lengyel-Gräberfeldern ist

 

recht verschieden. Auch in den Friedhöfen der westlichen Linienbandkeramik kann zuweilen beobachtet

 

werden, daß einige Kindergräber beieinander oder nahe zueinander lagen, aber die Beurteilung der i

 

n-

 

neren Gliederung der Friedhöfe schwierig ist, weil sie zumeist nicht vollständig freigelegt sind.

 

242

 

 Wie schon

 

gesehen, eine klare Gruppenbildung von Kindergräbern ist für die Nekropolen mit größter Gräberanzahl

 

der Lengyel-Kultur charakteristlich. Die Gruppenbildung ist besonders im Gräbergruppe B1 von Mórágy

 

auffallend, wo die Verteilung der Bestattungen auch nach anthropologischen Kategorien und verwand

 

t-

 

schaftlichen Einheiten studiert werden kann:

 

243

 

 Sowohl in den serologischen Gruppen IV und V als auch in

 

der östlichen Gruppe sind 

 

–

 

 mit einer Ausnahme 

 

–

 

 nur Kinder unterschiedlichen Geschlechts und Lebe

 

n-

 

salters beigesetzt. In den Gruppen II, III, VIII, IX

 

–

 

X sind erwachsene und kindliche Individuen gleiche

 

r-

 

maßen vertreten und in den Gruppen I, VI

 

–

 

VII bzw. XII dominieren die Erwachsenen. In der südlichsten

 

Gruppe wurden dagegen keine Kinderbestattungen geborgen. Ein ausschließlich für Kindergräber vorg

 

e-

 

sehener Bereich konnte aber auf keinem LBK- und Lengyel-Gräberfeld nachgewiesen werden. Die E

 

r-

 

gebnisse der naturwissenschaftlichen Untersuchungen dürften beweisen, daß die Gruppenbildungen in

 

Mórágy in erster Linie auf Familienbindungen zurückgeführt werden können.

 

3.

 

 Zwischen Erwachsenen und Kindern in den Lengyel-Nekropolen gibt es keine Unterschiede,

 

was die Grabtiefe, Seitenlage, Orientierung, Totenhaltung und Grabbau betrifft: Diese Erscheinungen in

 

der Lengyel-Kultur scheinen nicht geschlechtspezifisch zu sein, obwohl in den östlichen Regionen des Ka

 

r-

 

patenbeckens eine Tendenz der männlichen Bestattungen zur rechten Seitenlage festgestellt werden

 

kann.

 

244

 

4.

 

 Bei den Kinderbestattungen der Lengyel-Kultur in Sü

 

dtransdanubien können die folgenden

 

Merkmale als typisch angesehen werden:

 

a.

 

 Wenn man die Gefäßzahl pro Grab untersucht, kann festgestellt werden, daß es zwischen E

 

r-

 

wachsenen und Kindern in diesem Sinne keine wesentlichen Unterschiede bestehen. Eine höhere G

 

e-

 

fäßanzahl innerhalb der Kindergemeinschaft von Mórágy weisen aber vorwiegend Bestattungen von Mä

 

d-

 

chen der Altersklasse Infans II auf und unter den Kinderbestattungen gibt es auch solche, denen

 

ungewöhnlich kleine Gefäße mitgegeben worden sind.
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 2001, 263.
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S

 

IMONEIT

 

 1997, 83, 88: „Gruppenbildungen von drei bis

 

sechs Bestattungen kommen vor, aber die Anlage von Kinde

 

r-

 

bestattungen ist in keinem Fall nur auf den Bereich dieser Gru

 

p-

 

pen beschränkt.

 

“
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 2002a, 293, Karte 1; dieselbe in 

 

Z

 

ALAI

 

-

 

G

 

AÁL

 

2002b, 58, Abb. 10 und 

 

Z

 

ALAI

 

-G

 

AÁL

 

 2002c, 159, Karte 2.
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b.

 

 In der Mehrheit der Kinderbestattungen legte man gewöhnlich nur einen Gerättyp und bloß ein

 

Stück ins Grab. Mit der Zunahme der Geräte pro Typ und Stück nimmt die Zahl der Gräber auch bei den

 

Kindern stufenweise ab. Bemerkenswert ist auch, das die Steinkeule auch bei einem Kind der Altersgruppe

 

Infans I (Grab 16 von Villánykövesd) belegt ist. In Zengôvárkony gibt es drei Kinderbestattungen

 

(meistens an der Peripherie), denen gibt es Schaftlochaxt, darunter eine mit fazettiertem Körper, beigeg

 

e-

 

ben wurde. Bei einigen Kindern fand man auch Bruchstücke von Äxte eine, oder sekundär bearbeitete

 

Exemplare von diesen: diese Gegenstände symbolischer Bedeutung warden also auch Kindern beigegeben.

 

Erwähnenswert sind auch das Grab 9 eines Mädchens der Altersklasse Infans II und die Kinderbestattung

 

23 von Zengôvárkony 3b mit Sichelfassung aus Knochen. Es wurde schon erwähnt, daß zehn Kinderbesta

 

t-

 

tungen mit gespaltenen Steingeräten eine größere und zusammenhängende Ansammlung im mittleren

 

Bereich der Gräbergruppe B1 von Mórágy bilden.

 

c.

 

 Auch die Bedeutung der mit Tracht/Schmuckgegenständen versehenen Kinder, besonders

 

deren der Altersklasse Infans II, wurde erwähnt. Im Friedhof B1 von Mórágy gab man neugeborenen

 

Kindern keine Tracht/Schmuckgegenstände mit und dieselbe Situation kann bei männlichen Individuen

 

der Altersklasse Infans I/II, Infans II und Juvenis bzw. bei Mädchen der Altersklasse Infans I/II und

 

Juvenis festgestellt we

 

r

 

den.

 

d.

 

 Unter den „beigabenlosen Gräbern

 

“

 

 (Ausstattungsgruppe A) sind Kinder mit einem Anteil von

 

39,2% vertreten. Unter den ausschließlich mit Grabbeigaben und meistens nur mit Keramik bestatteten

 

Toten (Ausstattungsgruppe B) nimmt die Proportion der Kinder 21,0% ein und auch bei denen, die nur

 

mit Gerätschaften ausgestattet wurden (Ausstattungsgruppe C), kann eine ähnliche Situation (25,0%) be-

 

obachtet werden. Unter den Toten mit Grabbeigaben und Geräten (Ausstattunsgruppe E) beträgt der

 

Anteil der kindlichen Individuen 13,3%. Der höchste Anteil der Kinder kann unter den mit Grabbeigaben

 

und Tracht/Schmuckkombinationen versehenen Bestattungen (Ausstattungsgruppe F, 37,8%) registriert

 

werden. Kinder wurden auch mit Kombinationen der „reichsten

 

“

 

 Ausstattungsgruppe H (Sowohl Beigaben

 

als auch Geräte und Tracht/Schmuckelemente, 14,4%) bestattet.

 

e.

 

 Man darf die Tatsache nicht außer Acht lassen, daß unter den mit geschliffenen Steingeräten, in e

 

r-

 

ster Linie mit Schaftlochäxten, und Tracht/Schmuckgegenständen besonders reich ausgestatteten Toten

 

(Fundspektrum S1a) auch zwei Kinder zu finden sind, so das erwähnte Kind der Altersklasse Infans I von

 

Villánykövesd. Unter den entschprechenden Gräbern von Lengyel 1 wird dagegen keine Kinderbestattung e

 

r-

 

wähnt. Unter den neun südtransdanubischen Bestattungen, die mit geschliffenen Steingeräten und/oder

 

Tracht/Schmuckgegenständen reich versehen wurden (Fundspektrum S1b), findet man keine kindlichen Ind

 

i-

 

viduen und auch unter den Toten der Fundspektren S2 (geschliffene Schaftlochäxte, Beile, Keile oder Meißel

 

und/ oder andere Gerätschaften und/oder Muschelperlen bzw. Fleisch- und Gefäßbeigaben) bzw. S3

 

(Schaftlochäxte, gespaltene Steingeräte und/oder Knochengeräte bzw. Keramik) gibt es je mindestens ein Kind.

 

Unter den mit den Kombinationen von Steinbeil, -keil oder -meißel, Keramik und Fleischgabe bzw. Muschelpe

 

r-

 

len begrabenen Individuen (Fundspektrum S5) beträgt der Anteil der Kinder 5,9% und eine ähnliche situation

 

zeichnet sich unter denen des Fundspektrums S6 ab: Mit gespaltenen Steingeräten kombinierte „besondere

 

“

 

Grabbeigaben und reichen Tracht/Schmuckgegenstände sind für sind Mädchen der Altersklassen Infans I und

 

Infans II charakteristisch. Von den elf Kindergräbern, die mit Keramik kombinierte, auffallend reiche

 

Tracht/Schmuckkombinationen aufweisen, wurden sechs im Friedhof B1 von Mórágy geborgen, unter ihnen

 

befinden sich zwei Knaben der Altersklasse Infans I und Infans II/Juvenis bzw. vier Mädchen.

 

f.

 

 Bei den angeführten Beispielen handelt es 

 

sich um „gewöhnliche

 

“

 

 Hockerbestattungen. Unter

 

den ohne Schädel beigesetzten Individuen befinden sich auch vier Kinder; in Gefäßen wurden aber nur

 

Kinder von Mórágy, und zwar zwei männliche Individuen der Altersklassen Neonatus bzw. Infans I, ein

 

neugeborenes Mädchen und eine weibliche Leibesfrucht bestattet.

 

5.

 

 Anhand der vorgestellten Daten kann man annehmen, daß auch in der spätneolithischen G

 

e-

 

meinschaft der Lengyel-Kultur 

 

–

 

 ähnlich wie in der zeitlich vorangehenden westlichen Linienban

 

d-

 

keramik

 

245

 

 

 

–

 

 ein

 

e Differenzierung der Kinder nach verschiedenen Lebensphasen, abhängig vom körperl

 

i

 

-
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chen Entwicklungsstand, erfolgte. B. Simoneit stellte fest, daß auch einzelne, erst ab einem bestimmten

 

Alter vorkommende Beifunde in den Kindergräbern, für eine Altersklassifizierung in den Gemeinschaften

 

der LBK sprechen„ferner auch die größere Varietät der mitgegebenen Gegenstände in den Gräbern von

 

Kindern ab der Altersstufe Infans II auf eine Altersunterscheidung hin deutet

 

“

 

.

 

246

 

 Die besonderen Be

 

i-

 

funde und Erscheinungen des lengyelzeitlichen Totenrituals bei Kindern und besonders bei Mädchen der

 

Altersklasse Infans II dürften aller Wahrscheinlichkeit nach mit diesem Phänomen zusammenhängen.

 

6.

 

 Es wurde auch darauf hingewiesen, daß einige Kindergräber besonders auffallende und kostbare

 

Beifunde erhalten und diese Bestattungen gehören oftmals zu den „reichsten

 

“

 

 Bestattungen eines Frie

 

d-

 

hofs. Darüber meint U. Veit, „daß die auf allgemeiner Ebene von der new archaeology verfochtene H

 

y-

 

pothese, nach der ‘reich’ ausgestattete Kinder als Indikator für einen vererbbaren Status und damit als ein

 

sicheres Kennzeichen sozialer Stratifikation zu werten seien, wenig Wahrscheinlichkeit hat

 

“

 

.

 

247

 

 Auf den

 

Gräberfeldern der westlichen Linienbandkeramik werden Kinder, soweit sie Beigaben erhalten, wie E

 

r-

 

wachsene ausgestattet. E. Hoffmann ist deshalb der Meinung, daß von einer bevorzugten Behandlung der

 

Kinder im linienbandkeramischen Bestattungsbrauch noch nicht gesprochen werden kann.

 

248

 

 Erwähne

 

n

 

s-

 

wert ist die Auffassung von Ch. Jeuness, der die LBK-Gräberfelderen vom Typ Nitra, in denen keine

 

reichen Kindergräber vorkommen, von denjenigen, in denen solche Bestattungen häufig vorhanden sind,

 

unterscheidet. Diese Unterschiede werden mit der geographischen Lage und der Entwicklung der sozialen

 

Differenzierung der LBK-Gemeinschaften erklärt.

 

249

 

 „Daß die ‘reich’ ausgestatteten Gräber in bestimmten

 

Arealen der Nekropolen, insbesondere in den Randpartien, konzentriert sind, zeigen die von Ch. Jeuness

 

publizierten Gräberpläne von Niedermerz, Elsloo und Aiterhofen-Ödmühle besonders anschaulich.

 

“

 

250

 

Nach der Meinung von A. Häusler ist es umso erstaunlicher, daß die ‘reich’ ausgestatteten Kindergräber

 

immer wieder als die jeweils ersten Nachweise der Erblichkeit eines bestimmten Status in der Gesellschaft

 

interpretiert werden.

 

251

 

 Wir können B. Simoneit zustimmen, daß die für das ‘Jenseits’ unterschiedlich au

 

s-

 

gerüsteten verstorbenen Kinder zu Lebzeiten ebenso verschieden behandelt wurden und „die Deutung

 

s-

 

möglichkeit der ‘reichen’ Gräber wird durch die vergangenen, vielleicht ehemals vorhandenen Beigaben

 

aus o

 

r

 

ganischem Material relativiert

 

“

 

.

 

252

 

7.

 

 Der Überblick der Bestattungssitten der auf die lengyelzeitliche Entwicklung, aber im Ostka

 

r-

 

patenbecken folgenden frühkupferzeitlichen Tiszapolgár-Kultur zeigt schon einen deutlichen Ausstattun

 

g-

 

sunterschied zwischen männlichen und weiblichen Individuen: Bei den Männern wurden drei und bei den

 

Frauen zwei Ausstattungsgruppen fesgestellt. Unter den männlichen Toten wurden mit Axt (Ausstattungs-

 

gruppe A) nur erwachsene Individuen ausgestattet, während in allen anderen Ausstattungsgruppen auch

 

Kinder belegt sind. „Dies deutet darauf hin, daß die Ausstattungsgruppe A bei Männern einen Personen-

 

kreis repräsentiert, dessen Mitglieder eine Führungsrolle innehatten, die sie aufgrund persöhnlicher Lei

 

s-

 

tung bzw. Erfahrung, vor allem aber durch Alter erreichten. Es gibt keine Anzeichen dafür, daß diese Pos

 

i-

 

tion ‘vererbt’ wurde, da dieser Ausstattungsgruppe keine Kinder angehören

 

“

 

 

 

–

 

 meint C. Licht

 

er.

 

253

 

 Dieser

 

Feststellung kann das Phänomen widersprechen, daß der Zugang zu den übrigen Ausstattungsgruppen

 

nicht an eine bestimmte Altersgruppe gebunden zu sein scheint, „sieht man einmal davon ab, daß

 

Kleinkinder fast gar nicht vertreten sind

 

“

 

.

 

254

 

Demgegenüber sind die Ergebnisse der im Bereich des frühkupferzeitlichen Karanovo VI-

 

Gumelniţ

 

a-Kodž

 

dermen-Kreises durchgeführten Totenritual-Analysen zu erwähnen, wo sich neben dem

 

außerordentlich reichen Gräberfeld von Varna zentralen Charakters, in demselben geographischen Raum,

 

auch mehrere kleinere Dorffriedhöfe mit kleinerer Gräberanzahl befinden und wo in allen Gräberfeldern

 

und speziell bei Männerbestattungen unterschiedliche Ausstattungskategorien zu finden sind, welche von

 

246

 

Ebenda: „Der Übergang von einer Altersstufe in die näc

 

h-

 

ste ist häufig ritualisiert und von bestimmten Zeremonien

 

begleitet, wie zahlreichen ethnologischen und soziologisch-

 

historischen Quellen zu entnehmen ist.

 

“
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J. Lichardus auf soziale Unterschiede zurückgeführt werden.

 

255

 

 Die Bezugsbestattungen, ganz besonders

 

aber die Ausstattung des erwähnten Kindergrabes von Devnja sprechen für eine gehobene soziale Stellung:

 

„Daß ein Knabe mit einer eigens für ihn hergestellten Axt ausgestattet wurde, spricht für seine besondere

 

soziale Stellung. Er kann diese Stellung aber nur durch Geburt, nicht aber durch persöhnliche Verdienste,

 

erworben haben.

 

“

 

256

 

 Diese Bestattung belegt, daß auch die Kinder schon aufgrund ihrer Geburt zur führen-

 

den Schicht gehört haben.

 

257

 

 J. Lichardus nimmt an, daß die Tatsache, daß neben den „ärmeren

 

“

 

 E

 

r-

 

wachsenengräbern auch „ärmere

 

“

 

 Kinderbestattungen liegen, beweist, daß die Prinzipien der Ausstattun

 

g-

 

sunterschiede für Erwachsene wie Kinder gelten. Die soziale Differenzierung dürfte also nicht an die Pe

 

r-

 

son, sondern an die Familie gebunden sein. In dieser kupferzeitlichen Gesellschaft dürfte ein differe

 

n-

 

ziertes gesellschaftliches System existieren, in dem „dem Kind seine Rolle schon vorbestimmt war, ehe es

 

sie spielen konnte

 

“

 

.

 

258

 

8.

 

 Auch die Untersuchung der Kinderbestattungen hat unsere früheren Ergebnisse unterstützt,

 

deren nach der Prozeß, der noch zur Zeit der westlichen Linienbandkeramik begonnen hatte, während des

 

südtransdanubischen Spätneolithikums „zu einer Art sozialer Schichtung führte, in der sich ein höheher

 

Status der Männer, aber auch der Frauen und Kinder nachweisen läßt

 

“

 

.

 

259

 

 Das Niveau der lengyelzeitlichen

 

Gesellschaft dürfte also einen Übergang repräsentieren, der dem Stand zwischen den Gesellschaftsstru

 

k-

 

turen der Gemeinschaften der früheren neolithischen und der späteren frühkupferzeitlichen Kulturen des

 

mitteleuropäischen Raumes entsprechen könnte.
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